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Geſamtſchuld: 54 Milliarden Dollar
Flottenaufrüſtung auf Höthſtzuläßſigkeit

„Viele Todesopfer“
beieinem ſchweren Eiſenbahn-unglück in Rußland.
Moskau, 8. Januar 1935 (Eig. Drahtber.).

Auf der Strecke von Moskaunach Lenin-
grad hat ſich ein ſchweres Eiſenbahn
unglück ereignet, das zahlreiche Todesvpfer
gefordert hat. Spät in der Nacht ſtießen zwei
Perſonenzüge aufeinander, wodurch ein
Güterwagen, ein Poſtwagen und ein Perſonen
wagen in Brand gerieten und voll kom
men vernichtet wurden. Mehrere Perſonen
wagen wurden ineinandergeſchoben und zerſtört
Der Eiſenbahnzuſammenſtoß paſſierte etwa
218 Kilometer ſüdlich von Leningrad. Aerzte
wurden ſofort aus den benachbarten Dörfern
und Städten zur Hilfeleiſtung herbeigerufen.
Sogar aus Leningrad wurde ärztliche Hilfe an
gefordert. Es iſt zur Stunde noch vollkommen
unmöglich, ſich ein klares Bild über das Unglück
und die Zahl der Opfer zu machen, da von
amtlicher Seite nur ſehr dürftige Mitteilungen
gemacht werden. Amtlich wird lediglich erklärt,
daß „viele Todesopfer“ zu beklagen ſeien.

Durch das ſchwere Unglück wurde der Bahn-
verkehr zwiſchen Moskau und Leningrad mehr
als 10 Stunden lang lahmgelegt.

Unparteilichkeit
des Heiligen Gtuhls

in der Frage der Sagarabſtimmung.
Rom, 8. Januar. Der „Ofſervatore Romano“

bringt folgende Erklärung:
„Trotz unſerer wiederholten Erklärungen

hört die Verbreitung von Gerüchten nicht auf,
die die Neutralität und die Unparteilichkeit des
Heiligen Stuhles in der Frage der Saar-
abſtimmung in Zweifel ziehen. Deshalb legen
wir Wert darauf, nochmals zu wiederholen, daß
derartige Gerüchte jeglicher Grundlage ent
behren. Der Heilige Stuhl ſteht jedweden der
artigen Kundgebungen in dem einen oder
anderen Sinne vollkommen fern und will nur,
daß jeder Gläubige den Richtlinien ſeines
katholiſchen Gewiſſens folgt.“

Waſhington, 8. Januar. Geſtern nachmittag
wurde in beiden Häuſern des Kongreſſes
Rooſevelts Botſchaft zum neuenBundes haushalt verleſen. Das Haus
haltsjahr läuft in den Vereinigten Staaten
bekanntlich vom 1. Juli bis 30. Juni des
nächſten Jahres. Die zweite Hälfte des Haus
haltsjahres gibt dem Etat den Namen, ſo daß
der Kongreß nunmehr über den Bundeshaus
halt 1936 zu beſchließen hat. Ein Ueberblick
über die letzten Haushaltsjahre gibt folgendes
Bild (alle Zahlen in Millionen Dollar): Die
Ausgaben für 1934 betrugen 7105, die Ein
nahmen 3115; die Aus gaben im laufen
den Etatsjahr 1935 werden auf 8581 geſchätzt
die Einnahmen auf 8712; für 1936 errechnet
man die

Ausgaben auf 8520, die Einſtahmen
mit 3992.

Jn ſeiner Botſchaft gibt Präſident Rooſe
velt zu, daß ſeine Hoffnung, im dritten
Etatsjahr ſeiner Regierungszeit Ausgaben und
Einnahmen auszugleichen, ſich nicht habe ver
wirklichen laſſen. Schuld daran ſei vor allem
die immer noch hohe Arbeitsloſen-
ziffer, die den außerordentlichen Haushalt
nicht weſentlich habe verringern laſſen. Da
gegen ſchließe der ordentliche Haushalt mit
einem kleinen Ueberſchuß ab. Er verſpreche,
daß, abgefehen von Ausgaben für die Ar
beitsbeſchaffung, künftig jede Ausgabe
durch entſprechende Einnahmen voll gedeckt ſein
werde.

Für das Fiskaljahr 1935/36 ſollten 4,11
Milkiagrden Dollar für Arbeitsbeſſchaffungs- und Unterſtützungs-
z wecke zur Verfügung geſtellt werden.

Außerdem erklärte er, daß das Haushalts
defizit für das laufende Jahr ſchätzungsweiſe
5,528 Milliarden betragen würde, daß ſeine
Hoffnung ſich nicht erfüllt habe, daß der Haus
halt ausgeglichen werde, daß das Bundesdefizit
ſich am Ende des nächſten Fiskaljahres, alſo am

30. Juni 1936, auf annähernd 34 Milliarden
Dollar belaufen würde. und daß ſchließlich in
den Haushaltsplan von 1935/36

900 Millionen Dollar für die
„nationale Verteidigung“

angeſetzt ſeien, von denen 792 484 000 Dollar
für Armee und Marine, der Reſtbetrag für
ſonſtige Verteidigungszwecke beſtimmt ſei.

Zum Wehr haushalt bemerkt Präſident
Rooſevelt in ſeiner Botſchaft u. a., daß nicht
nur das Heer eine moderne Ausrüſtung brauche,
daß die Vereinigten Staaten vielmehr daran
gehen müßten, die Verzögerung aufzuholen, die
unter den früheren Resierungen in der Aus
führung der Flottenverträge von 1922 und 1930
eingetreten ſei, d. h. mit anderen Worten:

Präſident Rovſevelt benachrichtigt Japan,
daß er entſchloſſen ſei,

bis zur Höchſtgrenze dieſer Verträge
aufzurüſten,

da ſich eine Einigung mit Japan über eine
Herabfek der Seerüſtungen nicht erzielen
ließ. Für die Fortſetzune des Baues von 20 im
Haushaltejahr 1935 begonnenen und für die
Kiellegung von 24 neuen Kriegsſchiffen (Zer-
ſtörer, Kreuzer, Unterſeebovte, Flugzeugträger)
ſind 140 lionen Dollar angeſetzt; für den
Bau von Marineflugzeugen 35. Das Heer
wiederum hat über 500 neue Flugzeuge ange
fordert, um am Ende des Haushaltsjahres 1936
über eine Luftflotte von 1352 Flugzeugen zu
verfügen.

Das Oberſte Bundesgericht zweifelt
Einen aufſehenerregenden Spruch hat das

Oberſte Bundesgericht der Vereinigten Staa
ten gefällt. Das Gericht erklärte nämlich die
Klauſel des Nira-Codes für die
Petroleuminduſtrie, die der Regierung
faſt diktatoriſche Vollmacht zur Ordnung der
Oelproduktiongibt, für verfaſſungswidrig.

Die Kbſtimmungsurnen erhalten Einheitsanſtrich Die erſten Abſtimmungen an der Gaar

felder Gebirgskreis): 1,70 M. zuzüglich 25 Pf. Trägergeld; 1,50 M.
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Der Norden
Gedanke und Land

Von Dr. Fred J. Domes,
Leiter der Kulturabteilung beim
Reichskontor der Nordiſchen Ge-

ſell ſchaft.
Deutſchland und der Norden, kul

turell geſehen, iſt der weiteſte Blick über das
wichtigſte Gebiet europäiſcher Schickſalsentfal
tung. Das 18. Jahrhundert hat durch Auf
klärung und Nationalſozialismus bis in die
Tage der Neuſchöpfung des Reiches eine Auf
ſpaltung des Völkerlebens vorgenommen.
Wollen wir uns heute mit der Kultur eines
Volkes oder mehrerer Völker und mit der Kul
tur einer Landſchaft beſchäftigen, ſo kann dieſe
Arbeit nicht von kleinen Teilgeſichtspunkten
aus geſchehen, ſondern nur aus einer Geſamt
einſicht, die da heißt Kultur ſind alle
Aeußerungen des völkiſchen Le
ben s. Der Kulturſtand eines Volkes wird
nicht nur an ſeinen Bildern, an ſeinen Büchern,
an ſeinen Fabriken, an der Tracht ſeiner Men
ſchen allein gemeſſen, ſondern an der Geſamt
äußerung von Raſſe und Landſchaft, alſo am
Geſamtleben. Kultur alſo, ſo in ihrer Geſamt
heit geſehen, in kurzen Worten darzuſtellen, iſt
unmöglich. Den Gang alter und neuer Bin
dung werden wir alſo nur punktweiſe auf
zeichnen können, ſo wie die Leuchtfeuer zur
ſtrichweife aufleuchtend, die Fahrrinne be
zeichnen.

Jm ſpeziellen Gebiet diefer Arbeit treffen
ſich wieder zwei große Begriffe: Nordiſcher
Gedanke und nordiſches Land. Beide
ſind voneinander nicht zu trennen. Nur in der
praktiſchen Arbeit werden wir immer darauf
bedacht ſein müſſen, das eine nicht um des
anderen willen zu kurz kommen zu laſſen. Die
große Geſchichte germaniſcher Stämme, die tiefe
Verwurzelung der nordiſchen Völker und des
deutſchen Volkes in ihrem Boden, ſie ſind die
Grundlage für das Wachſen und das Reifen
des nordiſchen Gedankens. Nötig aber iſt, daß
wir auch immer vertraut bleiben mit der nor
diſchen Landſchaft und mit den Kunſtäuße
rungen, die aus ihr geboren werden. Es iſt
keine raſch emporgewachſene Modeblüte, die
heute das Nordiſche wieder in den Mittelpunkt
unferer Arbeit ſtellt, ſondern eine natürliche
Entwicklung

Geiſtige Bindungen ſind nie etwas Willkür
liches. Wohl kann die Freundſchaft einzelner
oder die Gleichgeſinntheit weniger über Länder
und Kontinente hinweg Bindungen ſchaffen, ſie
aber ſind nur bedingt, weil ſie nicht verwurzelt
ſind in dem ewigen Strom organiſcher Ent
wicklung, wie er immer nur aus Landſchaft und
Raſſe entwachſen iſt. Deutſchland und die
nordiſchen Völker haben in großen Menſchheits
epochen immer wieder der Weiterentwicklung
Richtung gegeben. Ein Blick in die politiſche
Geſchichte, der um das mare balticum gelegenen
Länder, ein Blick auf ihre kulturelle, und um
eins beſonders zu erwähnen, auf ſprachliche
Entwicklung, beſtätigt das. Das Hinübergreifen
nordiſcher Mächte auf deutſches Gebiet, die oft
zwangsmäßige Staatshoheit und umgekehrt, der
impoſante wirtſchaftliche und kulturelle Einfluß
auf nordiſches Gebiet haben Zuſammenhänge
geſchaffen, die zu erhalten und zu fördern
unſere höchſte Aufgabe iſt. Ueber kein anderes
Meer ſind ſo enge Netze geiſtiger und wirt
ſchaftlicher Bande geknüpft worden wie über
die Oſtſee. Es iſt uns täglich augenfällig,
wenn wir an den Backſteinbauten Lübecks, an
der Marienburg, am Krahntor von Danzig, an

der Deutſchen Brücke in Bergen, an den Ruinen
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von Wir und Dorpat vorbeigehen, oder aber
nur das Wappen der Hanſeſtadt Köln betrachten, wo wir die gleichen drei Kronen finden,
die ſich über der Turmſpitze des Stadthauſes
von Stockholm in den blauen ſchwediſchen
Himmel erheben und Symbol dieſes Landes
ſind. Wo immer wir hinblicken in die Ge
ſchichte unſeres und der nordiſchen Länder,
werden wir an Höhepunkten das groß
artige Zuſammenſpiel der Land
ſchaften um die Oſtſee erkennen. Nörd
lich und. ſüdlich der Oſtſee beſtatteten unſere
Vorväter in gleichen Erdhügeln, mit der glei
chen Achtung ihre großen Toten. Nördlich und
ſüdlich der Oſtfee war immer das gleiche raſt
loſe Streben, auszuziehen, Neues zu ſuchen,
nicht um des leidigen Abenteueers willen, ſon
dern ſtets aus hoher Berufung heraus.

Dieſe ganzen Bindungen in Geſchichte und
Gegenwart ſind Grundlage für jede Arbeit, die
auf dem Gebiete des geiſtigen Lebens, auf dem
wirtſchaftlichen iſt es ebenſo, zwiſchen Deutſch
land und dem Norden geleiſtet werden ſoll. DieLandſchaft ſeichnet ihre Aufgaben voraus.

Wenn wir ſo blicken, ſo ſehen wir auch keine
Zufälligkeiten mehr darin, daß des Führers
große letzte Rede vor der Machtergreifung aus
dem weiten Oſtſeeraum aus Königsberg ge
ſprochen wurde, daß Alfred Roſenberg
ſeine bedeutendſten Ausführungen in Lübeck
und in der Marienburg machte, und daß der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
ſeinen Appell an die Welt ebenfalls aus dem
Oſtſeeraum heraus richtete.
Grundlagen für unſere künftige Arbeit, die

keine Eile hat, ſie kann auch nicht von heute
bis morgen geleiſtet werden, ſie wird langſam
fortſchreiten. Wir müſſen es immer ſo halten,
daß wir in Deutſchland die Kenntnis über den
Norden und den nordiſchen Gedanken überall
hineintragen, ſei es durch alle Teile der Kunſt,
ſei es durch das Erinnern an die heroiſche Ge
ſchichte unſerer Landſchaften, ſei es durch die
Förderung junger Menſchen, die für den nor
diſchen Gedanken arbeiten oder der nordiſchen
Landſchaft entſtammen. Freilich, dieſe Arbeit
duxchzuführen, iſt nur möglich, wenn das
Intereſſe aller Kreiſe vollkommen iſt. Jſt ein
mal der perſönliche Kontakt und die geiſtige
Bindung über der Oſtſee wieder ſo ſtarkes Er
lebnis wie zur Zeit der Hanfe geworden, wird
eine weit verzweigte wirtſchaftliche Verbin-
dung nicht ausbleiben.

Der Reichsgeſchäftsführer der Nordiſchen
Geſellſchaft, Dr. Timm, ſagte vor kurzem:
„Wer, wie ich, ſelbſt als einer der Erſten in
Deutſchland aufgeſtanden iſt, um für ein
engeres volkliches, kulturelles und wirtſchaft
liches Verhältnis zwiſchen Deutſchland und dem
Norden tätige zu ſein und wer alſo die nor

diſchen Länder aus dieſem Geſichtspunkt kennt,
der weiß, daß es kaum andere Länder auf der
Welt gibt, in denen der wirtſchaftliche Ablauf

noch wenig rationell gebunden und ſo ſtark per
ſönlich und wurzelhaft bedingt iſt wie in Skan
dinavien.“ Nur wenn die geiſtige und perſön
liche Verbindung zwiſchen Deutſchland und
Skandinavien ſtark und tief iſt, kann auch der
Handel zwiſchen dieſen Ländern der Oſtſee
blühen.

Hüben wie drüben gelten zwei
begriffe für jede Zuſammenarbeit An
ſtändigkeit und Treue. Eine große
Sagk iſt wiederum in ſchönſter Form lebendig
geworden und verbindet aufs neue durch ihren
Grundbegriff den Norden und alle deutſche
Landſchaft, das Nibelungenlied, die Neflung

Grund

Dies alles ſind.

adrapa. Donau, Rhein und die nordiſchen
Länder ſehen in dieſem Lied die höchſten Tu
genden beſter Menſchen beſungen. Es iſt. Mut
und Treue, und wenn vielleicht heute, beein
flußt noch von dem Geiſt der Aufklärungszeit,
gegen die letzte unerhört große Tat des Führers
falſche Humanitätsduſelei aufkommt, ſo wiſſen
wir, daß der Mannestmut des Führers für das
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höchſte Jdeal des Volkes die Welt vor der V
Nacht bewahrt hat. Und wir ſind feſt davon
überzeugt, daß auch der Norden die hohen
Worte ſeiner Dichter in ſeinem Jnnern nicht
vergeſſen und vor allem den Grundbegriff
germaniſcher Lebenshaltung bewahrt hat, die
auch für unſere Arbeit zu jeder Stunde
heiligſtes Geſetz iſt: Mut und Treue.

Gchlußakt in Rom
Die fünf Protokolle unterzeichnet

AfrikaGüdoſteuropa Abrüſtung
Rom, 8. Jan. Laval und Muſſolini habenam Montagabend nach einer letzten Aſtündigen

Unterredung um 8 Uhr die Unterzeichnung der
italieniſch-franzöſiſchen Vereinbarungen vor
genommen. Ueber das Ergebnis der Be
ſprechungen der letzten Tage iſt folgende Mit
teilung ausgegeben worden:

„Die franzöſiſch- italieniſchen Verhandlun
gen ſind heute vom italieniſchen Regierungs
chef ſind dem franzöſiſchen Außenminiſter ab
geſchloſſen worden, ſie haben Vereinbarungen
über die Jntereſſen der beiden Länder in
Afrika und Akttenſtücke unterzeichnet, die die
Gemeinſamkeit der Geſichts-punkte ihrer Regierungen über Fragen eu

röpäiſchen Charakters regiſtrierten. Sie haben
die Uebereinſtimmung der beiden Regierungen
über die Notwendigkeit einer mehrſeitigen
Verſtändigung über die Fragen Mittel
europas feſtgeſtellt und ſind übereinge
kommen, daß die von ihnen angenommene
Auffaſſung ſo ſchnell wie möglich der Prüfung
der intereſſierten Staaten unterbreitet wird;
ſie ſind ferner übereingekommen, daß ſie im
Hinblick auf den erwarteten Abſchluß dieſer
mehrſeitigen Verſtändigung gemeinſam im
Geiſte eben dieſer Verſtändigung alle Maß
nahmen prüfen werden, die die Lage erfordern
könnte.“

Unterzeichnung von fünf Krotokollen
Bei den italienſch franzöſiſchen Vereinba

rungen, die am Montagabend von Muſſolint
und Labal unterzeichnet werden, handelt es
ſich um 5 Protokolle, wovon drei den ita
lieniſſche franzöſiſchen Kolonial
fragen gelten. Jn einem weiteren Protokoll
wird die gemeinſame italieniſch franzöſiſche
Politik in Südoſteuropa behandelt. Jn
dieſem iſt auch die italieniſch franzöſiſcheKogituttateberimmung und die

Nichſteinmiſchungsverpflichtung
betr. Ofeſt er re ich enthalten. Jn einem letz
ten Protokoll wird die Abrüſtungsfrage

a In rhe tuſe e enan, Daß eine deutſche Aufxüſtung, im Falledes Beitritts Deutſchlands n dem fünftigen
hutangeaghtammen und ſeiner

Rückkehr nach Genf auch von Frankreich
anerkannt werden ſoll.

Kein übertriebener Optimismus!
Muſſolini vor der franzöſiſchen

Preſſe
Nach der Unterzeichnung der franzöſiſch

italien ſchen Vereinbarung hat Muſſolini
die zur Zeit in Rom weilenden franzöſiſchen
Preſſevertreter, 50 an der Zahl, empfangen

Eine dauerhafte Verſtändigung wäre nicht
möglich geweſen, wenn ſie nur die allgemeinen
r betroffen hätte und die ſeit dem Kriege
verſchleppten italieniſch-e franzöſiſchen
Fragen ungelöſt gelaſſen hätte. Anderer
ſeits wäre ſie unzureichend ter wenn in
den allgemeinen Fragen die Meinungsverſchie

denheiten weiter beſtanden hätten. Laval und
er hätten ſich hartnäckig das Ziel geſetzt, zu
einer vollen Verſtändigung zu gelangen, undſie hätten dieſes Ziel erreicht.

Die franzöſiſch italieniſchen Abmachungen
allgemeinen Charakters hätten, wie au
Laval erklärt habe, keine Spitze gegen
irgend jemand.

Schließlich warnte Muſſolini vor einem
übertriebenen Optimismus. Man dürfe nicht
glauben, daß alles getan ſei; auch die Freund-
ſchaft wolle gepflegt ſein. Das Schick
ſalsjahr 1935 beginne- unter dem glückli

orzeichen der italieniſch franzöſiſchen Verein
barung Ohne Hintergedanken

Laval vor der italieniſchen Preſſe.
Außenminiſter Laval beſtätigte in ſeinen

Erklärungen an die italieniſche Preſſe im
weſentlichen die Darlegungen Muſſolinis über
die italieniſch-franzöſiſchen Vereinbarungen.
Dieſe Vereinbarungen, ſo ſagte Laval, ſtellten
mit der zwiſchen den beiden Ländern nunmehr

gebnis dar Und würden künftig die Politik der
Freundſchaft, die die Beziehungen der beiden
Länder beherrſchen müſſe, erleichtern. Die Ab
machungen über die afrikaniſchen
Fragen ſeien gerecht und dürften, wie er
hoffe, günſtig aufgenommen werden. Keines
der beiden Länder habe weſentliche
Intereſſen geopfert. Von jetzt abkönnten Jtalien und Frankreich ohne Hin
tergedanken und in einer Atmoſphäre
gegenſeitigen Vertrauens frei an die Prüfung

ch aller Fragen herängehen, die die Aufmerkſam-
keit aller auf die Aufrechterhaltung der euro
päiſchen Ordnung bedachten Regierungen er
forderten. Dieſe Politik ſei gegen niemand ge
richtet und biete allen Regierungen auf dem
Boden der „moraliſchen Gleichberechtigung“ die
Möglichkeit zur Mitarbeit an der
Orxganiſation des Friedens.

Kaiſertreffen in Fern Oſt
Zuſammenarbeit zwiſchen dapan und Mandſchukuo

Tokio, 8. Januar. In japaniſchen politiſchen
Kreiſen mißt man der geplanten Zuſ amimnen
kunft des mandſſ churiſchen Kaiſers mitdem Kaiſer von Japan die Anfang
April in Tokio zu erwarten iſt, große Be
deutung bei. Die Beſprechungen über eine
politiſche und wirtſchaftliche Zuſammenarbeit
der beiden Länder werden in dieſen Tagen nun
mehr offiziell aufgenommen werden und alle
ſchwebenden Fragen betreffen. Jn Tokio und
Hſinking werden zu dieſem Zweck gemiſchte
Kommiſſionen eingeſetzt. Jm einzelnen werden
ſich die Beſprechungen auf die Neuregelung
des geſamten Bahnweſens, die S Sie d
lung s frage und auf den

Abſchluß eines Handelsvertrages
erſtrecken. Man nimmt an, daß nach der Er
ledigung der Bahnfrage wichtige Grenz-
be ſprechungen mit Rußland geplant
ſind, mit dem Ziele, durch Einſetzung gerniſchter
Kommiſſionen alle Grenzfragen friedlich zu
regeln.

Fapaniſthe Forderung an die
Kanking Regierung

Tokio, 8. Januar Gigene WMeldungd. Die
Slabsoffigiere der japaniſchen Kwäantunge e
Armee in Mäandſchukud faäßten einen Beſchluß,
bei der chineſiſchen Zentralregierung in Nan
king vorſtellig zu werden, um ſie zu veran
laſſen, die Beſtimmungen des Waffenſtill
ſtandsabkommens von Tanku einzu
halten und die Ordnung in der entmilitari-
ſierten Zone aufrechtzuerhalten. Der Ober
befehlshaber der japaniſchen Truppen in Kwan
tung, General Minami, wurde von dieſem
Beſchluß unteérrichtet. Jn der Konferenz der
Stabsoffiziere wurde auch die Frage einer
beſſeren Regelung des Poſt-, Telegraphen- und
Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Ching und Man-
dſchukuo behandelt.

Gpionenfurcht in Gingapore
Singapore, 8. Jan. (Eigene Meldung.) DieBehörden der britiſchen Straits Settlements

haben für den Hafen von Singapore eine neue
Beſtimmung erlaſſen, nach der Soldaten,
Matroſen und Flieger im Dienſt einer fremden
Macht, die ſich an Bord eines im Hafen von
Singapore vor Anker liegenden ausländiſchen
Kriegs oder Transport tſchi hiffes befinden, nicht
mehr an Land gehen dürfen.

Engliſche dugend bei Göring
Berchtesgaden, 8. Januar. Am Abſchlußtage

des deutſchengliſchen Jugendlagers, das diesmal in Berchtes aaten abgehalten worden iſt
wurden die deutſchen und die engliſchen Teil-
nehmer von Miniſterpräſident Göring aufdem Spreſat gern begrüßt. Miniſterprä
ſident Göring fand ſehr anerkennende Worte
für die wertvolle ſtändige Arbeit dieſer Lager.
Die deutſchen und die engliſchen Teilnehmer
berichteten begeiſtert über ihre Erlebniſſe im
Gemeinſchaftslager.

Die Memoiren
der „Baronin Wagner

Paris, 8. Januar. Ein Berichterſtatter desParis Sott“ Pehauptete, daß F Frau Wagner
Bousguet, deren Name in leter Zeit
häufig im Zuſammenhang mit dem Drama auf
den Galapagds Inſeln genannt worden iſt, ſich
auf der Reiſe nach Frankreich befinde. FrauWagner habe die Abſicht, in Paris ihre Er
innerungen zu veröffentlichen

Bombenwurf in Wilna. Jn Wilna wurde
von unbekannten Tätern eine Bombe geworfen,
die die Schaufenſter einer Buchhandlüng zer
trümmerte. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Piratenüberfall bei Hongkong. Ein ſchine
ſiſcher Küſtendampfer wurde auf der Fahrt
nach Macao, nur 20 Meilen von Hongkong
entfernt, von Seeräubern überfallen. Drei
Chineſen wurden von ihnen als Geiſeln mit
genommen.

Wie Schickoalootunden an Aer Sane
Die Mackoteine in Aer Geockichte eines eutechen Lauces
Ein Tatſachen- Bericht von Manfred Stein-Kuehler

Copyrighrt b
V.

Es verdient feſtgehalten zu werden, daß
oieſer Betrugsverſuch zunächſt im Saargebiet
ſelbſt gemacht worden iſt und, als er dort
erfolglos blieb man auf den glorioſen Ausweg
mit den lothringiſchen Franzoſen verfiel. Denn
in Saarlouis und im Kreiſe Merzig (alſo im
eigentlichen Saargebiet) wurden im November
1918 ſchon kurz nach dem Waffenſtillſtand

Liſten in Umlauf geſetzt zur Unterzeichnung,
die aber genau ſo wenig wie ſpäter in
Lothringen keinen Kopf trugen. Man redete
den Leuten vor, alle, die ſich in dieſe Liſte ein
trügen, erhielten von der franzöſiſchen Be
ſatzung Speck, Fett und Lebensmittel. Jſt es
da verwunderlich, wenn einige Dutzend Leute
aus Not ihren Namen auf die Liſte ſetzten?
Trotz dieſer betrügeriſchen Manipulation war
der Erfolg der Franzoſen im Saar-
gebiet gleich Null, denn mit dieſen paarStimmen konnte man die franzöſiſchen Wünſche
nicht ſtützen. So verſuchte man das Betrugs
manöver mit weſentlich größerem Erfolge

in Lothringen, alſo auf franzöſiſchem Boden.
es iſt ſicher ein unverdächtiger Zeuge, wenn

ſelbſt ein großes Berliner Blatt, das während
der Syſtemzeit gründlich die Geſchäfte unſerer
Gegner beſorgte, am 16. Juli 1921 dieſen Be
trug anprangerte unter der Ueberſchrift:

„Die gefälſchte ſaarländiſche Adreſſe.

Ein franzöſiſches Geſtändnis“
und Folgendes wörtlich ſchrieb „Dieſe Mit

Verlag

teilungen gehen auf Jnformationen zurück, die
unvorſichtigerweiſe der gutunterrichtete Leiter
der franzöſiſchen Propaganda im Saargebiet,

P r es s s Tages die n s t Berlin W 35
Major Richert, einem engen Zirkel von Ver
trauensperſonen kürzlich gegeben hat. Nach
den Angaben Richerts, die die Darſtellungen
Tardieus im allgemeinen beſtätigen, ſetzte
Wilſon den franzöſiſchen Forderungen lange
Zeit hartnäckigen Widerſtand entgegen. EinUmſchwung wurde erſt durch einen politiſchen
Trick herbeigeführt. Eine Adreſſe, die angeblich
150 000 ſaarländiſche Unterſchriften trug und
die Angliederung des Saargebietes an Frank
reich forderte, ſchuf die moraliſche Grundlage,
durch die ſich Wilſon überzeugen ließ, daß die
franzöſiſchen Wünſche einem gerechten Anſpruch
entſprangen. Dieſe Adreſſe war aber das
gibt Major Richert jetzt offen zu eine glatte
Fälſchung. Durch einen Schwindeltrick wurde
alſo das Schickſal von 600 000 Menſchen gegen
ihren Willen entſchieden. Betrug und Argliſt
haben es zuwege gebracht, daß mitten im
Herzen Europas ein ganzes Volk der politiſchen
Freiheit beraubt und für 15 lange Jahre allen
Härten der Fremdherrſchaft S n wurde.
Dabei iſt die Täuſchung, durch die ſo Unge
heuerliches bewirkt werden konnte, von einer
ſo naiven Plumpheit, daß ſie auch von politiſch
ungeſchulten Schiedsrichtern- hätte bemerkt
werden müſſen. Der Oberſte Rat glaubte aber,
oder wollte einem Dokument glauben, das jedes
Kind im Saargebiet als Fälſchung entlarvt
hätte. Denn daß eine Adreſſe, die angeblich
von jedem vierten Saarländer unterſchrieben
war, im Saargebiet erſt durch die Veröffent
lichung der Pariſer Preſſe bekannt. wurde, be
weiſt doch einen auffälligen Grad von Ver
geßlichkeit der 150 000 Unterzeichner. Wo ſind
dieſe 150 000 ſaarländiſchen Franzoſen zu fin
den, die angeblich ſo ſehnſüchtig über die Weſt
grenze des Saargebietes hinüberſchielen? Nie

hat es im Saargebiet, deſſen Bevölkerung rein
deutſch iſt ein bodenſtändiges Franzoſentum ge
geben. Die Zahl der dauernd im Saargebiet
anſäſſigen Franzoſen iſt ſtets nur gering. Sie
dürfte mit 10 richtiger als mit 150 000 ange
geben ſein. Ein Gutachten, das in der franzö
ſiſchen Kammer am 19. 4. 21 verleſen wurde
und auf Grund deſſen das Geſetz über die Er
richtung eines Bergamtes im Saargebiet zu
ſtande kam, begründet auch die politiſchen Auf
gaben des Bergamtes mit dem Hinweis auf die
„franzöſiſch geſinnte Bevölkerung“, die erlöſt
werden müſſe. Nun exiſtiert aber dieſe franzö
ſiſch geſinnte Bevölkerung“ ausſchließlich in
jener Adreſſe mit ihren 150000 Unterſchriften
Und wir müſſen Herrn Richert dankbar ſein,
daß er uns jetzt über die Entſtehung dieſer
Adreſſe authentiſche Auskunft gegeben hat“.

So weit dieſes Blatt, das eines deutſchen
„Nationalismus“ gewiß unverdächtig war.

Es iſt wert, vermerkt zu werden, daß weder
die franzöſiſche Regierung, noch Major Richert,
noch die franzöſiſche Preſſe auch nur mit einem
Worte dieſe Enthüllungen dementiert hat. Und
ſo oft auch in den vergangenen 15 Jahren auf
dieſen Betrug hingewieſen wurde, ſtets hat ſich
die franzöſiſche Regierung in Schweigen ge
hüllt, denn ſie konnte dieſe Adreſſe nicht vor
legen, ohne daß ihre Fälſchung zutage gekom
men wäre.

Damals (1921) zerbrach man ſich zunächſt
vergeblich darüber den Kopf, wie denn dieſe
Fälſchung zuſtande gekommen ſein könne, bis
endlich die elſäſſiſche Wochenſchrift „Die Zu
h in Nr. 9 vom 4. Juli 1925 folgendes
ſchrieb:

Es hat ſich was „geſaart
„Das Saargebiet hat des Glückes, fran

zöſich verwaltet zu werden, in ſieben Jahren
genug genoſſen. Vor dem Völkerbund die Hände
ringend, daheim aber die Fäuſte ballend,
danken die Saarländer für alles von Paris
her. Wie blamabel für das Genie unſerer
Raſſe! Doppelt, wenn man ſich erinnert, daß

1919 dem Oberſten Rat in Verſailles eine
Maſſenpetition vorgelegt worden iſt, in der mit
150 000 Unterſchriften die Vereinigung des
Saargebietes mit dem lieben Mutterlande ge
fordert wurde. 150 000 Geſinnungsfranzoſen
auf eine Geſamtbevölkerung von 600000
Seelen, das war überwältigend. Die Diplo
matie aber iſt ſchwach in Geographie: Von
einigen Unterſchriften aus Saarlouis abge
ſehen, kamen die meiſten aus den Kreiſen Saar
gemünd, Saarburg und dem Kanton Saar-
union. Es hat ſich was „geſaart“, und das war
genug. Wenn die elſäſſiſch lothringiſchen
Bürgermeiſter und Polizeidiener nicht wußten,
wozu ſie die Unterſchriften damals ſammelten,
heute können ſie ſich tröſten: Der „Zauber“ hat
keine Kraft bekommen. Das Manöver zeigt
aber, was man im Geiſte Richelieus für mög
lich hielt.“

Damit war die Katze aus dem Sack, die
franzöſiſche Regierung war des Betruges über
führt.

Doch wir ſind der Entwicklung der Dinge
vorausgeeilt.

Mit dieſer dramatiſchen Unterredung vom
28. März 1919 war die erſte Phaſe dieſes
Kampfes vorüber. Sie hatte noch keine Ent
ſcheidung gebracht, aber die Fronten waren
klar. Um ſo intenſiver arbeitete man im

um Wilſons Stellung ſturmreif zu
machen. Note um Note wurde kunſtvoll ge
ſchmiedet, und am 29. März, am 1., 5. und
8. April übergeben. Eine ganz intenſive Be
arbeitung der einzelnen Mitarbeiter des Präſi
denten Wilſon und Lloyd Georges ſetzte ein.
Am 31. März errang Clémenceau ſeinen erſten
Erfolg, der eine Breſche in Wilſons Haltung
ſchlug: Wilſon willigte ein, daß die Gruben
Frankreich als volles Eigentum zugeſprochen
werden ſollten. Gegen die Grenzverſchiebung
und die Errichtung eines unabhängigen Staates
wandte er ſich nach wie vor.

druck,

Fortſetzung folgt.

verwirklichten Verſtändigung ein poſitives Er

Kriegsminiſterium. Tardieu ſtand unter Hoch
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Die erſten Abſtimmungen an der Saar
Schikanöſe Handhabung der Abſtimmungsvorſchriften

Die Stimme einer Sterbenden als ungültig erklärt, weil ſie deutſch ſterben wollte
Saarbrücken, 8. Jan. Am erſten Ab-

ſtimmungstage für die Beamten des Saar-
gebietes und ihre Angehörigen ſowie ferner
für die, Jnſaſſen der Gefangenenanſtalten und
der Krankenhäuſer war die Beteiligung an der
Wahl außerordentlich ſchwach. So haben in
Saarbrücken z. B. nur 200 Perſonen abge
ſtimmt. Zur Teilnahme an dieſer Vorabſtim
mung ſind nur die Angehörigen des Landjäger-
korps und er blauen Polizei gezwungen, wäh
rend ſie für die übrigen Beamten freigeſtellt
iſt.

Es hat ſich gezeigt, daß die Bevölkerung in
die techniſchen Maßnahmen der Abſtimmungs-
kommiſſion doch ein erhebliches Miß
trauen ſetzt und lieber erſt am Hauptab-
ſtimmungstage, am 13. Januar, abſtimmt.

Es kommt hinzu, daß z. B. von 82 Stimmen
in Beckingen und Mettlach

fünf für ungültig erklärt
worden ſind, weil die Abſtimmenden entgegen
den Beſtimmungen der Abſtimmungskom-
miſſion im Wahllokal ſelbſt ihrer politiſchen
Meinung Ausdruck gegeben haben.

Als Ausdruck der politiſchen Meinung wird
es ſchon betrachtet, wenn die Hand zum Deut
ſchen Gruß gehoben wird. Beſonders tragiſch
liegt der Fall einer kranken alten Frau, die
bettlägerig iſt und nur mit Hilfe anderer Per
ſonen an der Abſtimmung teilnehmen konnte.
Sie erklärte, ſie ſei deutſch geboren und wolle
auch deutſch ſterben. Daraufhin wurde ihre
Stimme für ungültig erklärt.

Gegen die Ungültigkeitserklärungen ſind
natürlich von den entſprechenden Dienſtſtellen
der Deutſchen Front Proteſte eingelegt worden,
deren Ergebnis man noch abwarten muß. Jns
beſondere beſteht ein ſtarkes Mißtrauen da
gegen, daß die Abſtimmungskommiſſion ange
ordnet hat, daß

nur ſchwarze Bleiſtifte zur
Ankreuzung

in beſtimmte Felder auf den Stimmzettel be
nutzt werden dürfen. Schon eine andere
Tönung eines Bleiſtiftes kann alſo
zur Ungültigkeitserklärung einer Stimme
führen, ebenſo die Benutzung eines Kopier
ſtiftes. Da ferner die Möglichkeit beſteht,
daß böswillige Elemente in den Abſtimmungs
zellen die vorhandenen ſchwarzen Bleiſtifte
gegen andersfarbige Stifte aus
tauſchen, iſt die Gefahr geſchaffen, daß die
ganze Wahl zu einer Farce wird.

Es muß dringend erhofft werden, daß die
Abſtimmungskommiſſion auch hier ihre Anord
nungen berichtigt, und die Benutzung
eines Kopierſtiftes zuläßt, ſo wie
das bei ſämmtlichen Wahlen in der ganzen Welt
bisher der Fall geweſen iſt, zumal gegen die
Benutzung eines Bleiſtiftes ſchon an ſich Be
denken beſtehen. Ferner muß die unmögliche
Grußverordnung für die Wahllokale aufge
hoben werden, da für einen weſentlichen Teil
der Bevölkerung der Deutſche Gruß eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt und ſchon
aus Gewohnheit beim Erkennen eines Freun
des oder Bekannten der Arm gehoben wird.

Abſchied der Saardeutſchen
von Berlin

Beſichtigung von Potsdam.
Abfahrt nach Saarbrücken.

Berlin, 8. Jan. (Eig. Meldung.) Nach den
imponierenden Kundgebungen zur Saar-
abſtimmung in der Reichshauptſtadt, in deren
Mittelpunkt die aus Amerika eingetroffenen
Saardeutſchen ſtanden, beſchloſſen dieſe geſtern
ihren Berliner Aufenthalt mit einem Aus
n nach Potsdam. Am Vormittag
ammelten ſich die Teilnehmer im Luſtgarten,

um von dort in Omnibuſſen nach der alten
Garniſonſtadt gebracht zu werden. Dort wur
den die verſchiedenen Sehenswürdigkeiten, z. B.
die Garniſonkirche, Schloß Sansſouci und das
Neue Palais beſichtigt.

Am gleichen Abend noch ging um 19 Uhr

Das Marſeiller Mord Auto
wird nach Jugoſlawien gebracht.

Paris, 8. Jan. (Eig. Drahtbericht.)
jugoſlawiſche Minenleger „Scavilac“ iſt
alten Hafen von Marſeille eingelaufen.
von dem Minenleger gehißte jugoſlawiſche
Flagge war mit ſchwarzen Trauerſchleifen
verſehen. An Bord des Schiffes wird der
Kraftwagen, in welchem ſich am 9. Oktober
v. J. König Alexander befand, als auf ihn der
Mordanſchlag verübt wurde, und das Sofa
aus dem Kabinett des Präfekten, auf dem der
Monarch verſchied, nach Jugoſlawien gebracht
werden.

Der ungariſche Völkerbundsbericht
fertiggeſtellt

Budapeſter Abendblätter berichten überein
ſtimmend, daß die ungariſche Regierung die
ihr vom Völkerbund aufgetragene Unter
ſuchung über das Marſeiller Attentat durch
geführt und ihren Schlußbericht dar
über fertiggeſtellt habe. Der Bericht
dürfte bereits der am 12. Januar beginnenden
Tagung des Völkerbundsrats vorgelegt wer
den, ſo daß ſeiner Durchberatung in der
Januar Tagung von ungariſcher Seite keine
Hinderniſſe mehr im Weg ſtehen.

Der
im

Die

vom Potsdamer Bahnhof in Berlin ein Son
derzug nach Saarbrücken ab, der die
Amerikadeutſchen, die bisher ſchon die beſte
Gelegenheit gehabt hatten, das neue Deutſch
land kennenzulernen, nach ihrer alten Heimat
brachte.

Saargrenzgebiet arbeitsloſenfrei

Kaiſerslautern (Pfalz), 8. Jan. Die
Gemeinden Brücken, Schönenberg, Kübelberg,
Dittweiler, Altenkirchen, Frohnhofen, Breiten
bach, Bruchhof, Bruchmühlbach, Mieſau, Sand,
Gries, ſomit das ganze pfälziſche Saargrenz-
gebiet, ſind nunmehr frei von Arbeitsloſen

Durch die Jnitiative des Saarbevollmächtig
ten Gauleiter B ürckel wurde innerhalb
weniger Wochen das geſamte Saargrenzgebiet

mit großen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
bedacht. Etwa 1600 Arbeiter erhalten

über ein Jahr Arbeitsmöglichkeit
und ſind damit in der Lage, ihre Familie zu
ernähren. Durch die Unterſtützung Dr. Leys,
die Bereitſtellung der Mittel aus der Arbeits
front, die damit nicht mehr für Zahlung von
Bonzengehältern verwendet, ſondern im Inter
eſſe der Arbeiter produktiv eingeſetzt werden,
können Millionen von Mark neben den Geldern
aus der Reichsanſtalt für die Arbeitsloſenver-
ſicherung und Arbeitsvermittlung eingeſetzt
werden. Eine Tat, die die geſamte Ar
beiter ſchaft des Grenzgebietes
dankbar anerkennt und die für unſere
Brüder an der Saar den Beweis liefert, in
welchem Maße künftig nach der Rückgliederung
alle zur Verfügung ſtehenden Mittel für Ar
beitsbeſchaffung eingeſetzt werden.

Rom-Protokolle über die Abrüſtungsfrage?
Mit Deutſchland Verhandlungen über die Rüſtungsprobleme

Paris, 8. Januar. Die in Rom erfolgte
Unterzeichnung des franzöſiſcheitalie-
niſchen Abkommens wird von der Pa-
riſer Preſſe als Beſiegelung der fran-
zöſiſch-italieniſchen Freundſchaft
gefeiert, die ſich in der Zukunft auswirken
müſſe. Viele Blätter gehen im Ueberſchwang
ihrer Gefühle ſo weit, von einer reſtloſen Zu
ſtimmung Jtaliens zur franzöſiſchen Pplitik
zu ſprechen, die mit den Jntereſſen des Frie
dens identiſch ſei, obwohl Jtalien in Afrika
nicht alles urſprünglich Geforderte zugeſtanden
erhalten habe.

Um ſo überraſchender muß eine nach Mitter-
nacht eingetroffene Meldung der gleichen Agen-
tur wirken, die folgenden Wortlaut trägt:
„Preſſenachrichten beſagen, daß außer dem
geſtern in Rom veröffentlichten Kommuniqué
noch andere Schriftſtücke vorhanden
ſeien, beſonders

ein Protokoll über die Abrüſtungs-
frage.

Pierre Laval gibt bekannt, daß nur die amt-
liche Mitteilung und die von ihm und Muſſolini
abgegebenen Erklärungen gültig ſind. Jede
andere Jnformation müſſe als unrichtig oder
tendenziös angeſehen werden.“ Poſitive An
haltspunkte für die Gründe, aus denen Laval
dieſe Erklärung abgegeben hat, liegen bisher
nicht vor. Vielleicht aber geht man nicht fehl
in der Annahme, daß die allzu deutlichen Ver
lautbarungen der Pariſer Blätter Muſſo-
lini deshalb mißfallen haben, weil

er weder den Anſchein eines Druckes auf
Deutſchland erwecken noch England vor
den Kopf ſtoßen möchte, das zunächſt über die
Abſichten der franzöſiſchen und der italieniſchen

Regierung amtlich unterrichtet werden muß.

Die Stellung Deutſchlands
beſchäftigt mehr oder weniger alle Blätter und
deren römiſche Berichterſtatter, die erneut ver
ſichern, daß die Abrüſtungsfrage er-
örtert worden ſei. So meldet der Bericht
erſtatter des „Petit Pariſien“, die Habs-
burger Frage ſei, um die Kleine Entente
zu beruhigen, als nicht aktuell bezeichnet wor
den. Das römiſche Abkommen ſehe auch eine
Regelung der Abrüſtungsfrage vor.
Die franzöſiſche und die italieniſche Regierung
hätten ſich verſprochen, gemeinſam nach einer
geeigneten Formel zur Beſchränkung der
Rüſtungen, und zwar in enger Gemeinſchaft
mit der Londoner Regierung zu ſuchen. Die
Frage werde bei dem Beſuch Flandins und
Lavals in London, der am 20. d. M. ſtatt
finden ſoll, gründlich geprüft werden. Auch der
nach Rom entſandte Sonderberichterſtatter der
HavasAgentur wies noch in einer am Montag
abend eingegangenen Meldung darauf hin, daß
jetzt die Regierungen Frankreichs, Jtaliens und
Englands in der Lage ſeien, zur gegebenen Zeit
mit den Leitern der deutſchen Po
litik Verhandlungen über die Ab-
rüſtungsfrage mit Nutzen wieder aufzu
nehmen.

Genatspräſident Greiſer in Warſchau
Die Beziehungen- Danzig Polen

Warſchau, 8. Januar (Eig. Meldung). Der
Danziger Senatspräſident Greiſer weilt ſeit
Montagmorgen in Warſchau. Der polntſche
Miniſterpäſident Kos lowſki, Außenminiſter
Oberſt Beck ſowie der Stadtpräſident und der
Stadtkommandant von Warſchau und zahlreiche
Vertreter der Behörde empfingen die Danziger
Gäſte auf dem Bahnhof. Es handelt ſich. wie
hervorgehoben werden muß, bei dieſem Beſuch
weniger um die Behandlung entſcheidender
politiſcher Fragen, als vielmehr um den Aus
druck des freundſchaftlichen Ge
fühls, das ſeit etwa 124 Jahren durch die
Beilegung der weſentlichen Konfliktpunkte
zwiſchen Danzig und Polen die Beziehungen
zwiſchen der Freien Stadt und Polen beherrſcht.
Der frühere Senatspräſident Rauſchning
hatte es ſich angelegen ſein laſſen, durch eine
perſönliche Fühlungnahme mit den Vertretern
der polniſchen Regierung eine Politik der Ver
ſtändigung auf der Baſis eines gründlichen
Ausgleichs zu ſuchen. Wenn Sengatspräſident
Greiſer, der inzwiſchen die Führung der
Danziger Regierungsgeſchäfte übernommen hat.
gleich zu Beginn ſeiner Tätigkeit Gelegenheit
nimmt, die Beziehungen, die ſein Amtsvor
gänger angeknüpft hat, aufzunehmen und
weiter auszubauen, wird man dies nur als
Beweis dafür nehmen können, daß entgegen
allen Gerüchtemachereien der Regierungs
wechſel in Danzig an der Richtung der
bisherigen Danziger Außenpoli-

tik. nichts geändert hat. Von polniſcher
Seite wird dieſe Tatſache anläßlich des Be
ſuches in Warſchau beſonders unterſtrichen und
die

freundliche Aufnahme der Gäſte
läßt hoffen, daß die wenigen Unſtimmigkeiten,
die zur Zeit noch in gewiſſen Fragen vor allem
handelspolitiſcher Art zwiſchen Danzig und
Polen beſtehen, zum Vorteile beider Teile eine
Bereinigung erfahren. Der Warſchauer Auf
enthalt wird den Staatsmännern auf beiden
Seiten Gelegenheit geben, ſich noch einmal über
die noch ſchwebenden Fragen auszuſprechen.
Die Entwicklung des Danzig-Polniſchen Ver
hältnis durch die Machtübernahme des Na
tionalſozialismus hat am eindeutigſten be
wieſen, daß bei beiderſeitigem guten
Willen auch die ſchwierigſten Probleme zu
löſen ſind. Auch der derzeitige Beſuch wird
ſeinen Teil dazu beitragen, die einmal ein
geſchlagene Richtung der Verſtändigung unber-
rückbar weiter zu verfolgen.

Beſuch beim Staatspräſidenten

Der Beſuch des Senatspräſidenten Greiſer
bei der polniſchen Regierung wird entgegen
dem urſprünglichen Programm auf einen wei
teren Tag ausgedehnt. Die Danziger Gäſte
werden ſich Dienstag in das Schloß Spala
bei Tomaszow begeben, um dort dem polniſchen
Staatspräſidenten einen Beſuch abzuſtatten.

Hochzeitsreiſen auf Koſten der Mirag
Warum Gerhard Hauptmann klagen mußte

Berlin, 8. Januar. Jn den geſtern wieder
aufgenommenen Verhandlungen im Berliner
Rundfunkprozeß wurde der ſchon mehrfach ge
nannte Abteilungsdirektor Witte als Zeuge
aufgerufen. Seinerzeit hatte man der friſtloſen
Entlaſſung Wittes verſchiedene Preſſeangriffe
gegen Vorſtands mitglieder der Mirag zugrunde
gelegt, da man Witte hinter dieſen vermutete.
Sofort nach ſeiner Entlaſſung fuhr der Zeuge
nach Berlin, um Dr. Bredow die Angelegen-
heit auseinanderzuſetzen und ihn um eine
andere Anſtellung beim Rundfunk zu bitten.
Auf der Rückreiſe fand Witte in einigen Zei
tungen die Behauptung, daß er wegen „Un
fähigkeit“ friſtlos entlaſſen worden ſei,
eine Notiz, die wahrſcheinlich von Jäger ver
anlaßt worden ſei. Schließlich kam es, mit
Unterſtützung Bredows, zu einem Abkommen,
in dem alle Teile die Einſtellung der gegen
ſeitigen Angriffe zuſicherten und das zudem
Witte die Wieeietrzahlung ſeines Gehaltes bis

Ende 1928 und eine Abſchlußgratifikation zu
geſtand.

Jm März 19383 wiederholte Witte beim
Reichsinnenminiſterium ſeine Vorwürfe gegen
die leitenden Angeſtellten der Mirag, wobei er
beſonders Dr. Jäger der Erſchleichung un
gerechtfertigter Speſen beſchuldigte. Jäger habe
ſich ſogar ſeine Hochzeits reiſe von der
Mirag bezahlen laſſen. Um nun dieſe Ver
ſchwendung wieder einzuſparen, habe er den
Künſtlern ihre Honorare gekürzt. Ein
mal mußte ſelbſt Gerhard Hauptmann
die Mirag verklagen, weil man ihm eine Sen-
dung von „Hanneles Himmelfahrt“ nicht hono
rieren wollte. Nach Abſchluß der Verneh
muüngen will Dr. Jäger zu dieſen Anſchuldi-
gungen Stellung nehmen.

und was Wiener Blätter daraus
machen

Wien 8. Januar. Wie die Wiener Blät-
ter melden, iſt der berühmte Sänger Jan
Kiepurg in Krynica in Polen an einem
ſchweren Halsleiden lebens gefährlich
erkrankt. Jn der Nacht zum Montag wurde
durch den Setretär Kiepuras der Wiener Hals
ſpezialiſt Primarius Dr. Tſchiaſſny an
das Krankenlager des Sängers gerufen. Gleich
zeitig wurde die polniſche Geſandtſchaft in
Wien ebenfalls von Krynica aus telefo
niſch erſucht, die ſofortige Einreiſe-
bewilligung für Dr. Tſchiaſſny nach Polen
zu bewirken. Jan Kiepura hat vor kurzem in
Wien nach einem Gaſtſpiel in der Staatsoper
auf offener Straße dem ihn umlagernden Pub
likum ein imprvviſiertes Konzert gegeben, und
es iſt möglich, daß die ſchwere Erkrankung des
Sängers auf eine Erkältung in der feuchten
Nachtluft zurückzuführen iſt.

Bezeichnenderweiſe iſt dieſe ernſte Faſſung
der Erkrankung ſtark aufgebauſcht. Wie der
polniſche Sänger ſelbſt der „Nachtausgabe“
aus Krynica fernmündlich mitgeteilt hat,
bewahrheitet ſich die Nachricht Wiener Blätter
über ſeine angebliche ſchwere Erkrankung
nicht. Kiepura leidet lediglich an einer
leichten Erkältung und wird voraus
ſichtlich in wenigen Tagen völlig wiederher-
geſtellt ſein.

Um Rooſevelts Verfaſſungsmäßigkeit

Verhandlungen vor dem Oberſten
Gerichtshof.

Vor dem „Supreme Court“ der Vereinigten
Staaten in Waſhington beginnt heute die Ver
handlung über die Verfaſſungsmäßig-
keit einer Reihe zum Teil weſentlicher Be
ſtimmungen des „New Deal“, ſowie der ver
traglichen Konſequenzen, die ſich aus der
Dollarentwertung ergeben.

Obwohl die fünf zur Verhandlung ſtehenden
Fälle von verſchiedenen Seiten ausgehen und
verſchiedene Grundſätze betreffen, hat der
Oberſte Gerichtshof auf Antrag des Rechts
vertreters der Bundesregierung die unmittel
bare Aufeinanderfolge der Verhandlungen über
dieſe verſchiedenen Fälle angeordnet. Dieſes
Verfahren ſcheint anzudeuten, daß der Oberſte
Gerichtshof die Abſicht hat, in möglichſt kurzer
Zeit eine umfaſſende und erſchöpfende richter
liche Auslegung über jene Geſetze und
Verordnungen zu geben, die aus der Bank und
Währungskriſe des Jahres 1933 entſprungen
ſind.

Sollten alle fünf Entſcheidungen zugunſten
der Kläger ausfallen, dann wurde die Bundes
regierung ungefähr

40 Millionen Dollar Entſchädigung
an die Kläger zu zahlen haben, die Prinzipien
aber, die dieſen Klagen zugrunde liegen, be
treffen die Währung, öffentliche und private
Schuldverſchreibungen mit einem Pariwert
von ſchätzungsweiſes0 bis 100 Mil-
liarden Dollar. Eine genaue Schätzung
kann allerdings nur nach eingehenden Unter
ſuchungen angeſtellt werden.

NIVEAZa
mild, leicht
zchöumend,
ganz wundervoll
im Geschmachk.
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Ueberall in den Vereinigten Staaten bringt
man der Tagung des Oberſten Bundesgerichts
großes Jntereſſe entgegen. Jn mehreren Fällen
wird die Regierung durch den Generalſtaats-
anwalt Cummins vertreten ſein. Da die
bisherigen Entſcheidungen der unteren Jn
ſtanzen keine umfaſſende juriſtiſche Begründung
aufwieſen, iſt das Urteil des „Supreme Court
von einſchneidender Bedeutung.

Bei den zur Verhandlung ſtehenden Fällen
handelt es neben der Frage über die
Gültigkeit der Goldklauſel auf Schuld-

verſchreibungen und Verträgen,
auch um das Problem, ob die Vereinigten
Staaten das Recht haben, ihre Schuldver-
ſchreibungen in entwerteten Dollarszu zahlen, ferner um das Recht des Bundes
ſchatzamtes, die Einlöſung von Goldzertifikaten
gegen entwertete Dollars zu fordern. Schließ-
lich iſt noch zu entſcheiden, ob die Regierung
für Schaden verantwortlich gemacht
werden kann, der auf ihre Währungspolitik
zurückzuführen iſt.

Fleiſchvergiftet
Ueber 20 Perſonen erkrankt

Kaſſel, 8. Januar. Am Sonntag wurden
zwölf Perſonen aus dem benachbarten Groß
Almerode, die beim Schweineſchlachten
geholfen hatten, in das Landeskrankenhaus mit
Vergiftungserſcheinungen eingelie-
fert. Später wurden noch weitere acht Er
krankte in Kaſſeler Krankenhäuſer übergeführt.
Die Vergiftung ſoll nicht auf den Genuß von
Schweinefleiſch, ſondern auf den zugekauf
ten Rindfleiſches zurückzuführen ſein.
Lebensgefahr ſoll für die Erkrankten nicht be
ſtehen.

Sven Hedin Teilnehmer der Zeppelin
Braſilienfahrt. Wie hier bekannt wird, hat
der bekannte Aſienforſcher Sven Hedin ſoeben
telegraphiſch eine Einladung zur Teilnahme
an der geplanten Forſchungsfahrt des neuen
Zeppelin in das Jnnere Braſiliens angenom-
men.
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Ein Kreugßer fährt für Deutſchland
Bilder von der Ausbildungsreiſe des Kreuzers „Karlsruhe“

Von Korvettenkapitün des Marineingenieurweſens Tackenberg
II.

Die Eſtados Unidos do Braſil (die Ver
einigten Staaten von Braſilien) ſind mit rund
834 Millionen Quadratkilometern eins der

rößten Reiche der Erde. Das Land behege eine Fläche wie Europa und bildet den

größten Staat Südamerikas. Da es ſich von
5 Grad Nord über den Aequator bis etwa
35 Grad Süd erſtreckt, iſt es verſtändlich, daß
ſich in ihm Staaten und Provinzen mit ſtärk
ſten klimatiſchen Gegenſätzen finden. Der aus
geprägteſte Unterſchied beſteht zwiſchen den
trockenheißen Steppen des braſilianiſchen Berg
landes und den feuchtwarmen mit dichtem
Urwalde bedeckten Gebiete des Amazonas-Tief
landes. Die rund 400 Jahre umfaſſende neuere
Geſchichte Braſiliens iſt ziemlich bewegt. Jm
April des Jahres 1500 entdeckte der Portugieſe
Pedro Cabral die Küſte des Landes auf
der Suche nach einer Durchfahrt in Richtung
Oſtindien und erklärte den von ihm beſetzten
Landesteil zur portugieſiſchen Kolonie. Jhre
Hauptſtadt war lange Zeit das in 1549 ge
gründete Bahia. Wenngleich die Regierung des
Mutterlandes ſich größte Mühe gab, das neue
Kolonialland von Europa aus zu bevölkern,
ſo war der Erfolg dieſer Anſtrengungen nicht
groß, weil damals Braſilien wie auch andere
Kolonialgebiete nur mit dem europäiſchen
Kronlande Handel treiben durfte und dabei
von ihm ausgenutzt wurde. Erſt 1808 wurden
die braſilianiſchen Häfen für den internatio
nalen Handelsverkehr freigegeben, nachdem der
vor Napoleon aus Portugal geflüchtete König
Johann VI. ſeinen Sitz in der Kolonie auf
geſchlagen hatte. Nach 18 Jahren kehrte der
König in die Heimat zurück und machte Dom
Pedro, den Sohn ſeines Bruders, zum Statt
halter. Dieſer erklärte kurz darauf die Kolonie
für ſelbſtändig und nahm 1822 unter dem
Namen Dom Pedro II. die Kaiſerwürde an.

Seit 1812 hatten die Engländer das
Uebergewicht im auswärtigen Handel
Braſiliens an ſich geriſſen.

Wenn es in den folgenden Jahren auch
häufig zu Mißhelligkeiten zwiſchen ihnen und
dem neuen Kaiſerreich kam, ſo ſchritt deſſen
Entwicklung in Handel, Verkehr, Schiffahrt,
Straßen und Eiſenbahnbau doch ſtetig vor
wärts. Sie hatte vom Jahre 1820 ab eine
ſchnell zunehmende deutſche Einwanderung zur
Folge, deren Wirken wir jetzt noch vielerorten
geſehen haben. Die zu jener Zeit in Ver
bindung mit den Ereigniſſen in den nord
amerikaniſchen Staaten dringend gewordene
Sklavenfrage löſte Braſilien dahin, daß zu
nächſt den neugeborenen Sklavenkindern die
Freiheit verliehen und 1888 die Sklaverei ganz
abgeſchafft würde. Da den Pflanzern keine
angemeſſene Entſchädigung für dieſe Befreiung
ihrer Sklaven gegeben wurde, entſtand aus
den ſich dadurch entwickelnden landwirtſchaft
lichen Schwierigkeiten eine ſchwere Mißſtim
mung gegen die Regierung, die zum Sturze
des Kaiſers und zum Ausrufen der Republik
führte.

Raſſiſch bietet die Bevölkerung Braſi
liens ein außerordentlich buntes Bild,
in dem ſich Kreolen, d. h. im Lande geborene
Weiße aus romaniſchen Ländern, Meſtizen,
Mulatten, Zambos und ihre Grundvölker ver
einigen mit den vielen Europäerarten, die in
das Land eingewandert ſind. Die unmittel
baren Nachkommen der Portugieſen nennen
ſich „Luſobraſilianer“. Auf raſſiſchen Gründen
beruhende Unterſchiede in verfaſſungsmäßigen
Rechten oder in geſellſchaftlicher Hinſicht gibt
es in Braſilien nicht. Die Regierung ebnet
einer möglichſt innigen Miſchung aller dieſer
Bevölkerungsteile bewußt jeden Weg, um einer
ſonſt in der Zukunft wahrſcheinlich gewalt-
ſamen Auseinanderſetzung der Raſſen vorzu

beügen. Sie nimmt dabei in Kauf, daß viele
ihrer geſetzgeberiſchen und wirtſchaftlichen
Pläne den Kampf mit den durch die Raſſe
eigenſchaften der verſchiedenen Bevölkerungs
gruppen hervorgerufenen Widerſtänden zu be
ſtehen haben, was ihnen nicht immer gelingt.
Wirtſchaftlich iſt Braſilien ein ungeheuer
reiches Land mit den Möglichkeiten einer
großen Zukunft. Einen Anhalt dafür gibt die
Tatſache, daß hier drei bis vier Menſchen auf
einer Fläche wohnen, die in Deutſchland 180
ernähren muß. Zwei Drittel der Welternte
an Kaffee werden in Braſilien gebaut, und
wenn es auch eine Rieſenausfuhr an Kakao,
Kautſchuk, Baumwolle, Zucker, Tabak, Mate,
Hölzern, Häuten, Edelſteinen und Fellen hat,
ſo iſt doch nicht abzuſehen, bis zu welchen Aus
maßen ſich die Wirtſchaft dieſes Landes bei
genügender Beſiedlung entwickeln ließe.

Die neueſte politiſche Entwicklung
hat im Oktober 1930 nach erfolgreicher Revolu
tion der Südſtaaten die Regierung Getulio
Vargas ans Ruder gebracht, die bis Mitte 1934
diktatoriſch regierte, am 16. Juli die neue
Verfaſſung in Kraft ſetzte und ſeitdem von
Vargas als verfaſſungsmäßigen Präſidentenweiter geführt wird. Su das neue Kabinett
wurden aus den früheren Regierungsmit-
gliedern nur der Kriegs und der Marine
miniſter wiedergewählt. Wir hatten einige
Male Gelegenheit, mit dem Kriegsminiſter zu
ſprechen und dabei ſein großes Intereſſe für
Deutſchland und ſeine Angelegenheiten feſt
ſtellen zu können. Nach den Ausſagen in Rio
anſäſſiger Deutſcher wirkt es ſich praktiſch
dahin aus, daß recht umfangreiche Aufträge
für unſere Jnduſtrie nach der Heimat vergeben
werden. Ueber unſere deutſchen Landsleute in
und um Rio de Janeiro iſt einiges zu ſagen.

Eine hocherfreuliche Feſtſtellung will ich dabei
voranſtellen: Der Zuſammenhalt und
die Geſchloſſenheit der in Rio de
Janeiro lebenden Reichsdeutſchen
und Deutſchſtämmigen ſind vorbildlich. Wir
haben das bei den vielen großen Veranſtal
tungen, die ihrer Zahl nach beinahe über
unſere ſonſt nicht geringe Leiſtungsfähigkeit
gingen, immer wieder beſtätigt gefunden. Wir
haben daraus aber auch erſehen, wie eine
geſchickte und von der Heimat aus geſchulte
Führung ſolch große Gruppen des Auslands
deutſchtums zu gewichtigen und für unſere
ſtaatlichen Intereſſen unendlich wertvollen
Blöcken zuſammenſchweißen kann. Wie ich
eben ſagte, haben die etwa 15 000 in Rio und
Umgegend lebenden Deutſchen die knappen vier
Tage unſeres Aufenthalts weidlich ausgenutzt.
mit der Kreuzerbeſatzung zuſammen zit ſein.
wann und wo es nur immer möglich war.
Die Begrüßungsfeier des erſten Abends mußte
beiſpielsweiſe ſo geteilt werden, daß wir in
vier verſchiedenen Gaſt und Klubhäuſern von
unſeren Landsleuten empfangen wurden. Eine
hochwillkommene Verſtärkung fanden dabei die
„Karlsruhe“ Abordnungen durch Beſatzungs
teile des Schulſchiffs „Deutſchland“, das auf
ſeiner Ausbildungsreiſe kurz vor uns in Rio
feſtgemacht hatte. Seine wie unſere Männer
machten den ſtärkſten Eindruck auf die Braſi
lianer vor allem immer durch ihre großen
Geſtalten, das überwiegende Blondhaar und
ihr ruhiges ſelbſtbewußtes Auftreten, Eigen
ſchaften, welche den queckſilbrigen, dunkel
haarigen Südländer ſtets beſonders beein
drucken. Ueber
das Stadt und Landſchaftsbild Rios
etwas ſchreiben zu wollen, wäre ein undank
bares Unterfangen bei der Vielzahl beſt

berufener Federn, die ſolche Schilderungen ſeit
langem zu Papier gebracht haben. Kein Wort
iſt zu überſchwänglich, den ungeheuren Schmiß
der Stadt zu beſchreiben, die mit ihrer weiten
Hafenbucht tatſächlich zu dem Schönſten zählt,
was Natur und Menſchenhand in beſeelter
Schöpferkraft geſchaffen haben.

Wenn auch während der erſten Tage unſeres
Aufenthalts der berühmte Zuckerhut der Cor
vovado ſtändig durch Regenwolken und ſtarken
Dunſt unſeren Blicken entzogen waren, ſo
wurden wir in der abendlichen Stunde des
Auslaufens durch ein Bild entſchädigt, das Rio
ſeinen Ruf als eine der ſchönſten Städte der
Welt verſchafft hat und das ſicher niemand
von uns jemals vergeſſen wird: Unter den
zarteſten Paſtellfarben, die die untergehende
Sonne auf die Kuppen der hinter Rio liegen
den Hügel und auf die über dem Rund
ſchwebenden Wolken malt, hüllt ſich die Land
ſchaft allmählich in Dämmer und ſamtenes
Dunkel. Plötzlich entflammen an den Ufern
der meilenlangen Meeresbuchten und die Hügel
hinauf Millionen von ſchimmernden Lichtern.
Wie von Zaubererhand hingeworfen bleiben ſie
liegen und erſtrahlen mit dem über der Stadt
ſchwebenden Opallicht zu einer Hymne an die
Schöpfung, die der Braſilianer bewußt gekrönt
hat durch eine nachts hell beleuchtete Chriſtus
figur, die auf der Spitze des Earcovado aus
der Ferne geſehen als ſegnendes Kreuz die
Stadt beſchirmt.

Ein weiteres Opfer des Skiunglücks in
Engadin geborgen. Jn der Gegend der Fuorcla
Surlei werde am Montag ein drittes Ovfer
des Skiunglücks vom Sonntag tot geborgen.
Drei Rettungsabteilungen ſetzten die Nach
forſchungen nach dem vierten verſchütteten
Skiläufer fort.

Die erſten Be
im Memelländer Prozeß

Kowno, 8. Jan. Jm Großen Memelländer-
Prozeß begann am Montag die Beweis
auf nahme. Am Sonnabend war bekanntlich
das Verhör der Angeklagten abgeſchloſſen
worden. Alle Angeklagten ſind wieder im Ge
richtsſaal anweſend. Von den über 400 zuge
laſſenen Zeugen wurden zuerſt die beiden
Mitkläger in dieſem Prozeß, die Frau
des verſchwundenen Juſtizoberwachtmeiſters
Jefüttis und Loos vernommen, der be
kanntlich durch einen Schuß verletzt worden iſt.
Frau Jeſuttis ſagte zunächſt über die Vor
gänge

beim Verſchwinden ihres Mannes
und über die Nachforſchungen aus. Jm Gegen
ſatz zu ihren Ausſagen vor dem Unterſuchungs
richter behauptet ſie jetzt bei der Gegenüber-
ſtellung, den Angeklagten Wangagas als einen
der beiden Männer wiederzuerkennen, die am
Tage vor dem Verſchwinden ihres Mannes bei
ihr im Garten vor geſprochen hatten.
Auf die Frage, ob ſie dem Angeklagten Horn
eine Beteiligung an der Ermordung ihres
Mannes zumute, erklärte ſie, Horn ſei ein
uter Freund ihres Mannes geweſen und ſie
ege für ſeine Unſchuld ihre Hand ins
Feuer. m übrigen habe ſie nur das Jnter
eſſe, daß die wahren Mörder ihres Mannes
gefunden und beſtraft würden.

Von den für fünf Tage geladenen
20 Zeügen konnten bis zum Schluß der Sitzung
gegen 287 Uhr neun vernommen werden. Der
Nebenkläger Loops wehrte ſich bei ſeiner
Vernehmung entſchieden gegen die Behauptung

aſtungs zeugen
Das „Gerüchte -Protokoll
Dienſt der litauiſchen Geheimpolizei geſtanden
hätte. Jm übrigen waren ſeine Ausſagen
äußerſt widerſpruchsvoll. Anſchließend wurden
einige Zeugen über das angebliche Beſtehen
einer

Abteilung der NSDAP
in Memel unter Führung eines gewiſſen
Sabrowski befragt. Dieſe Abteilung ſoll
ſchön vor der Gründüng der Saß-Partei und
der Neumann Partei in Memel beſtanden
haben. Die Zeugen erklären, daß Sabrowski
ſie tatſächlich anzuwerben verſucht habe. Sie
hätten ſich von ihm aber zurückgezogen, weil er
ihnen einen etwas wirren Eindruck ge
macht habe. Der Zeuge Schedat erklärte
auf die meiſten Fragen, daß das, was er dem
Unterſuchungsrichter zu Protokoll gegeben habe,
auf Gerüchten beruhe, u. a. auch die Behaup
tung, daß Neumann von der NSDAP zum
Führer der NeumannPartei ernannt, und daß
ein gewiſſer Klinger nach Deutſchland zur
Führerſchule geſchickt worden ſei. Auf die
Frage eines Verteidigers, ob ihn denn der
Unterſuchungsrichter nicht darauf aufmerkſam
gemacht habe, daß Gerüchte vhne Quellen
angabe nicht in das Protokoll aufgenommen
werden können, erklärte der Zeuge zur allge
meinen Heiterkeit, daß der Unterſuchungs
richter nur nach Gerüchten gefragt
hätte.

Allgemein brachte das Verhör der Be
laſtungszeugen am erſten Tage kaum etwas,
was eine Stütze für die Anklage ſein könnte.
Die Vernehmung der Zeugen wurde auf

des Angeklagten Johann Wallat, daß er im Dienstag, 9 Uhr, vertagt.

Betty Gow's dramatiſche Vernehmung
Die Schreckensſzene an der kleinen Wiege Wer war der Erpreßſer?

Flemington (New Jerſey), 8. Jan. (Eigener
Kabelbericht.) Nach der zweitägigen Wochen
endunterbrechung wurde der Mordprozeß gegen
Bruno Richard Hauptmann vor dem hie
ſigen Schwurgericht geſtern wieder auf
genommen. Das Intereſſe der Oeffentlichkeit
am Verhandlungsverlauf hat inzwiſchen nicht
etwa nachgelaſſen. ſondern iſt im Gegenteil
ſogar noch angewachſen. Als heute mit der
Zeugenvernehmung des ſchottiſchen Kinder
mädchens Betty Gow begonnen wurde, war
der Gerichtsſaal bis auf den letzten Platz ge
füllt, und eine vielhundertköpfige Menſchen
menge verblieb vor den Toren des Gerichts
gebäudes, ohne Einlaß erhalten zu können.

Betty Gow rief gleich zu Beginn ihres
Verhörs

eine große Senſation

hervor indem ſie erklärte, daß ſie um acht Uhr
in derfraglichen Nacht, in der der kleine
Sohn des Oberſten Lindbergh entführt wurde,
einen telephoniſchen Anruf ihres Freun-
de s, des Seemannes „Red“ Johnſon, erhalten
bätte. Weiter ſagte Betty Gotv, die eigens aus
Schottland zur Vernehmung nach den Ver
einigten Staaten gereiſt iſt, aus, daß ſie das
Kind um 7.30 Uhr abends zu Bett gebracht
habe, dann ſei ſie in die Küche gegangen und
habe dort zuſammen mit dem Diener- Ehepaar
Whateley die Abendmahlzeit eingenommen.

Lautloſe Stille herrſchte im Gerichtsſaal, als
die Zeugin beſchrieb, wie ſie um zehn Uhr an

dieſem Abend nach dem Kind ſehen wollte und
die kleine Wiege in dem Kinderzimmer

leer
fand. Sie ſei ſofort die Treppe heruntergelaufen
und habe Frau Lindbergh gefragt, ob ſie
das Kind bei ſich habe.

Frau Lindbergh zeigte ſich überraſcht und
antwortete: „Nein, aber vielleicht hat es der
Oberſt. Daraufhin bin ich zum Oberſten Lind
bergh gerannt und habe ihn ebenfalls gefragt.
Auch ſeine Antwort war: „Nein.“

Lindbergh habe dann noch erſtaunt gefragt,
ob das Kind denn nicht im Kinderzimmer ſei.
Dann, ſo erklärte Betty Gow, ſichtlich völlig
niedergeſchlagen von der traurigen Erinnerung
der Exreigniſſe, ſei Oberſt Lindbergh ſelbſt die
et heraufgeſtürzt und ins Kinderzimmer
geeilt.

Sodann begann der Hauptverteidiger Haupt
manns, Reilly, ſein HKreuzverhör und
befragte die Zeugin zunächſt über ihr Vorleben.
Das Kindermädchen antwortete, daß ſie, ehe ſie
von der Lindberghſchen Familie angeſtellt
wurde, Arbeitsſtellen bei einer Familie in
Detroit „und an verſchiedenen anderen Plätzen“
gehabt habe.

Fühlbare Nervyſität
laſtete auf allen Prozeßteilnehmern und Zu
hörern, als Betty Gow den dem Gericht vor
liegenden Schlafanzug als den des ihr

e c

anvertrauten Kindes wiedererkannte und dieſe
Jdentifigierung durch Zeugenausſage bekundete.

Wie wir von maßgebender amtlicher Seite
erfahren, wird Dr. Condon, der Mittelsmann
Lindberghs bei ſeinen Verhandlungen mit den
Entführern ſeines Kindes in ſeiner bevor
ſtehenden Vernehmung bezeugen, daß Haupt
mann

der myſteriöſe „John“
geweſen ſei, der das Löſegeld von ihm in Emp
fang nahm. Außerdem werde er vor Gericht
bekunden, daß Hauptmann ihm ſelbſt erzährt
habe, er ſei in der Entführungsnacht in dem
Kinderzimmer des Lindberghſchen Hauſes ge
weſen.

Die „Daily News“ meldet aus Fleming-
ton, daß ein Mitglied der Staatsanwaltſchaft
namens George Large die Gerüchte beſtätigt
habe, wonach Frau Anne Lindbergh ſeit ihrer
Zeugenvernehmung Briefe erhalten habe in
denen ſie und ihr zweiter Sohn John mit dem
Tode bedroht wurde. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft weigerte ſich, nähere Einzel
heiten über dieſe Briefe mitzuteilen.

Blut und Eiſen an der Arbeit
Politiſcher Bombenanſchlag in

Shanghai
Shanghai, 8. Jan. Gegen den Direktor der

Fuſingmühle; den „Mehlkönig“ Wang,
würde ein Bombenanſchlag verübt, der poli
tiſche Hintergründe zu haben ſcheint. An der
Hintertür ſeines Hauſes explodierte eine zwei
pfündige Bombe, die ſämtliche Scheiben zer
ſchmetterte und zahlreiche Türen und Möbel
beſchädigte. Die Bewohner blieben unverletzt.
Die Polizei nimmt an, daß die Attentäter der
politiſchen Organiſation „Blut und Eiſen“ an
gehören, die den Bohkott japaniſcher Waren in
China erzwingen will.

Weihnachtsfeſt abgeſagt
weil es zu kalt war

Moskau, 8. Januar. Jn den letzten Tagen
und in der heutigen Nacht herrſchte im europä
iſchen Teil der Sowjetunion und in Sibirien
ſtrenge Kälte. Jn Moskau ſank die Tempe
ratur bis unter 83 Grad Celſius. Auch die
Ukraine meldet Rekordtemperaturen.
Aus dieſem Grunde wurde vom Kultusvolks
kommiſſariat die von den Gottloſen für Kin
der und Jugendliche für heute Abend (ruſſiſches
Weihnachtsfeſt) angeſagten Umzüge abgeſagt.

Gteriliſterung in England
London, 8. Jan. „Sunday Dispatch“ be

richtet, daß eine Vorlage für die freiwil
lige Steriliſierung gewiſſer Gruppen
von geiſtig Minderwertigen ſobald wie möglich
vom Wohlfahrtsminiſterium eingebracht wer
den wird. Die Zahl der dafür in Frage kom
menden Perſonen in England betrage 250 000.
Die Maßnahme werde auch denen offenſtehen, die
die Träger ernſter vererbbarer körperlicher Ge
brechen ſind. Keine Steriliſterung wird ohne
die Billigung des Wohlfahrtsminiſters möglich
ſein, der von zwei Aerzten, von denen der eine
der Familienarzt des Patienten ſein muß, be
raten werden muß.

Bluttat eines Betrunkenen
Paris, 8. Jan. Eine grauſige Bluttat ſpielte

ſich am Sonntag bei Lorient ab. Ein im
Ruheſtand lebender Gemeindebeamter hatte
Freunde zu Gaſt geladen. Als Gaſtgeber und
Gäſte gemütlich beiſammenſaßen, drang plötz
lich ein Betrunkener mit einem Revol
ver in die Wohnung ein und gab blindlings
Schüſſe auf die Anweſenden ab. Fünf Per
ſonen ſtürzten getroffen zu Boden. Als die
Nachbarn herbeieilten, konnten ſie nur noch den
Tod des Gaſtgebers und ſeines betagten
Vaters feſtſtellen. Seine Frau und drei Gäſte
mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus einge
liefert werden. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt. Der Täter, der inzwiſchen ſeine
Wohnung aufgeſucht hatte, jagte ſich eine
Kugel in den Kopf. Es ſollen ſich bei ihm in
letzter Zeit wiederholt Zeichen von geiſtiger
Umnachtung geäußert haben.

Banditenkrieg in Mexiko
Mexiko, 8. Januar. Wie aus Durango

gemeldet wird, haben die Bundestruppen nach
ſechsſtündigem hartnäckigen Kampf eine größere
Banditenbande beim Berg Chachamoles
zwiſchen Durango und Sinalog vernich
tend geſchlagen.

Bevorſtehender Beſuch des
Paul bei König Karol. in Bukareſter Hofkrei
ſen verlautet, daß der jugoſlawiſche Prinz
regent Paul Ende Januar dem König Karol
in Singaig einen Beſuch abſtatten werde. Es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß bei dieſer Gelegen
heit auch die Königin- Mutter Maria von
Jugoſlawien ſich nach Rumänien begeben wird.

Prinzregenten

Sieben Neger bei einem Brand um
gekommen. Vei dem Brand eines Hauſes
kamen ſieben Neger, die von den Flammen in
n Keller eingeſchloſſen worden waren, ums
Leben.

Franzöſiſcher Kredit an Jtalien? In ge
wöhnlich gut unterrichteten Pariſer Kreiſen
glaubt man zu wiſſen, daß in Rom neben den
eigentlichen politiſchen Verhandlungen auch
finanzielle Beſprechungen geführt werden mit
dem Zweck, dem italieniſchen Markt friſches
Geld zuzuführen. Angeblich ſoll es ſich hierbei
um eine ziemlich beträchtliche Summe han-
deln, die zum Teil in Form einer Kredit
exöffnung der Bank von Frankreich an die ita
lieniſche Staatsbank, zum anderen Teil durch
die Einführung italieniſcher Renten auf dem
franzöſiſchen Markt aufgebracht werden ſoll.
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Kurgfriſtiger Benzinfrieden
Die Treibſtoffkonvention war nach

langwierigen Verhandlungen Ende Dezember
bis zum 81. März 1935 verlängert worden.
Doch der Kreis der Mitglieder war kleiner ge
worden, denn zwei große Vertriebsunterneh
men und die Ruſſen ſind auch der ſo kürgzfriſtig
verlängerten Konvention ferngeblieben. Zwar
iſt der erwartete Preiskampf ausgeblieben,
denn auch die Außenſeiter hatten kein Fntereſſe
an einer vollſtändigen Zerrüttung des ſchon
reichlich unüberſichtlichen Abſatzmarktes.

Der wichtigſte Außenſeiter, die Naphtha-
Induſtrie und Tankanlagen A.G.MNitag), der beſonders den Berliner Markt
verſorgt, hat ſich nunmehr bereit erklärt, die
Preiſe der Mitgliedsfirmen der Treibſtoffkon
vention auch für ſeinen Abſatz anzu
erkennen. Iſt die allgemeine Verlängerung der
Konvention ſchon reichlich kurzfriſtig, ſo iſt der
Waffenſtillſtand mit dem Außenſeiter vorerſt
nur für die Dauer eines Monats abgeſchloſſen. Dieſer Friede iſt alſo ſo kurzfriſtig
wie möglich und gibt dem Außenſeiter jede
Möglichkeit, ihn aufzuheben, wenn es ihm zu
ſagt. Der Streit geht um eine höhere Be
tkeiligung der „Nitag“ am Abſatz der
Treibſtoffkonbention. Durch ihr Verhalten hat
die „Nitag“ bisher ſchon einiges durchgeſetzt.
So wurde, um den Frieden überhaupt zu er
reichen, die Klage der Treibſtoffkonvention vor
dem Kartellgericht gegen die „Nitag“ zurück
gezogen.

Dieſer ewige Verhandlungskrieg zwiſcher
den Mitgliedern der Treibſtoffkonvention und
den jeweiligen Außenſeitern hat dem Markt
trotz der Friedensſchlüſſe keine Ruhe bringen
können. Die kurzfriſtige Verlängerung der
Konvention iſt nur ein Ausweichen vor der
immer dringender werdenden Notwendigkeit,
endlich Klarheit in der Beteiligung der
einzelnen Mitglieder am Abſatz auf dem deut
ſchen Markt zu ſchaffen. Bevor nicht dieſe
Klärung herbeigeführt wird, kommt keine Ruhe
in den Markt. Bis jetzt iſt alles nur kurz-
friſtig, die Verlängerung der Konvention ſelbſt
und der Friedensſchluß mit einem Außenſeiter
Es wird langſam an der Zeit, daß endgültige
Entſcheidungen fallen.

Steuermoral
durch Steuernachſchau

Auch im neuen Steuerrecht ſind Beſtim
mungen über die Steueraufſicht enthalten. Staatsſekretär Reinhardt führt

Dein der utſchen Steuerzeitung“ aus, daß die
Steueraufſicht eine unerbittliche Notwen-
digkeit ſei, wenn die Steuermoral gehoben
werden ſolle, wie die finanziellen Belange des
Staates und damit der Volksgemeinſchaft es
bedingen. Die Steuernachſchau ſei heute eine
einheitliche Rechtseinrichtung und als
ſolche ein weſentliches Mittel zur Sicherung
der öffentlichen Finanzen. Das Weſen der
Steueraufſicht beſtehe in der Bekämpfung von
Steuerverkürzungen ſowie in der Verhinderung
und Aufdeckung von Steuerzuwiderhandlungen.
Nach nationalſozialiſtiſcher Auf-
faſſung könne eine Nachſchau niemals als un-
billig bezeichnet werden, denn ſie ſei ein weſent
liches Mittel zur Hebung der Steuermoral, zur
Sicherung der öffentlichen Finanzen und damit
ur Sicherung der Belange der Volksgemein-haft Dem Gedanken der Volksgemeinſchaft

Mitteldeutſche Nakional Zeitung

folgend, verhalte ſich der Nachſchaubeamte dem
Steuerpflichtigen gegenüber nicht fremd und
unnahbar, ſondern als Volksgenoſſe und
Berater. Der Steuerpflichtige ſolle in der Nach
ſchau nicht etwas Unangenehmes oder eine
Laſt, ſondern etwas Angenehmes und eine
Erleichterung empfinden, auch dann, wenn
die Nachſchau zur Aufdeckung irgendwelcher
Steuerverkürzung führen ſollte.

Anwürdige Meiſter
ausgeſchaltet

Jn einem Rundſchreiben des Reichsſt an
des des deutſchen Handwerks an die
Handwerks- und Gewerbekammern
wird die Forderung aufgeſtellt, daß nur ſolche
Meiſter Lehrlinge halten und ausbilden dürfen,
die in ihrem ganzen Verhalten und fachlichen
Können dazu würdig ſind. Es ſei notwendig, in
allen den Fällen einzuſchreiten, in denen ſich
die Unwürdigkeit des einzelnen Meiſters her
ausſtellt. Zum Teil gelangt entſprechendes Ma
terial durch Anzeige der Lehrlinge in die
Hände der Handwerkskammern. Zur Vervoll-
ſtändigung des Materials wird die Aufnahme
einer Verbindung mit den Arbeitsgerich
ten empfohlen. Die Arbeitsgerichte ſollen von
den zuſtändigen Oberlandesgerichtspräſidenten
angewieſen werden, in allen den Fällen, wo
ſich Mißſtände in der Ausbildung des Lehr
lings durch einen Handwerksmeiſter in Klagen
vor dem Arbeitsgericht herausgeſtellt haben,
hierüber dem Vorſitzenden der Handwerkskam
mer Anzeige zu erſtatten.

Anllonal Alli
Deutſchjchweizeriſche Beſprechungen

in den nächſten Tagen.
Beim Abſchluß des neuen deutſchſchweige

riſchen Zuſatzabkommens mußten noch ver
ſchiedene Zoll und Kontingentierungsfragen
offen gelaſſen werden, deren Regelung für
Anfang Januar in Ausſicht genommen wurde.
Zur Erledigung dieſer Fragen werden in den
nächſten Tagen in Bern neue deutſcheſchweize
riſche Verhandlungen beginnen. Einer der für
die Schweig wichtigſten Punkte iſt die Aus
fuhr von Käſe nach Deutſchland. Einſt
weilen ſind durch Notenwechſel die bisher von
Deutſchland zugeſtandenen Zölle und Kon
tingente für Käſe bis Ende Januar verlängert
worden.

Vermehrte Wollanlieferung in Halle
zur Verſteigerung am 11. Januar.

Die Reichswollverwertung GmbH. veran
ſtaltet am 11. Januar in Halle eine Vollver
ſteigerung, zu der bis jetzt 13 500 Zentner
Jnlands wolle aus der Provinz Sachſen,
ſowie aus der Harzer und Thüringer Gegend
angeliefert worden ſind. Es handelt ſich vor
wiegend um Halbſchuren in der bekannten
Merinoqualität. Daneben ſtehen eine
Anzahl Loſe im Württemberger Typ zur Ver
fügung. Die amtlichen Taxen haben bereits
eingeſetzt. Die Januar Wollanlieferungen
überſteigen die bisher höchſte Anlieferungs-
menge, die im Auguſt v. J. 11 000 Zentner be
tragen hat.

Börſen und Märkte
Feſt

Berliner Effektenbörſe vom 7. Januar 1935.
Zum Wochenbeginn zeigte dies Börſe, den vorbörslichen

Erwartungen entſprechend, auf der ganzen Linie feſte Ver
anlagung. Renten ſtehen noch immer im Vordergrunde
des Jntereſſes, die hier in den letzten Tagen feſtgeſtellte
günſtige Bewegung wirkt ſich jetzt auch ſtärker auf die
Aktienmärkte aus. Beſonders Monta n werte eröfſneten
in einheitlich feſter Haltung.

So konnten Gelſenkirchen-Bergwerk, Hoeſch und Rhein
ſtahl je 1,25 v. H. anziehen, Stolberger Zink und Mans-
felder ſtiegen ſogar um 1,75 bzw. 2,25 v. H. Nur Schle
ſiſche Bergbau und Zink waren 1,75 v. H. leichter. Von
Chemie werten gewannen Farben 1 v. H. Und Che
miſche Heyden 1,62 v. H. Kali werte hatten Kurs-
erhöhungen von 2 bis 3,5 v. H. aufzuweiſen. An den
übrigen Märkten betrugen die Kursgewinne durchſchnitt
lich 1 bis 1,5 v. H., darüber hinaus hatten Kursgewinne
bis zu 3,5 v. Ha aufzuweiſen Schubert u. Salzer, Metall
geſellſchaft, Julius Berger, Bremer Wolle und Vraubank.
Von Ren ten eröffnete die Altbeſitzanlethe 0,25
v. H. höher, die Umſchuldungsanleihe gewann30 Pf., Zinsvergütungsſcheine blieben unver-
ändert. Bemerkenswert feſt veranlagt blieben Deutſche
Reichsbahnvorzugsaktien, die um 0,5 v. H. auf 115,5 an
zogen. Jnduſtrieobligationen beſſerten bis zu
1 v. H. auf. Reich sſchuldbuch forderungen zeigten
kaum Veränderungen. Auf Reich smark umigeſtellte
Dollarbonds waren eher leichter. Auslands-renten weiter feſt, Mexikaner bis 20 Pf. höher, Ana
tolier plus 1,37. Jnduſtriegenußrechte weiter
ſteigend. Geld unverändert. Auch nach den erſten
Kurſen blieb die Stimmung zubverſichtlich.

Renten ſchloſſen unverändert feſt, während Aktien ver
einzelt unter den im Verlauf erreichten Höchſtkurſen lagen.
Der Dollar wurde amtlich auf 2,48, das engliſche Pfund
auf 12,18 feſtgeſetzt.

Berliner Metallnotierungen
vom 7. Januar 1935.

Elektrolytkupfer 39,5. Originalhüttenaluminium, 98
bis 99 Proz., in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144;

desgl. in Walz oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 98--99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogr.)
44,5——47,5.

Terminmarkt. Kupfer. Januar 33,75 nom. B.; 33,75
G. Februar 38,75 nom. B. 33,75 G. März 33,75 nom.
B.; 33,75. G. April 36,5 G. Mai 37 G. Juni 37,5 G.
Juli 37,75 G. Auguſt 38 G. September 38,25 G. Ok
tober 38,5 G. November 75 G. Dezember 39 G.38,75
Stimmung: ſtill. Blei. Januar 14,5 nom. B.; 14,5 G.
Februar 14,5 nom. B.; 14,5 G. März 14,5 nom. B.;
14,5 G. April 15 G. Mai 15,5 G. Juni 15,5 G. Juli
15,5 G. Auguſt 15,5 G. September 15,5 G. Oktober
15,5 G. November 15,5. G. Dezember 15,5 G. Stim
mung: ruhig. Zink. Januar 17,5 nom. B.; 17,5 G.
Februar 17,5 nom. B. 17,5 G. März 17,5 nom. B.
17,5 G. April 19,5 B.; 19 G. Mai 19,75 B. 19 G.Juni 19,75 B. 19 G. Juli 19,75 B. 19 G. Auguſt
19,75 B.; 19 G. September 19,75. B.; 19 G. Hlktober
19,75 B.; 19 G. November 19,75 B. 19 G. Dezember
19,75 B.; 19 G. Stimmung: ſtetig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

vom 7. Januar.
Ausreichendes Angebot in Brotgetreide.

markt wird weiter durch die unterſchiedlichen Angebots
verhältniſſe bei Brot und Futtergetreide ge
kennzeichnet. Weizen und Roggen werden in allen
Landesteilen reichlicher zum Verkauf geſtellt, die Nachfrage
der Mühlen iſt nicht einheitlich, die erhöhte Ausgleich-
abgabe von 6 A ſowie die Rücklieferung von Kleie wird
nicht mehr zugeſtanden. Weizen findet am Rhein und an
der Küſte vereinzelt Unterkunft, während nach Berlin
Roggen leichter zu verkaufen iſt, Anregungen vom Mehl-
abſatz, der auf kleine Bedarfskäufe beſchränkt bleibt, ſind
nicht gegeben. Die Zufuhren von Futter weizen
und Futtergerſte ſowie von Hafer bleiben knapp
Der Bedarf der Verbraucher in Hafer wird zum Teil aus
Zuteilungen gedeckt. Das Angebot in guten Brau
gerſten hat ſich verringert und die Stimmung iſt etwas
freundlicher. Roggengausfuhrſcheine lagen

Der Getreide

ruhig.
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Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 7. Januar 1035

Mark. Weizen WeizenmehlDurchſchn. 677 207,00 Preisgebiet V.
Preisgebiet V 196,00 Preisgebiet v
Preisgebiet VI 197,00 Preisgebiet VII
Preisgebiet VII 198,00 Preisgeb. VII
Preisgeb. VII 199,00 Preisgeb. I
Preisgebiet X 201,00 Preisgeb. XI
Preisgebiet Xl 203,00 mit Ausland
Mühlen
einkaujſspreis 4,00 Roggenmehl

Märk. utterw. Preisgeb. VMärk. Roggen Preisgeb. VIDurchſchn. 178 166,00 Preisgeb. VII
Preisgebier V 156,00 Preisgeb. LIIlPreisgebiet VI 157,00 Preisgeb. 1X
J reisgebiet VII 158,00 Preisgeb. I
Preisgeb. Vlll 159,0
Preisgebiet 1X 161,00 Weizenkleie
Preisgebiet I 168,00 Preisgeb. V. 11,80
Alühlen Preisgeb. VI 11,85einkaufspreis 4,00 Preisgeb. VII 11,40

Braugerſte, Preisgeb. VII 11,45ſeine neue Preisgeb. IX 11,55jrei Berlin 211,00-218,00 Preisgeb. I 11,70
ab märk. Stat. 202,09-2009,00

Braugerſte, gute Roggenkleierei Berlin 203,00-212,00 Preisgeb. V 9,75
ab märk. Stat. 194,00-208,00 Preisgeb. VI 9,80

Sommergerſte Preisgeb. VII 9,90
jrei Berlin a Preisgeb. VIII 9,95ab märk. Stat. Preisgeb. I 10,10Wintergerſte, Preisgeo. I 11,20zweizeilig Svierzeilig Raps 1000 oInduſtriegerſte Leinſaat 1000 e3 Sein 10800202,00 Sittoria Erbſen 85, O--86, 00
ab märk. Stat. 189,00. 198,00 Peluſchken

Ackerbohnen 13,50--14,25
Futtergerſte 59 60 WickenPreisgebiet 156, 00 Slaue Lupinen 9,00 9,25

Preisgebiet Vi 18 Gelbe Lupinen 12.25—12,50
Preisgebiet VII 159,00 17,00 17Preisgeb. VII 162,00 Neue Seradella 2000
Preisgebiet X 104,00 Leinkuchen 7,65

Märk. Hafer Erdnußkuch. 509 7,25
Durchſchn. 48 49 Erdnußk. DtWhl. 7,60
Preisgebiet 1IV 150,00 Trockenjchnitze 4,35
Preisgebiet VII 154,00 SojaSchrot Hbg. 6, 50
Preisgebiet X 157,90 So jaSchr. Stett. 6,70Preisgebiet XI 159,00 Kartoffelflocken
Preisgeb. III 162,00 Verladeſt. Stolp 8,70
Preisgeb. V 164,00 Verladeſt. Berlin 9.20

Berliner Eiernotierungen
vom 7. Januar 1935.

Eierpreiſe unverändert. Tendenz: ruhig, Wetter: kühl

Hallischer Schlachtviehmarkt
vom 7. Januar 1935.

Auftrieb: Rinder 193 darunter Ochſen 13, Bullen 656,
Kühe 91, Färſen 25), Freſſer 8; zum Schlachthof direkt
Bullen 10, Kühe 38. Kälber 187, direkt 17; Schafe 136,dirett 32; Schweine 1079, direkt 2576. Ueberſtand Rinderh
8 darunter Bullen 3, Kühe 5); Schweine 60. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 1. Bullen: 1.

2. 30-33, 3. 25 35bis 27, 4. 8 0; 3. Färſen: 1.
bis 26. 2. Kälber: 1. 40—45, 2.
bis 27. 3. Lämmer, Hammel und S
Hammel: 1. 47, 2. 39 44, 3. 35; Schafe: 1. 35——36, 2. 82
bis 34. 4. Schweine: 1. 51-53, 2. 48—53, 3. 46--52,
4. 44—-48; Sauen 1. 45--49, 2. 41--44. Marktverlauf
Rinder: gute Ware flott, ſonſt langſam; Kälber: lang
ſam; Schafe: flott; Schweine: mittel, Sauen: ſtark ver
nachläſſigt. Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchterw
gewogene Tiere und ſchließen ſämtliche Speſen des Han-
dels ab Stall für Fracht, Markt- und Verkaufskoſten,
Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein,
müſſen alſo weſentlich über den Stallpreiſen liegen.
Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 7. Januar 1935.
Auftrieb: Rinder 697 (davon Ochſen 118, Bullen 193,

Kühe 305, Färſen 86), Kälber 581, Schafe 833, Schweine
2640, zuſammen 4750; direkt zugeführt: Rinder 23,
Kälber 21, Schafe 264, Schweine 141. Marktverlauf:
Rinder gut, Kälber mittel, Schafe gut, Schweine mittel.
Preiſe. Ochſen: 1. 36-38, 3. 32--35, 4. 26—81; Bullen:
I. 36-—38, 2. 32 28--31, 4. 25--27; Kühe: 1. 34bis 6, 2. 30-83, 3. 25-29, 4. Färſen: I. 36 bis
38, 32-35, 3. 27-31 Freſſer: 20-24. Kälber.
1. 60--75, 2. 46-52, 3. 40-45, 4 33--39, 5. 2532.
Lämmer, Schafe und Hammel. 1. 45--46, 3. 42—44, 4.
40--43, 5. 36—39, 7. 35--40, 8. 32-34, 9. 24--30.
Schweine. 1. 53, 2. 51-53, 3. 50-—52, 4. 48--51, 5. 456
bis 48, 6. 42--45, 8. 48--50, 9. 40--47. Ueberſtand:
Rinder 10 (davon Ochſen 2, Bullen 2, Kühe 5, Färſen 1),
Schafe 10, Schweine 65.
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um Poſtverſand e zu wollen. Die Direktion ſ Geſchäftsjahr wurde zum erſtenmal wieder eine Venteln

von Geſchäftspapieren
Bekanntlich dürfen Rechnungen oder deren

Abſchriften, Doppel uſw. an andere Perſonen
als den Schuldner des Rechnungsbetrages dann
als Geſchäftspapiere durch die Poſt verſandt
werden, wenn ſie aus früherer Zeit ſtammen
und ihren urſprünglichen Zweck ſchon erfüllt
haben. Jn Auslegung dieſer Vorſchrift iſt jetzt,
wie amtlich mitgeteilt wird, vom Reichspoſt
miniſterium beſtimmt worden, daß die Ver
ſendung von Rechnungsabſchriften, die ſchon
ganz kurze Zeit nach der Ausſtellung ihrer Ur
ſprungsrechnung an dritte abgeſandt werden,
als Geſchäftspapiere nicht zuläſſig iſt. Zwiſchen
dem Ausſtellungstag der Urſprungsrechnung
und dem Einlieferungstag der für einen
Dritten beſtimmten Abſchrift muß vielmehr ein
Zeitraum von mindeſtens 7 Tagen liegen.
Dasſelbe gilt für Urſprungsrechnungen, die
vom Empfänger an einen Dritten weiter
geſchickt werden ſollen.

Neu iſt ferner, daß bei den als Geſchäfts
papiere zugelaſſenen Schriftſtücken und Urkun
den im Jnlandsverkehr durch ein im Druck
ſachenverkehr zugelaſſenes Vervielfältigungs
verfahren Angaben jeder Art angebracht wer
den können. Bei der Verſendung von Rech
nungen als Geſchäftspapiere ſind z. B. mit
Stempel hergeſtellte Bemerkungen wie „Reſt
folgt nicht als perſönliche Mitteilungen zu
beanſtanden, wenn die Sendungen ſonſt den
Beſtimmungen für Geſchäftspapiere entſprechen.

Wirtſchaſtsrundſchau

Die bisherigen Verwendungsverbote für
Kupfer und deſſen Legierungen in der Elektro
technik ſind in einer neuen Anordnung zu
ſammengefaßt und erweitert worden.

Neue unverzinsliche Reichsſchatzanweiſungen. Jn
folge der anhaltenden Flüſſigkeit des Geldmarkkes beſteht
lebhafte Nachfrage für die ſogenannten unverzinslichen
Reichsſchatzanweiſungen, ſo daß nunmehr die Auflegüng
neuer Abſchnitte per 15. Juni 1936 erforderlich würde.
Der Diskonkſatz beträgt für dieſe Serie 4,12 v. H. Da
neben beſteht die weitere Zeichnungsmöglichkeit auf die
ſchon vorher vufgelegte Serie per 16. Dezember 1935
öu 3,87 v. H.

Schiffbarmachung des Rheins von Baſel
zum Bodenſee. Jm Laufe des neuen Jah-

res werden die Arbeiten zur Schiffbarmachung
des Rheins zwiſchen Baſel und Waldshut,
woran Deutſchland und die Schweiz in gleicher
Weiſe intereſſiert ſind, tatkräftig gefördert
werden. Jn einer dieſer Tage in Waldshut
abgehaltenen Verſammlung wurde feſtgeſtellt,
daß der Waſſerweg bis Rheinfelden ſchon ſtark
benützt werde, bei dieſem Werk aber das erſte
Hindernis liege, das überwunden werden
müſſe, was durch Anlegung eines Seitenkanals
leicht durchzuführen wäre. Der aufgeſtellte
baureife Entwurf für die Geſamtſchiffbar
machung des Rheins von Baſel bis zum Boden
ſee ſieht einen Koſtenaufwand von etwa
80 Mill. vor.

Steigender Schiffsverkehr in den Brenter
Häfen. Der Geſamtſchiffsverkehr 1934 in den
bremiſchen Häfen übertraf mit einem Geſamt-
ſchiffsraum von 15,87 Mill. NRT. den des Vor
jahres um faſt 10 v. H.

Gläubigerverſammlung bei Citrvesn. Jn
einer teilweiſe ſtürmiſch verlaufenen Ver
ſammlung der kleinen Gläubiger des Auto
Unternehmens Citroen wurde die Fort
führung der Geſellſchaft in Form einer
Betriebs geſellſchaft in Ausſicht genommen. Die
kleinen Gläubiger rund 2400 ſcheinen
mehr oder weniger mit den großen Gläubigern

bis

der EitrosnWerke hat die Arbeiterſchaft ver
ſtändigt, daß am Montag die Lohnzahlung für
die o ten beiden Dezember Wochen erfolgen
wird.

Erwerbsgeſellſchaften
Malzfabriken J. Eiſenberg Etgersleben

AG., Erfurt. Erſtmalig wieder Abſatzbelebung. Seit der Löſung ihres konzern
mäßigen Zuſammenhangs mit den Malz-
fabriken Langenſalza Wolff Söhne hat ſich
die Geſellſchaft befriedigend weiter entwickelt
Jn dem am 31. Auguſt 1934 abgeſchloſſenen

keine Belebung des Abſatzes erzielt. Der
Betriebsertrag hat ſich auf 0,75 (0,70) Mill.
erhöht. Einſchließlich 11178 (1046) Gewinn
vortrag ergibt ſich für 1933/34 ein Rein
gewinn von 89646 (87 920) Daraus wird
der zum 14. Januar einberufenen HV. die Ver
teilung einer Dividende von wieder 4 v. H. auf
1,68 Mill. A. vorgeſchlagen.

Kleiner Gewinn bei der Deutſchen
Mühlenvereinigung AG., Berlin. Die Deutſche
Mühlenvereinigung AG., Berlin, welche eine
reine Holdinggeſellſchaft iſt, konnte 1938/84 nur
mit einem kleinen Gewinn 80 819 ab
ſchließen.

Seide oder Kunſtſeide?
Der Aufftieg eines „Erſatzſtoffes Deutſchlands Bedeutung als Erzeuger

und Verbraucher

Die beiden letzten Jahre, die überall An
zeichen wirtſchaftlicher Erholung ünd beginnen-
der Abſatzbelebung gebracht haben, haben in
der Welt die alte Konkurren z zwiſchen der
Seide und der Kunſtſeide nicht behoben.
Bisher hat

die Kunſtſeide den unzweifelhaften
Sieg

davongetragen. Denn während die Seiden-
produktion der Welt von 54600 Tonnen im
Fahre 1932 auf 46 000 Tonnen im Jahre 1934
(alſo um 14 v. H.) zurückgegangen iſt,
ſtieg gleichzeitig die Jahresleiſtung der
Kunſtſeiden induſtrie von 240200 Tonnen
auf 337500 Tonnen um e rd. 40 v. H. Dabei
iſt außerdem in Rechnung zu ſtellen, daß dieſe
Machtverſchiebung bei ſtarken preis
mäßigen Verluſten der Seideninduſtrie
vor ſich gegangen iſt: Der Preis für Japan-
Seide in London hatte ſich 1929, alſo vor
Kriſenausbruch, auf 49,05 (umgerechnet) be
ziffert und iſt bis Dezember 1934 auf 7,68
zuſammengeſchrumpft, während in der ent
ſprechenden Zeit der Kunſtſeidenpreis (I gebl.
in Mailand) nur von 6,09 auf 4,16 M. je
Kilogramm nachgegeben hat. Ohne dieſe ſtarke
Verminderung des Preisunterſchiedes wäre der
Abſatzkreis für Seide ohne Zweifel noch weiter
verkleinert worden.

Welterzeugung und Preiſe
Erzeugung in t Preiſe (umgerechnet)

in t je kg
Seide Kunſtſeide Japan K.ſeide

ſeide (Igebl.150)
(London) (Mailand)

1932 54 600 240 200 15,00 3,88
1933 47 800 302 500 12,25 4,09
1934 46 000 337 500 7,68) 4,16*)

Ende 1934. s

Dieſe Zahlen ſollten ſich beſonders jene
Zweifler genau einprägen, die die Kunſt
ſeide bei uns als einen minderwertigen „Er-
ſatzſtoff“ anſehen möchten. Ganz abgeſehen
davon, daß wir auf die Kunſtſeide als deutſche
Erfindung beſonders ſtolz ſein ſollten.

Jn dem Kampf der national ſozialiſtiſchen
Regierung, die Einfuhr teurer Auslandsſtoffe
durch heimiſche Erzeugniſſe weitgehend entbehr
lich zu machen, ſpielt die deutſche Kunſt
ſeide wegen ihres hohen Qualitätsſtandes
eine erhebliche Rolle. Die deutſche Kunſtſeiden
erzeugung weiſt ſeit 1933 wieder ſteigende

Deutſches Schriſttum an der Gaar
Wenige nur werden die ungeheure Größe

der Treue der Saardeutſchen ihrem Volkstum
gegenüber begreifen. Dena in ihrem Land
wurde nicht nur der Kampf zwiſchen Gold und
Ehre ausgetragen, hier verteidigten die deut
ſchen Bewohner nicht nur das angeſtammte
Band gegen den Anſturm des Weſtens, ſondern
hier ſpielte ſich gleichzeitig ein Kampf
zwiſchen zwei Geiſteswelten ab, wie
er gigantiſcher vielleicht noch nie ausgefochten
wurde. Die deutſche Sprache, die deutſche
Muſik, deutſche Dichtung und deutſches Theater,
deutſche Architektur, deutſche Malerei und deut
ſches Volkstum hatten ihren Lebenswert zu be
weiſen in dem Ringen der vergangenen fünf
zehn Jahre, ſie hatten die Probe zu beſtehen
auf ihre Echtheit und ihre Verankerung in den
Herzen der deutſchen Menſchen an der Saar,
ſie mußten zum Wettkampf aufmar-

„ſchieren gegen die weſtliche Ver
ſuchung einer liberalen Jdee, diemit fremden Geld und durch fremde Macht
immer neu geſtärkt wurde. Und wenn die Macht,
die in den Händen der volksfremden Verwalter
des Saargebietes lag, das Singen deutſcher
Volkslieder oder die Aufführung deutſcher
Dramen verbot, wenn mit Mitteln des Geldes
deutſche Kinder gezwungen wurden, franzöſiſche
Schulen zu beſuchen, oder wenn es unterbunden
wurde, die Spitzenleiſtungen der deutſchen
Filmkunſt darzubieten oder dieſe ſogar in den
Zeitungen zu beſprechen ſo geſchah dies
alles aus keinem andern Grunde als dem, an
Stelle des ausſichtsloſen Wettbewerbs zwiſchen
weſtlicher Dekadenz und echt deutſcher Kultur
den Machkſpruch der oberſten Behörden zu
ſetzen.

Seit der Zeit Eliſabeths von NaſſauSaar
brücken, die in der für das Saargebiet verhält-
nismäßig ruhigen“ Zeit des 15. Jahrhunderts
den deutſchen Proſaroman mitbegründete
und die deshalb in die deutſche Literatur
geſchichte eingegangen iſt, kann in der Ge
ſchichte des Schrifttums an der
Saagar kein halbwegs bedeutender Name ge
funden werden. Die Gründe hierfür können
nur darin liegen, daß in den Jahrhunderten,
die ſeitdem bergangen ſind, immer neue
Lebensſtörungen in das Land an der Saar

hineingetragen wurden, die es verhinderten,
daß die Menſchen mit dem Boden und der
Landſchaft verwachſen konnten. Der Dreißig-
jährige Krieg hat an der Saar ein Trümmer
feld geſchaffen. Die Raubzüge Ludwig XIV., die
Jakobinerjahre zu Ende des 18. Jahrhunderts
zerſtörten ſtets wieder, was in den kurzen
Friedensjahren aufgebaut wurde. Das poli
tiſche Geſchehen hate eine ſeeliſche Knechtung
zur Folge. Die Franzöſiſi
beſtrebungen jener Jahrhunderte, die alle
Kräfte zum Abwehrkampf anforderten, verhin
derten ein volkshaftes Wachstum des kultu
rellen Lebens ebenſoſehr wie die innere
deutſche Zerriſſenheit, die ſich in den Grenz-
landen bedeutend ſtärker auswirkte als in der
Mitte des Reichs.

Und als die Saardeutſchen nach dem fran
zöſiſchen Raub im Jahre 1815 zu Deutſchland
zurückkehrten und in eine friedvollere Zukunft
ſchauen konnten, trat ein Neues hinzu, das
ebenſo ſtark wie die vergangenen Ereigniſſe
eingriff in das Eigenleben des Saarvolks: die
Jnduſtrialiſierung de s Saar-beckens mit all ihren Folgen und Umſchich-
tungen, mit dem gewaltigen Zuzug anderer
Menſchen aus anderen deutſchen Landen, mit
der neuen Loslöſung jedes einzelnen von Be
ruf und Boden und Haus und Hof. Das Alte
mengte ſich mit dem Neuen, die eingeſeſſenen
Menſchen miſchten ſich mit den zugezogenen,
und es währte lange, bis die Verſchiedenſtäm
miſchen aneinandergeſchweißt wurden zu einem
Ganzen.

Erſt durch das gemeinſame Erlebnis
des Weltkrieges und durch die Jahre des
Leids, die durch das Diktat von Verſailles her
aufbeſchworen wurde, konnten ſich alle ſchaffen
den Menſchen an der Saar zu einer Abwehrein
heit zuſammenſchließen, um hier zum erſtenmal
fruchtbar zu werden im Bewußtſein, ihren Teil
zur künſtleriſchen Geſtaltung des großdeutſchen
Schickſals beizutragen. Es war das gleiche Ex
lebnis, durch das das geſamte Rheinland und
beſonders die Pfalz nach den Beſatzjahren und
der Separatiſtenzeit zum Bewußtſein der un
erſetzbaren Werte des Volkstums und damtt zu

Ziffern auf, nachdem ſie in den letzten
Kriſenjahren auf dem damaligen Entwick
lungsſtand eingefroren war. Von 28 000 Ton.
im Jahre 1932 iſt das Produktionsergebnis
bis auf faſt 40000 Tonnen im Jahre 1934 ge
ſtiegen. Jnfolge des hohen inländiſchen Be
darfs haben wir in Deutſchland bis in die
jüngſte Zeit hinein noch einen Einfuhr-
überſchuß von Kunſtſeide (1934 von 11 900
Tonnen), dem auf der anderen Seite aber ein
weſentlich größerer Poſten in der Fertigwaren
ausfuhr gegenüberſteht.

Der weitaus größte Kunſtſeidenerzeuger und
gleichzeitig auch der größte Verbraucher ſind

die Vereinigten Staaten
die ihre Jahresleiſtung 1933 bis auf 94 000
Tonnen gebracht hatten. Wie auf zahlreichen
anderen Gebieten, ſo war aber auch in der
Kunſtſeidenerzeugung der USA. die Konjunk-
turerholung des Jahres 1933 überſchätzt wor
den, ſo daß die Erzeugung des ſoeben abge
laufenen Jahres 1934 um etwa 6 v. H. er
mäßigt werden mußte, um wieder einiger
maßen mit dem tatſächlichen Verbrauch in
Einklang zu kommen. Und außerdem ſollen
die Vorräte nicht unbeträchtlich ſein.

Bemerkenswert iſt, daß die Japaner, die
bekanntlich die Beherrſcher des Rohſeidenmark-
tes ſind, ſich in den letzten ſechs Jahren aus
geringen Anfängen auch zum zweitgrößten
Kunſtſeidenproduzenten aufgeſchwungen haben.
Die japaniſche Erzeugung hat ſich ſeit
Hereinbruch der Weltkriſe rund alle zwei Jahre
verdoppelt.

Dieſe übermäßig günſtige Entwicklung der
japaniſchen Kunſtſeideninduſtrie war nur mög
lich durch die ganz außerordentlich geſtiegenen

Ausfuhrmöglichkeiten im aſiatiſchen
Abſatzraum,

nicht zuletzt nach Jndien.
Die Ausdehnung der Japan-Ausfuhr, ins

befondere nach Jndien, iſt vor allem in der
engliſchen Kunſtſeideninduſtrie zu ſpüren.
Dieſe hat den Ausbau ihrer Geſamterzeugung
ſeit 1933 nicht mehr weiter vorantreiben
können.

Die engliſche Produktion bleibt ſogar im
abgelaufenen Jahre erſtmalig hinter der
deutſchen Erzeugung zurück. womit der
deutſchen Kunſtſeideninduſtrie jetzt der
vierte Platz in der Welterzeugung ein
geräumt worden iſt nach den Vereinigten
Staaten, Japan und Jtalien.

Und wenn wir nun den Beginn einer
gleichen Entwicklung im Saargebiet erleben,
das ja eigentlich in Landſchaft, Volkstum und
verwandten hiſtoriſchen Schickſal die Ergän
zung zur Pfalz darſtellt, ſo erkennen wir hier
mit einer beiſpielloſen Klarheit, daß immer
nur ein geſchloſſenes und entwicklungsfähiges
Volkstum eine lebendige Kultur zu erwecken
imſtande iſt. Dieſes deutſche Volkstum iſt das
heiligſte Gut, um das der Grenzlanddeutſche
ringen kann. Jn der Geſtaltung des
Volkstums kann der ſchaffende Menſch
ſeine Stärke zeigen. Doch er ſoll auch die Ge
fahr erkennen, die ihm droht, wenn er dabei
nur im Provinziellen und Mundartlichen ver
haftet bleibt. Leider wurde dies in der jungen
Kulturlandſchaft des Saargebiets wenig be
achtet. Doch während Friedrich Schön, deſſen
Name faſt als einziger in der jüngſten Ver
gangenheit jenſeits der Heimatgrenze bekannt
wurde, dieſer Gefahr nicht entgehen konnte,
während Lisbeth Dill ſich den Verſuchungen
des weſtlichen dekadenten Geiſtes nicht entziehen
konnte, machte Friedrich Binz in ſeinem
Roman „Friedrich“ den erſten Verſuch, in das
große und allgemeingültige Reich ſinnvollen
Schöpfertums vorzuſtoßen. Es iſt bezeichnend,
daß dies Werk erſt nach dem Erlebnis des Welt
krieges entſtehen konnte in einer Zeit, in der
die Sehnſucht nach dem großenFührer laut wurde.

Die deutſche Jugend hat inzwiſchen
den Sieg der deutſchen Befreiung durch
gefochten. Die neue Zeit, die heute auf allen
Gebieten des kulturellen Lebens zum Ausdruck
kommt und unter deren Fahne ſich ein junges
Geſchlecht geſammelt hat, verſucht auch im
jungen Schrifttum des Saargebiets gleichnis-
haft die Enge der Verſailler Grenzen zu durch
ſtoßen, um in einer gleichen Abwehrfront
gegen die klein lichen Intereſſen
des Weſtens zu ſtehen wie das geſamte
Saarvolk in politiſchem Sinn. Die Hin
wendung zu den Kräften der Land
ſchaft und von der Landſchaft zu der großen
Blutsbrüderſchaft aller Deutſchen ließ eine
Gemeinſamkeit der Schaffenden an der Saar
entſtehen, die auf allen Gebieten der Dichtung
furchtbar zu werden verſpricht. Jn kurzen
Abſtänden erſchienen mehrere Romane und

einer wirklich neuen Schöpfungsfülle ge
langt iſt.

kleinere Arbeiten, die vom Atem der Saar-

Gtabsleiter der Da

Der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP,
Dr. Ley, hat den Hauptamtsleiter der NS-
Hago, Dr. von Renteln, mit ſofortiger
Wirkung zum Stabsleiter der Deutſchen
Arbeitsfront ernannt. Die Ernennung ſteht
wohl im Zuſammenhang mit den Erklärungen
Dr. Leys, die ſich dagegen richten, daß Ge
rüchte über eine Auflöſung der NSBO und der
NS-Hago Wahrheit wären. Dr. Ley hat er
klärt, daß der Verzicht auf dieſe beiden wich
tigen Parteigliederungen Selbſtaufgabe

bedeuten würde.

Auch Jtalien hat ſeine Jntereſſen in den
letzten Jahren mehr und mehr von der Seide
zur Kunſtſeide hinüber verlagert. Während die
Seidenerzeugung von 4900 Tonnen auf knapp
3000 Tonnen geſunken iſt, dehnte ſich die Kunſt
ſeidenerzeugung ſeit 1928 von 26 000 auf 41 000
Tonnen aus.
Kunſtſeidenerzeu ung in England

und Jtalien n Tonnen):
Großbritannien Italien

1932 32 890 32 0711933 38 140 37 1041934 39 286 41 504
Außer der amerikaniſchen Erzeugung weiſt

von den kleineren Erzeugerländern nur die
Schweiz noch eine leichte Abnahme der
Kunſtſeidenproduktion im verfloſſenen Jahre
auf. Sonſt iſt überall ein fortſchreitender meiſt
ſtürmiſcher Aufſtieg der Kunſtſeidener zeugung zu erkennen. Der
Grund liegt vor allem darin, daß es von Jahr
zu Jahr mehr gelingt, die Güte der Kunſtſeide
zu heben und damit die Verwendungsmöglich
keiten für dieſen Stoff zu vermehren.

Vor allem muß hervorgehoben werden, daß
unſere deutſchen Erzeugniſſe ſich ſtändig in
ihrem Verwendungswert beſſern und ſich da
durch ein wachſendes Abſatzfeld ſichern. Und
bezeichnenderweiſe gerade in Deutſchland kann
es andererſeits „Kritiker“ geben, die angeſichts
der glänzenden Weltmarktaufnahme unſerer
Qualitätserzeugniſſe aus Kunſtſeide von „Er
ſatzſtoffen“ ſprechen.

ihrer Geſtalter aus engem Raum in über
zeitliche Bezirke ankünden. Am deutlichſten und
ſichtbarſten. wird jedoch die junge Reife des
deutſchen Schrifttums an der Saar in der
Verſammlung „Stimme der Weſtmark“,
in deren Vorwort kein Geringerer als Hanns
Johſt Handſchlag und Treugruß mit der
Dichter gemeinſchaft der Weſtmark wechſelt, und
die durch die gleichzeitige Aufnahme der jungen
pfälziſchen Dichter die kulturelle Einheit der
Weſtmark, des Landes zwiſchen Saar und
Rhein, beweiſt.

Wie die Sammlung „Stimme der Weſt
mark“ lehnen auch die übrigen vielverſprechen
den. Neuerſcheinungen bewußt jede Ein-
ſchließung in einen beſchränkten Kreis ab und
ſuchen vielfach als Folger der bewährten
dichteriſchen Führer Stefan George und Rudolf
G. Bindung den Rhein als Symbol des Reichs
und der deutſchen Mitte. Der Rhein, an deſſen
Ufern ſich die heiterſte deutſche Landſchaft hin
breitet, iſt ihnen gleichzeitig zum organiſchen
Gegenpol der ſchweren und düſteren Jnduſtrie
landſchaft der Saar geworden und erlöſt ſie
aus der Bedrängnis der grauen Himmel und
der ſymbolhaften Nacht der Rauchſchwaden und
Staubwolken. Nicht mehr naturaliſtiſch wird
dieſe Landſchaft geſchaut und geſtaltet, nicht
mehr die Technik allein herrſcht über die
Menſchen, ſondern in der Einheitsſchau
des volks politiſchen Raumes, die
den Menſchen mit der Landſchaft und dem
Reichsganzen verbindet, erfüllt ſich die Sehn
ſucht nach echter und tiefer Erfaſſung eines
neuen Lebensgefühls.

So wie in dieſer Gegenwart alle deutſchen
Menſchen am gewaltigen Bau des ewigen
Reiches arbeiten, ſtehen auch die Saardeutſchen
in ſteter Bereitſchaft, ihren Teil zu dieſem
großen Werk beizutragen, wenn die Tore ge
öffnet werden, die den Weg zur Ungeteiltheit
der deutſchen Weſtmark und zur Ganzheit des
Reiches heute noch verſperren. Die Aufgaben,
die dann das Deutſchtum hier zu erfüllen hat,
ſind vor allem für die Dichtung als der Schöp
ferin und Wahrerin der Sprache bedeutungs
voll und fruchtbringend. Dann mag ſich viel
leicht auch unſere Hoffnung und Forderung er
füllen, daß einmal in dramatiſcher Geſtalt dem
Saarvolk ein Denkmal geſetzt wird, das von
dem heldiſchen Kampf ſeiner Menſchen kündet
als Beiſpiel deutſcher Ehre und

landſchaft durchweht ſind und die Loslöſung unerſchütterlicher Treue. R. Rupp.
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Parteiamtliche F. Bekanntmachung

Kreisleitung Halle Stadt.
Heute findet der Redner- Kurſus in „Mars

laTour“ Zimmer 8, ſtatt. Beginn 20.15 Uhr
Ortsgruppe Johannesplatz.

Die heute angeſetzte Verſammlung der
Dienſtſtelleninhaber der Ortsgruppe
Johannesplatz findet nicht ſtatt. Neuer Termin wird noch bekannegegeben.

NSKreisfrauenſchaft.
Her Verkauf der Sagar Plaketten

findet e einſchl. Sonnkag, dem 18. Januar,
ſtatt. Verkaufspreis 20 Pf. Bereits gefüllteSamnet büchſen können laufend bei der
Kreisfrauenſcha ft 5 Gütchenſtraße 1,
aus gewechſelt werden. Die Endabrechnung er
folgt am Montag, dem 14. 1. 1985 in der
Zeit von 10-18 Uhr ebenfalls auf der Kreis
frauenſchaft, Gütchenſträße 1.

NS-Frauenſchaft der Ortsgruppe Paulusring.
Heute, 20 Uhr, Pflichtmitgliederverſamm

e im „Neumarktſchützenhaus“.
S-Frauenſchaft der Ortsgruppe Viktoriaplatz.DSente, 20 Uhr, Pflichtmitgliederverſamm

lung im „Paulusgemeindehaus“.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Die Mitgliederpflichtver ſa mm

lung findet am 8. Januar im Gemeindehaus
der Johannes-Kirche ſtatt.

S Frauenſchaft, Ortsgruppe Friedrichsplatz.
Die Mitgliederpflichtverſ am m

lung findet am 9. Januar in den Albrecht
feſtſälen ſtatt.

Deutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung Halle.
g. Betriebszellenobmänner! Der Be

trieb Folge 109, iſt eingetroffen. Wir bitten um
ſofortige Abholung.

und Mittel frei zu halten für das große Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes

Dann betrat die bekannte Sängerin Frau Schwar z
die Bühne. Mit glockenreiner Stimme brachte ſie zwei
ſchöne Weihnachtslieder „Hirten wachen im Feld und
„Chriſt iſt geboren“ zu Gehör. Nach dem Weihnachts
potpourri“ von Manfred ſprach ein alter Kämpfer
unſerer Bewegung, Pg. Pfarrer Hoppert, herzliche
Worte der Erbauung, ausklingend in die Ermahnung
zur Opferberettſchaft und Hingabe an die große Sacheunſ Führers

folgte der gemeinſame Geſang eines Weihnachts

lied und als et der PO Kapelle die Jubeouvertüre von E. Bach. Dann nahm der inzwiſchen ein
getroffene Kreisleiter Pg. Dohmgoergen das Wort.
Ausgehend von der Kampfgzeit der Bewegung gab der
Kreisleiter ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Weihnachtsfeier gerade im Leuchtturm, einer altenmit ten „ſtattfindet, die uns in den ſchweren Jahren
vor der Machtübernahme gut genug war und der wirauch in Zukunft die Treue halten müſſen.

Der ſchwerſte Kampf aber ſteht uns bevor. Das iſt
das Ringen um die Seele des deutſchen Menſchen. Nicht
nur zum Parteigenoſſen, ſondern zum Nationalſozialiſten
ſoll und muß jeder Volksgenoſſe erzogen werden. Und
das können wir nur erreichen durch den „Sozialismus
der Tat“.

Auch Du ſorgſt Dich um
Deutſchlands Gicherheit?

—-89, Schneefall, Schneehöhe 27 em, Pulverſchnee; Ober
wieſenthal (910 Meter), 100, wolkig, Schneehöhe 40 em,
Pulverſchnee; Traunſtein (640 Meker),, --100, wolkig,
Schneehöhe 14 em, Pulverſchnee; Klingenthal, 1109,
Schneehöhe 36 cm, Pulverſchnee.

Die Bedingungen für den
zünſtiger geworden. Die Höchſtlage- in den Bahriſchet
Alpen wird bisher mit 2,5 Meter gemeldet. Jm Ficht
gebirge und im Thüringer Wald wird die Schneehöhe
mit 50 Zentimeter gemeldet. Die ſächſiſchen Gebirge
haben Höchſtſchnee von 30—40 Zentimeter, im Brocken
gebiet iſt die höchſte Schneedecke mit 35 Zentimeter ge
meldet

Weitere Verſchärfung des
Froſtes

Vorausſichtliche Witterung bis 9. 1. abends
Die Zunahme der Kälte des Feſtlandes aus

dem ruſſiſchen Kaltluftgebiet hält an. Die Tem-

Winterſport ſind weiter

peraturen ſind deshalb in Hiittetdentſe chland

weiter zurückgegangen. Jm Flachlande haben
wir heute früh 4 bis 5 Grad Hälte, auf dem
Brocken 11 Grad. Das ruſſiſche Hoch imVerein mit dem Tiefdruck über Frankreich und

Jtalien iſt die Urſache für die kalte Oſt
ſtrömung. Wir müſſen weiterhin mit kalten
und trockenen Oſtwinden rechnen. Da die heran

Abt. Propaganda ziehende Kaltluft nur eine verhältnismäßigFolgende NSFrauenſchaften haben am Provas Dann unterſtütze den ReichsLuftſchutz geringe Höhe aufweiſt, ſo iſt z leicht möglich.
h JMitte J Januar, h r Bund nach Deiner Kraft und Deinem daß in den höheren zlagen eineihre Pflichtmitg iederverſamm ungen: Berliner en! leichte Mil derung eintrieintritSitahe Schnetders Hotel Freimfelde echte NGS- Veranſtaltungen en re bgen a ſen!reſtkurant, Geſundbrunnen, Neuberts Lokal. See

e h Anhand nachahmenswerter Beiſpiele gab nun der Oeſtli öNS nen ſchaſt der t rrdne Kaiſerplatz. Hrtsgruppe Bergmannstroſt Redner Einblick n das große Geheimnis Hes Rattolal 5 Oeſtliche Winde, Abnahme der Bewölkung.Heute, 20 hr, Pflicht tmitgl iederverſamm- Frohe Feſtſtimmung lag über den herrlich geſchmück ſosialismus. Kämpfen und Opfern für feden Volks Jn den hohen Härzlagen vielfach wolkenlos,

lung, im „Hardenberg Kaſino.“ h e turr us. re e e er her u h e ne a a und e heiter. Ueberall noch Zungahme des Froſ ſtes, nur
e ete di tg e der Partei- und Volke edeutet c n Zul t Ka d abermals e eren M e e e 8NS-Frauenſchaft der t gruvve Cröllwitz Volksgenoſſen die ſie der S Und Polizer Kampf im Dienſte unſeres oberſte Fuhrers, bis daß in den höheren Mittellagen des Harzes etwas

Heute, 20 Uhr, Pflichtmi itgliederverſamm- Kameraden, die alle waren, um teilzuhaben dereinſt vor unterer ſpäteren Generation das Ziel er milder.
an dem Feſt des F und der deutſchen Volls „Das ewige Reich der Deutſchen“.lung in Kramers Lokal, Eröllwitz. gemeinſchaſt. Jm anſchließenden unterhaltenden Teile des Abends Meldungen

9 haft der Orts H „Jubelfeſtmarſch“ von Blankenburg und „Zum Licht grfreirten uns Mitglieder der Frauenſchaft un LeitungNS-Frauenſchaft der Or Sgruppe Hällmarkt. er von Siede gaben den feierlichen Auftakt zum Klöpzig mit anſprechenden Volks und e eHeute, 20 Uhr, Pfli chtmi tgliederverſamm amm des Abend gn n Begrüßungsworten S n Lbſent P r et 2alum 8 Januar 1935 vuche Fallr Schwarzen B Bä ſtreifte Ortsgrup o el d Bedeutung Den Abſchluß des Programms bildete eine heiterelung im „Schwärzen Bär“ ärgaſſe des eihnachtsfeſter für alſozigliſten. Jm Miilitarpoſſe in einem Akt. Dank der guten Darſtellun Haale
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Eminenz befanden ſich ſeit demNachmittag in einer Auge un
en, um nicht zu ſagen ſcheuß zlichenr Der Leibarzt hatte vollſtändigeRu he, kgezogenheit von den Geſchaften,

leichte gelinde Zerſtreuungen geſell
ſchaftli Art und zu ne Vorhänge gegen
die immerhin noch recht friſche Märgenluft ver
ordnet. Außerdem empfahl er Seiner Eminenz
eine gewiſſe Zurückhaltung ber dem Ge
nüſſe des allzu beliebten Kaffees, deſſen abtr äg
liche Wirkungen auf das menſchliche Nerven
ſhſtem zwar noch nicht wiſſenſchaftlich ermittelt,
aber dur Erfahrungen doch immerhin ſchon
beſtäti igt ſchienen. Beſonders in der Form, in
der Seine Eminenz das Getränk mehrere Male
im Lau und im Verlaufe wichtiger
Staa atsſitzunc iehmen geruhten einLot auf zwei Taſſen Kaffee mit einem Atom
von Milch und ganz ohne
gleichende Wirkung des

die anerkannt aus
Zuckers! zumal in

enieſer Form mußte er das Allgemeinbefinder
in Mitleidenſchaft ziehen.

Aber Seine Eminenz ſchoben die Brauen
hoch, zogen die Stirn in Falten, ſeufzten und
legten nach ihrer Gewohnheit die rechte Hand
flach auf die Bruſt. „Mon cher“, ſprachen ſie,

alle Beſchwerden, die uns be
r j zeit eine ſo einfache und raſche

Löſung zur Hand hätten wie die gelehrten
Herren medizi welches plaisir möchte es ſein,
unſere u

zum
ntertanen regierenſeufzte zweiten Male

weitere Taſſe Kaffee ohne
Atom von Milch.

Der fzeremonienmeiſter vibrierte ge
radezu vor Nervoſität. Blieb es unter den ob
waltenden Umſtänden bei dem heutigen Abend
prögratmm? Mußte der Muſikſaal geheizt wer

zu Sprach'sind trank eine
Zucker und mit einem

herOber

en oder nicht? Mu ißten die Einladungskarten
anegegeben werden? Welche Livreen für die
Sienerſchaft? Welche Etikette? Großes oder
kleines Orcheſter? Ballett oder nicht? Wer
übernahm die Quadrille? Welche Lieder für
ie ttal ken ſche Sängerin? War es möglich,

daß alle dieſe Fragen n dieſe Stunde, um es
genau zu ſagen, um elf Uhr vormittags, nochnicht gelöſt, ja, nicht einmat beſprochen waren
„Mon cher ami“, wandte ſich der Bedauernswer rte flehend an einen griesgrämigen Kammer

herrn und Hofrat, den Leiter des Kriegsdepar
tements Seiner Eminengz, „bei allen Heiligen,
lieber Freund, ich beſchwöre Siel So geht es
nicht. Jch muß. jegliche Verantwortung ab
lehnen, mögen diejenigen ſie übernehmen, die

Seine Eminenz nun ſchon den ganzen Morgenmit wer weiß welchen Vagatellen aufhalten,
während die wichtigſten Dinge mon Dieu,
mon Dieu, wohin ſind wir geraten V 3

Je medésintereſſe de tout!“
Dabei machte er einen zierlichen Pasdedeux

Schritt rückwärts, ſtreckte die Arme vor und
ſpreizte alle zehn Finger in einer unnachahm-
lichen Gebärde der Entrüſtung und der Ver
e tung von ſich.

Der Herr Hofrat, der einen mächtigen Foli-
anten in den Händen trug, ſah den Armen austrüben, ernächtigen Anger an. Er ſchien
durchaus r bei der Sache. „Mais dites donc
cher ami“, wimmerte der Wi ürdenträger, ergriff
mit der Rechten den Arm ſeines Freu ndes undtupfte mit dem Spitzentüchlein in der Linten

die kleinen Schweißperlen von ſeiner Stirn,
„kann ich denn ni icht wenigſtens zehn Minuten
mit Seiner Eminenz die allerwichtigſtenFragen ſie au moins je ſavais, die Livreen

nein, mein Freund, ich muß es nu n wiſſen,
tout à l'heure, ob wir die Perſerteppiche aus
der Galerie

Ein Klingelzeichen.
ſammen und fuhr ſich
Hand über die Stirn. Sein grauer Blick wurde
weſenlos. Die ſchmalen Lippen murmelten
haſtige Worte. „Mais mon cher Sie ſind
abweſend“, jammerte der Oberzeremonien-
meiſter, „ſo ſagen Sie mir doch wenigſtens
Beſtätigungsſchreiben Seiner Erzbiſchöfliche n
Kanzlei zu Trier an das Kabinett SeinerKöniglichen Majeſt ät von Preußen, Akteng eichen
römiſch drei, Departement für kommerzielle An

gelegenheiten mit verantwortlicher Gegen
zeichnung des Kriegsdepartements und der
juriſtiſchen Abteilu ung. Kenntnis genommen
von der e ung Seiner Königlichen Majeſtät,
lautend auf 3000 Pfund Pulver aus den Fabri-ken des Ergſtifts Lieferung via Rotterdam,
Genehmigung des Tranſits durch das Kölner
Erzſtift beigefügt, Einverſtändnis zwiſchen
Höchſtdero Kabinett und der Ernrzbiſchöflich
Triexſchen Kanzlei über Deſignierung als gang-
bare Handelsware, Befreiung von allen Zoll
abgaben, ſehr annehmbarer Preis. Nicht da
gegen zu ſagen, alles in beſter Ordnung. Pein-
liche Wendung, Aktenzeichen römiſch ſieben,
Departement der auswärtigen Angelegenheiten,
Geheimkorreſpondenz mit dem kaiſerlichen
Kabinett zu Wien, ſtreng geheim. Kaiſerlicher
Kriegskommiſſarius zu Koblenz proteſtiert im
Namen Seiner

Der Hofrat ſchrak zu
mit der freien linken

lich Lrihtert an katferliches Konmiſſtonedekret
vom Jahre 1690, Rundſchreiben an alle Reichs
ſtände. In Fällen, in denen Seine Maj eſtätſich genötigt ſieht, einer auswärtigen Macht im

Intereſſe des Reiches die Abſage zu erteilen,treten alle Pulverfabriten auf Reichsgebiet
unter die Autorität des Kaiſers oder ſeiner
Krieg.kommiſſarii. Abſchriftlich dem Kabinett
Seiner Majeſtät von Preußen mit dem An
heimſtellen zu weiteren Schritten. Sieh da, die
Preußen geben's Seiner Majeſtät! Geg ſen
proteſt Seiner Majeſtät von Preußen unter Abgabe einer Abſchrift geſamten beſlglichen
Schriftwechfels an den Re ichstag. Berufung
auf die Ablehnung der Ratifizierung beſ agten
kaiſerlichen Kommiſſionsdekrets durch die Mehrzahl der Reichsſtände. Veigefügtes ausführ-

liches Gutachten der juriſtiſchen Fakultät der
Univerſität Marburg, wonach ſelbſt ungeachtet
der Frage der Ratifizierung durch die Reichs
ſtände beſagtes kaiſ erliches Kommiſſionsdekret
auf den gegenwärti gen caſus keine Anwendung
finden könne, da ſich Seine Majeſtät der Kaiſerzwar ohne Zweifel im Kriegsz end mit Seiner
Königlichen Majeſtät von Frankreich befinde,
da jedoch der deutſche Reichstag die Frage der
Beteiligung der Reichsſtände an dieſem Kriege
noch keineswegs in dieſem oder jenem Sinne
entſchieden habe da aber nach Brauch und
Herkommen ſowohl wie nach einwandfreier
juriſtiſcher Deduktion die gemeinſame Abſagebeider Inſtitut ionen, des Kaiſers und der
Reichsſtände, an eine auswärtige Macht alsdie e ſtändliche und nen e Prämiſſe
der Gültigkeit beſagten kaiſe ichen Kommiſ-
ſions helreres zu gelten habe, Woher ausdrücklich

bemerkt werde, daß hiermit einer Entſck heidung
der objektiven R echtmäßigkeit beſagten Dekrets
keinesfalls vorgegriffen werden ſolle, dieſes
auch nicht Sache der Rechtsfakultät einer Uni
verſität, ſondern der juriſtiſchen Kommiſſion
des Reichstages ſei

Ein zweites Klingelzeichen unterbrach den
Hofrat in ſeinen Gedanken. Ein Lakai ging
vorüber mit einem feingehämmerten Tablett,
darauf eine Taſſe aus chineſiſchem Porzellan,
ein Kännchen aus Silber und ein niedliches,
handbemaltes Schälchen mit einem Atom von
Milch. „Jch benutze die Gelegenheit“, flüſterteder Oberzeremonienmeiſter, „ich dige bei
Seiner Eminenz ein in dieſer Lage gilt
mir meine Pflicht mehr als meine Stellung
mag er mich entlaſſen

„Zurück murmelte der erwachende Hof
rat mit Schickſalsſtimme. „Unſeliger, wenn
Sie wüßten! Sorgen Sie, daß man den pfälziſchtarkenferd ſchen Regierungsrat nicht aus den
Augen laht achten Sie darauf mit wem er
ſpricht! Gehen Sie hinter ihm her, wenn er
die Toilette aufſucht, ob er nicht geheime Briefe
empfängt. Seien Sie auf dem Poſten, wenn
Jhnen Ihr Leben lieb iſtl Es ſpinnen ſich
ſchreckliche Dinge an, mein Lieber wir alle

auf einem Pulverfaß jeden Augenblick kann alles in die Luft fliegen. Wenn Sie
Majeſtät mündlich und ſchrift wüßten, was ich weiß Sie gingen in Jhr

Zimmer und beteten.
laſſen Sie mich zu

C'eſt la deboele e
Seiner Em minenz

Damit verſchwand er mitſamt ſeinem Foli-
anten.

„Mon Mien mon Dieu ſtöhnte
der Zurückgebliebene und lehnte ſich an die
Wand, „ich habe es geahnt ich habe es
geahnt

Eine Weile verharrte er im einerG

Zu ſtande
ſchrecklichen Apathie, während derer fürchterliche Bilder an ſeinem geiſtigen Auge vorueer-
zogen. Er ſah das Schloß brennen, er „ernahm
das wilde Krachen der K artan inen und 3

pfünder. Er ſah ſich mit einem De
Händ durch die

Zwanzigegen in der
brennende Galerie eilen o

Gott, mit einem Degen! Wo wär der Feind
Wenn ihn der Feind nun mit einem D Degen in
der Hand ſah mußte er ihn nicht einerſeits dann auch für einen Feind halten Viel

leicht, wenn er den Degen forttwwarf, wenn er
ſich auf Unterhandlungen einließ vielleicht
war auf dieſe Weiſe noch einiges zu retten! Zu
ſpät! Hufegetrappel auf dem Schloßhof! Sie
kommen! Erbleichend ſah er hinaus und beZur mit einer gewaleſamer n Anſtren igung ſeine

Kr NNoch ging es, noch gehorchten ſie ihm.Eine Trompetenfanfare drei Karoſſen
hintereinander ſeine Augen weiteten ſich,
und er begann zu begreifen, daß dies noch nicht
der Feind, aber irgendein erlauchter Gaſt aus
weiß Gott welchem W inkel des en aſchen Reiches deutſ cher Nation ſein müſſe. Auf
den Poſten Auf die Fyanze! Auf de n t opofl

Jn dieſen Augenblick kam hochroten Ge
ſichtes mit ſcht jwerem, ſporenklirrendem Schrittder kaiſerliche Feldhauptmann Graf Wurm-

brand aus dem Beratungszimmer Seiner
Eminenz. Kriegskommiſſarius Seiner Kaiſer
lichen Majeſtät in Coblenz. Den Zeremonien
meiſter für einen Lakgien haltend, voll Grimm
über das miſerable Ergebnis ſeiner Verhand
lungen mit Eminenz, forderte er ſchroffen
Tones in Mut ſüddeutſchem Dialekt
ein Glas Waſſer

„Daß merſch e biſſel raſch geht! J hab net
Zeit, mich mit eurem gottve rfluchten Schlen
drian hier abagee Wenn's nach euch ging,
ihr Schlampe, dann ſäße der Pabſcht, der Kaiſer,
der allerchriſtlichſte König und die ganze Reichs
ſtänd ſchon längſcht auf dero hochwohklöblicheallert höchſchte Hintere

Keineswegs das muß unbedingt feſtge
halten werden keineswegs waren Seine
Eminenz in dieſem überraſchend ſchönen Vor
frühling des Jahres 1734 von ihrer Reſidenz
zu Cobleng am Rheine auf ihr allerliebſtes
Jagdſchlöß e zu Montabaur im Weſterwald
übergeſ ſidelt, um ſich hierſelbſt die Ohren voll
blaſen zu laſſen von kaiſerliche n Hauptleuten
und Kriegskommiſſarit, von Geſandten desReichstages zu Regensburg, von Petitionären
des Trierer Kapitels, die ſich vor einem fran
zöſiſchen Ueberfall fürchteten oder von pfäl lziſchArkenfetdſcher a rn e aus der Spon
heimiſchen Stadt Trar bach, welche an einer ent
zückenden Biegung der Moſel gelegen iſt.

(Fortſetzung folgt.)



ſchlä ger ſchien es erwartet zu haben denn

ſchaften geworden war.

Dienskag, J. Jannar 19359

Rückblick und Ausblick von
Ewald Niebſchläger

Jm Hinblick auf die am 27. Januar zum
weiten Male in Halle zum Austrag gelan
enden Hallenmeiſter ſchaften im
aſſerkunſtſpringen bringen wir nach

ſtehenden Artikel, in dem der frühere
Eurvpameiſter im Hunſtſpringen, Ewald
Rie bſchläger, Ausführungen über grund
ſätzliche Fragen des Stiles und der Auffaſſun
gen im Waſſerkünſtſpringen macht und gleich
zeitig Jnkereſſantes aus ſeinem bewegten
Sportleben erzählt

Als unſere Wege kürzlich Zeitz kreuzten,
war es eine Selbſtverſtändlichkeit, jenen Sport
ler aufzuſuchen, deſſen Ruhe im Wettkampf ein
Begriff geworden iſt, und der durch ſeine jahr
zehntelangen Erfolge dem deutſchen
Schwimmſport neuen Auftrieb verlieh
Ewald Riebſchläger.
Vor uns ſtand ſchelmiſch blinzelnd ein mit
telgroßer, breitſchültriger Mann, dem ſein ge
ſunder Mutterwitz und ſeine bejahende Lebens
einſtellung aus den Augen leuchtete. Mit einer

Ewald Riebſchläger
mit den Augen eines Karikaturiſten geſehen

gewiſſen Behäbigkeit reichte er uns die Hand
zum Willkommensgruß, der durch ſeine friſche
Derbheit uns ebenſo unvergeßlich bleiben wird,
et der erſte Eindruck von Riebſchläger
elbſt.

Bei Schwerathlethen, wie Jsmahyr oder
Hornfiſcher iſt man ja als alter Sport
journaliſt Muskelberge und ein ſteifes „Stier
genick“ gewöhnt. Bei einem Turm und Kunſt
ſpringer hatten wir aber mehr die Betonung
der weichen Linie im Körperbau erwar-
tet. Wir hatten uns getäuſcht, und Rieb

ohne eine Frage abzuwarten, ſagte er, Ja, ja
meine Figur war für mich immer eins der
ſchwerſten Hinderniſſe in meiner ſportlichen
Laufbahn trotz meiner Erfolge“.

Der Werdegang
Wie meine ſportliche Entwicklung war?

Dieſe Frage will ich kurz beantworten: „Seit
dem vierzehnten Lebensjahre widme ich mich
dem Schwimmſport und in dieſer Sportart vor
allen Dingen dem Springen. Man hat es mir
vielfach nicht geglaubt, aber es iſt Tatſache,
daß ich in meinem ganzen bisherigen Sport
leben ſehr einſeitig geblieben bin. Ich habe
niemals irgendeinen Ergänzungsſport betrie
ben, ſondern mich lediglich mit der Kunſt des
Springens beſchäftigt.

Die erſten Anfänge lernte ich im Zeitz er
Schwimmbad, wo ich mich mit den Grund
ſprüngen vom EinMeterbrett und ſpäter vom
DreiMeterbrett vertraut machte. Die dama-
lige Zeit, die reich an Schwimmveranſtaltungen
war, wo vor allen Dingen Jugendliche und
Anfänger viele und gute Wettkampfmöglich-
keiten hatten, ermöglichte es mir an ſehr vielen
Veranſtaltungen teilzunehmen, wodurch natur
gemäß meine Ausbildung raſch vorwärts ſchritt.
Jmmer und immer hat mich aber nur der Sport
und die Freude am Wettkampf ſelbſt an dieſe
Tätigkeit gefeſſelt und nicht etwa der Sieges
lorbeer.

Nach anfänglich gutem Vorwärtskommen
ſetzte dann bei mir in den Jahren 1928 bis
1925 ein ſportlicher Leiſtungsſtillſtand ein und
erſt 1925 glückte es mir, in die deutſche Spitzen
klaſſe aufzurücken.

Bekannte Springer, wie der Hallenſer
Dr. Lechnir, Luber, Mund und Wie
ſel waren meine Lehrmeiſter.

1927 konnte ich dann in Bologn a meine erſte
Meiſterſchaft, und zwar gleich eine Eüro pa
meiſterſchaft, erringen, nachdem ich bereits
in den voraufgegangenen Jahren dreimal
Zweiter und einmal Dritter bei dieſen Meiſter

Jnsgeſamt gewann
ich fünfmal den Titel eines deutſchen Meiſters

und zwar in den Jahren 1928, 30, 81, 82 und
88 und zweimal die Guropameiſter
ſchaft, einmal im Jahre 1927 in Bologna
und einmal im Jahre 1931 in Paris. Au
ßerdem im ganzen 120 erſte Preiſe.

Miktkeldeunſqſe Narvnaugerrung

Ein Enropatmeiſter ohne Fionr

Stil umzuſtellen und ſo bin ich von 1981 an
nur noch im Turmſpringen geſtartet. Und hier
bei kommen wir gleich auf ein Gebiet, welches
zwar nicht neu, aber ſelbſt in Schwimmer
kreiſen nicht allgemein bekannt iſt. Es iſt das
Gebiet des Sprungſtiles überhaupt.

Die weiche Linie
Die Anſchauung über die Ausführung eines

Sprunges hat ſich grundlegend geändert. Jch
will heute nicht unterſuchen, ob die Aenderung
eine Beſſerung darſtellt, da wir aber uns nach
den internationalen Regeln richten
müſſen wenn wir im internationalen Sport
verkehr erfolgreich beſtehen wollen, müſſen wir
uns ſchon mit der Tatſache abfinden, daß bei
der heutigen Sprungbewertung die weiche
Linie als die vollkommenſte bezeichnet wird.

Vor dem Kriege war dies ganz anders.
Deutſchland war ſeiner Zeit führend und
hat ſämtliche Weltmeiſterſchaften
im Kunſtſpringen durch ſeine Vertreter gewin
nen können (im Turmſpringen gab es früher
noch keine offiziellen Meiſterſchaften)

Zu jenen Zeiten beherrſchte der militäriſch
exakte Stil das Springen, der wiederum

Ausſichten für
Wir wollen keine Peſſimiſten ſein, wir dür

fen uns aber nicht täuſchen, daß trotz un
ſerer europäiſch großen Erfolge, unſere
Ausſichten im Turm- und Kunſtſpringen für
das Olympia 1986. nicht allzu roſig ſind. Ich
war während meiner ſportlichen Laufbahn in
Holland, Belgien Frankreich.
Spanien, Jtalien, LuxemburgUngarn und Schweden und glaube, mir
ein Uxteil über das Stärkeverhältnis erlauben
zu dürfen

Jn Europa zählen unſere Springer vhne
jeden Zweifel zur Spitzenklaſſe.

Dieſes Verhältnis ändert ſich aber leider zu
unſeren Ungunſten, wenn wir die amerika-
niſchen Springer in dieſen Vergleich mit
einbeziehen. Es iſt auch ganz natürlich, da die
amerikaniſchen Springer ſich unter ganz
anderen Vorausſetzungen heranbilden können
und die Methode des Lehrens zwiſchen der
deutſchen und der amerikaniſchen grundver
ſchieden iſt.

Während wir unſere Anfänger ſchnell an
ſchwere Sprünge gewöhnen, und dadurch wohl

Amerikaner,
Springex zuerſt mitbringen muß, iſt eine ſehr
elegante Figur. Der Amerikaner bevor
zugt bei Anfängern das EinMeterbrett und
geht erſt dann zum DreiMeterbrettTraining
über, wenn der Springer ſämtliche Grund
ſprünge in höchſter Vollendung vom EinMeter
brett ausführen kann. Jmmer bei der Aus
führung des Sprunges unter ſtärkſter Berück
ſichtigung der weichen Linie

Zu dieſer Ausbildung des Nach
wuchſes gehört aber ein Trainer, der in der
Lage iſt, ſelbſt als Vorbild zu dienen, damit der
Lehrling lernen kann. Jch perſönlich vertrete
die Anſicht, daß unſere deutſchen Trainer
den weichen Sprungſtil nicht ſo beherrſchen,
wie es die internationalen Sportregeln er
fordern. Aus dieſem Grund erwähnte ich vor
her, daß wir unbedingt einen Trainer der
amerikaniſchen Schule benötigen, wenn
wir uns international durchſetzen wollen. Es
iſt ungefähr dasſelbe Verhältnis wie im Ski
Sport, wo der SkiVerband dieſen Weg bereits
erfolgreich beſchritten hat.

Unſeren Nachwuchsſpringern fehlt aber nicht
nur ein Trainer, ſondern vielfach auch die
Möglichkeit, in einem Bad im Freien ihren
Körper abzuhärten, wie es bei allen ameri-
kaniſchen Springſchulen, ich denke hier nur
an die größten in Kalifornien, der Fall
iſt. Und gerade dies iſt eine unbedingte Not
wendigkeit, denn es iſt ungemein ſchwierig, wie
es mir z. B. bei den Europameiſter-
ſchaften in Paris ergangen iſt, ſich
bei Regenwetter vier Stunden in Kampfſtim
mung zu erhalten. Dies erfordert nicht nur
gute Nerven, ſondern auch eine jahrelange Ge
wohnheit.

Abſchließend kann ich alſo ſagen, daß die
deutſchen Ausſichten in dieſen Wettbewerben
nicht als beſonders günſtig anzuſprechen ſind.

Dieſer Fehler iſt aber auszuwetzen, wenn ſich
die leitenden Stellen endlich entſchließen, den
vorgeſchlagenen Weg zu gehen und einen aus
ländiſchen Trainer verpflichten. Hoffentlich
dauert dies aber nicht wieder fünf Jahre, wie
es bei der Anſchaffung der weichen Bretter der

Fall war.“ e
Welches der ſchönſte Erfolg meines Lebens

war, auch hierüber will ich noch kurz berichten

Kontrolle im Wettkampf
„Jch ſtartete bei den Europameiſter

ſchaften in Paris. Der Franzoſe
Lepage, der unter Leitung des bekannten
Weltmeiſters Desjardin ſehr viel ge
lernt hatte, lag bei den Pflichtübungen weit
in Front. Jch lag an fünfter Stelle in faſt
ausſichtsloſem Rennen. Durch meine vielen
Wettkampferfahrungen hatte ich es mir aber
angewöhnt, eine private Sprungführung ſämt
licher Gegner während des Wettkampfes aufzu
ſtellen. Dieſes Syſtem war ſelbſt dem des offi
ziellen Sprunggerxichtes überlegen, weil ich nach
jedem Sprung das genaue ZwiſchenergebnisMeine von jeher etwas ſchwere Figur er

möglichte es mir nicht, mich auf den weichen

mutige und kräftige Leute erziehen, ſagt der
daß Wichtigſte, was ein

durch unſere damaligen harten Bretter be
ſtimmt war.

Einer der erfolgreichſten Springer war damals
der Hannoveraner Paul Günther,
der die letzte Weltmeiſterſchaft 1912 in Stock
holm für die deutſchen Farben gewann.

Durch den Krieg und die Nachkriegszeit, vor
allem aber durch unſer Fernbleiben an den
Olympiſchen Spielen hat ſich die Auf
faſſung in der Bewertung eines Sprunges
grundlegend geändert. War früher nur die
exakte ſchneidige Durchführung ausſchlaggebend,
ſo wurde jetzt die weiche Linie beim Sprung
gewertet, die wiederum durch die neueinge
führten weichen, beſſer federnden Bretter be
dingt war. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier
nur der Springer erfolgreich ſein kann, der
von Natur aus eine elegante Figur hat.

Es hat lange Zeit gewährt, bis man ſich in
den maßgebenden Kreiſen Deutſchlands
entſchloſſen hat, auch bei uns die nun einmal
im internationalen Sportbetrieb anerkannten
weichen Bretter einzuführen, die überhaupt die
Vorbedingung zu einem internationalen Er
folg ſind. Fünf Jahre hat der Kampf gedauert,
bis er zum Siege führte. Aber auch hiermit
allein iſt uns nach meiner Anſicht noch nicht
völlig gehölfen. Was wir weiter benö
tigen, iſt ein Trainer von Weltklaſſe. Gerade im Hinblick auf die kommen
den olympiſchen Kämpfe muß ich immer
und immer wieder darauf hinweiſen.

1956 begrenzt
Kürſprüngen, die immer meine Stärke ge
weſen ſind, mit jedem Sprung nacheinander
einen der Führenden einholte, ſo daß mich
beim letzten Sprung nur noch knapp ein Punkt
von Lepage trennte Jch wählte aus der
Erwägung heraus, daß nur ein ſchwieriger
Sprung mit einer hohen Wertung mir den Gr
folg ſichern konnte, die halbe Auerbach-
ſchraube, die mir an und für ſich nicht be
ſonders lag.

Jch ſetzte alles auf eine Karte und es gelang.
Daß aber neben meiner ſprichwörtlichen Ruhe
und meinem Können auch viel Kampfglück zu
einem Siege gehört, unterſtreicht am beſten die
Tatſache, daß mir der Sprung in dieſer Voll
endung weder vorher noch in meiner ſpäteren

ſportlichen Tätigkeit ſo
geglückt iſt. Jch gewann
die Europa-Meiſter-ſchaft mit einem Punkt
Vorſprung und mein
Gegner, der ſich die Zwi-
ſchenergebniſſe nicht notiert
hatte, und an einen ſicheren
Sieg glaubte, war ſo ent

täuſcht, daß er ſogar die
Regeln des ſportlichen An
ſtandes vergaß.

Meine Aufgabe für die
Zukunft ſehe ich darin,
meine praktiſchen Erfahrun
gen nutzbringend zu verwen
den, indem ich einige Jun
gens zu Höchſtleiſtungen
heranbilden will. Das wird
allerdings Jahre dauern,
aber es wäre der größte
Erfolg meiner ſportlichen
Laufbahn, wenn ich ſie be
ſchließen könnte mit dem
Bewußtſein, einen neuen
Europa- Meiſter für
Deutſchland ausgebildet
zu haben.“ Pl.

Die „weiche“ Linie
So ſauber tauchte Ewald ein

C C lälkeAus faſt ſämtlichen deutſchen Gebirgen wer
den Niederſchläge gemeldet. Da gleichzeitig die
Temperaturen überall ſtark geſunken ſind,
haben ſich überall die Winterſportbedingungen
weſentlich verbeſſert. Beſonders ſtark fiel Neu
ſchnee im Thüringer Wald, wo ſich die
Schneedecke über 10 Zentimeter erhöht hat. Auch
der Harz und die weſtlichen Gebirge wie
Taunus, Rhön, Eifel und das Sauer-
land haben ſich mit einer weißen Schneedecke
überzogen, ſo daß dort ſchon an verſchiedenen
Orten der Skilauf ausgeübt werden kann. Die
größte Schneehöhe hat natürlich das Zug
ſpitzblatt mit über 2 Meter bei minus
14 Grad zu verzeichnen.

Mitte Güdweſt
Am kommenden Sonntag wird in Halle

das letzte Vorrundenſpiel um den Fußhall
Bundespokal zwiſchen den Austwahlmänn-
ſchaften der Gaue Mitte und Südweſt
nachgeholt. Der Kampfſpielſieger Südwe ſt
hat nach den nicht ſehr glücklichen Spielen
ſeiner Mannſchaft an der Jahreswende in
Hamburg und in Berlin die Elf wie

„Fliegende“ Menſchen
Gruppen-Kopfſprung vom 10-Meter-Turm

S ]Clqclcccl T
Tor: Ebert (Wormatiag Worms); Ver-

teidiger: Konrad (Kaiſerslautern), Stubb
(Eintracht Frankfurt); Läufer: Gramlich
(Eintracht), Hergert (Pirmaſens), Tiefel
(Eintracht) Angriff: Fuchs (Sportfreunde
Saarbrücken), Leis (Eintracht), Conen
(FV. Saarbrücken), Möbs (Eintracht Frank
furt), Fat.h (Wormatig Worms).

Dem ſtellt der Gau Mitte folgende
Mannſchaft gegenüber: Tor: Tſchach (Gelb-
rot Meiningen); Verteidiger: Richert (Vikt.
Magdeburg), Müller (Halle 96); Läufer:
Werner (1. SV. Jena), Staudinger
(Mühlhauſen 99), Malter (SV. Jena);
Angriff: Herbſt (Germanig Wernigerode),
Hoffmann Halle 96), Riederwald
(Volkſtedt), Re im ann (Germania Jlmenau),
Schlag (Wacker Halle).

33000 Mlaek eopielt
Gau Mitte in Front

Das Geſamtergebnis der am 2. Dezember
zugunſten der Winterhilfe im ganzen Reich
ausgetragenen Handballkämpfe liegt jetzt vor.
Aus den Spielen ergab ſich ein Ueberſchuß von
über 33 000 Mark. Dieſes großartige Ergebnis
läßt erkennen, mit welcher Einſatzbereitſchaft
ſich alle Anhänger des Handballſports in den
Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Den
größten Ertrag brachten die Spiele im Gau
Mitte mit über 4500 Mark, dann folgen Gau
Sachſen und Württemberg mit je etwa 3100
Mark. Man darf ſagen, daß die Erwartungen
faſt überall übertroffen wurden, zumal in
vielen Fällen ſchlechtes Wetter die Abwicklung
der Spiele erheblich ſtörte.

Schuvimn- Welkeehboec

Hanni Hölzner ſchwamm Welt
rekord und zwar beim Olympiga-
Prüfungsſchwimmen in ihrer Heimat-
ſtadt Plauen. Sie verbeſſerte die bisher von
der Dänin Elſe Jacobſen mit 2:49,5
aufgeſtellte Weltbeſtleiſtung im 200 Yards
Bruſtſchwimmen um 1,1 Sekunden auf
2:48,4.

Meueo An Küeze
Für die Viererbob-Weltmeiſter-

ſchaft am 14. und 15. Februar in
St. Moritz hat der Deutſche Bob-Verband
jetzt ſeine Meldung abgegeben. Deutſchland iſt
Titelverteidiger, Hans Kilian gewann im
vergangenen Jahre auf der neuen Olympi a-
Bobbahn in Garmiſch-Partenkirchen
die Weltmeiſterſchaft im Viererbob.

An der Zweierbob-Weltmeiſter-ſchaft am 2. und 3. Februar auf der Bahn
von Jgls bei Jnnsbruck beteiligt ſich der
DSV dagegen nicht.

Die Eis-Abfahrts- und Slalomrennen, die
der Ski Club of Creat Britain vom 22. bis
zum 25. Februar in Mürren (Schweiz) ver
anſtaltet, haben bis jetzt eine Beteiligung von
acht Nationen zu verzeichnen. Es ſind dies
Deutſchland, Oeſterreich, die Schweiz,
Nordamerika, Frankreich, Rumänien, England

und Ftalien. e
Jm Slalom auf dem Predigtſtuhl bei

Bad Reichenhalkl ſiegte der Traunſteiner
Pflan in 2:16 vor Hinterſtoißner, Reichenhall,
in 2:24, der im erſten Lauf mit 59 Sekunden
die Beſtzeit des Tages herausgefahren war.
Beim Svringen erzielte Kurz, Berchtesgaden,
mit 28 Meter und 85 Meter die größten
Weiten.

Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

GTV., Geſangsabteilung. Zur erſten Singeſtunde
im neuen Jahr erſcheinen die Sänger reſtlos. Die
Jahresverſammlung iſt ſehr wichtig. Türnbrüder, die
früher mit geſungen haben, beginnen wieder mit dem
regelmäßigen Beſuch der Singeſtunde. Anfänger herzl.
willlommen.

Boruſſia. Ab Donnerstag wieder regelmäßig Turn
hallenTraining von 8—10 Uhr in der GlauchaSchule.

hatte. So konnte ich feſtſtellen, daß ich in den folgt verſtärkt: Amtliche Bekanntmachungen ſiehe Anzeigenteil,
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Die Gefahren künftiger Kriege, die durch
oie Luftwaffe bis tief in das Hinterland hin
eingetragen werden, ſind vom deutſchen Ha u s

und Grundbeſitz erkannt worden. Er iſt
ſich bewußt, im Jntereſſe der nationalen Ver
teidigung zu ſeinem Teil dazu beitragen zu
müſſen, die ſein Eigentum und das Leben der
Bewohner der Häuſer bedrohenden Gefahren
durch vorbeugende Maßnahmen abzuwehren
oder vermindern zu helfen. Es erübrigt ſich,
an dieſer Stelle nochmals auf die allſeits be
kannte Notlage des deutſchen Hausbeſitzes und
die Dringlichkeit ſeiner Geſundung hinzu
weiſen. Trotzdem ſind die Hausbeſitzer gewillt,
alles in ihren Kräften ſtehende zu tun. Sie
geben hierbei aber der Erwartung Ausdruck,

daß zu der Aufbringung, Verzin
ſung und Tilgung der für dieſen
beſonderen Zweck der Landesver-
teidigung entſtehenden Koſten die
geſamte Bevölkerung herange-
zogen wird. Da Luftſchutz Landesverteidi
gung iſt. erſcheint dieſe Forderung um ſo ge
rechtfertigter, als die zu treffenden Maßnah
men in erſter Linie den Bewohnern der Häuſer
und erſt in zweiter Linie ihren Beſitzern zu
gute kommen.

Der Zentralverband Deutſcher
Haus und Grundbeſitzervereine
ſteht mit dem Präſidium des Reichs luft
ſchutz bundes in ſtändiger Verbindung, um
mit dieſer mit der praktiſchen Durchführung
des Selbſtſchutzes der Bevölkerung beauftragten
Organiſation die Mittel und Wege zu finden,
um die notwendigen Erforderniſſe eines wirk
ſamen Luftſchutzes in die Tat umzuſetzen.

Jm Jntereſſe einer engen Zuſammenarbeit
der beiden Organiſationen iſt Dr. Klingen-

Deutſcher Haus
und Grundbeſitzervereine als Verbindüngsmänn
zwiſchen dem Präſidium des Reichsluftſchutz
bundes und dem deutſchen Haus und Grund
beſitz beſtellt worden. Des weiteren iſt in jedem

Landesverband und in allen Ver
einen eine derartige Verbindungs-
ſtelle zwiſchen der Organiſation. des Haus
beſitzes und der betreffenden Gliederung des
Reichsluftſchutzbundes zu ſchaffen. Es iſt zu
erwarten, daß eine derartige vom gegenſeiti
gen Verſtehen getragene Zuſammen
arbeit am erſten dem von allen erſtrebten
Ziel, der Steigerung der Sicherheit
unſeres Vaterlandes dient.

Wo ſtecken die Taler?
Münzumlauf und Neuprägung

Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht
eine neue Ueberſicht über die Münz prä
gung im letzten Vierteljahr 1934. Jntereſſant
iſt bei dieſer Aufſtellung, daß, obwohl mit Ab
lauf des 31. Dezember der Taler endgültig
ſeine Gültigkeit verloren hat, noch immer
Dreimarkſtücke im Werte von mehr als
15 Millionen Mark im Umlauf ſind. Zur Ein
ziehung ſind rund 256 Millionen Mark gelangt.
Von den ſilbernen Einmarkſtücken iſt
jetzt bereits mehr als die Hälfte, nämlich ein
Betrag von 157 Millionen Mark eingezogen.
137 Millionen ſind noch im Verkehr. Die Prä
gung der neuen Einmarkſtücke aus Nickel hat
weitere Fortſchritte gemacht; von ihnen ſind
jetzt rund 169 Millionen Mark im Umlauf.
Mit beſonderem Nachdruck iſt im letzten Viertel
jahr die Prägung der neuen Fünfmark-
ſt ücke betrieben worden. Es wurden 102 Mil-
lionen Mark neu geprägt, ſo daß wir jetzt
196 Millionen Mark oder rund 40 Millionen
Stück von den neuen Münzen haben. Eine Ein
ziehung der alten großen Fünfmarkſtücke iſt
bisher nicht erfolgt; ſie ſind noch im vollen
Betrag von 761 Millionen Mark im Verkehr.
Das gilt auch von den alten Zweimark-
ſtücken, da die Neuprägung hier erſt rund
12 Millionen Mark beträgt.

Kirchenkollekte für
das Waiſenhaus

Jn den Regierungsbezirken Magdeburg
und Merſeburg wird am nächſten Sonntag
eine Kirchenkollekte für die Waiſen anſtalt
der Franckeſchen Stiftungen geſam
melt, eine Pflanz und Pflegeſtätte evange-
liſchen Geiſtes, die von A. H. Francke ſelbſt
begründet wurde. Knaben (und auch einige
Mädchen) werden vom 10. Lebensjahr ab auf
genommen und erhalten in Mittelſchule, Ober
realſchule oder humaniſtiſchem Gymnaſium
(Latina) eine abgeſchloſſene neuzeitliche Bil

dung. Jm beſonderen wird vielen Halb und
Vollwaiſen, deren Betreuung ſtaatliche und
freie Fürſorge nicht mehr in der gewünſchten
Weiſe durchführen kann, freie Unterkunft und
Ausbildung gewährt, wobei neben Begabung
nur Fleiß und ordentliches Verhalten entſchei
den. Der Staat hat ſeit Jahren zur Weiter
führung dieſes wichtigen Werkes zahlreiche Zu
ſchüſſe gegeben.

Jnventurverkauf 1935
Um beſtehende Unklarheiten zu beſeitigen,

wird nochmals darauf hingewieſen, daß im
Bezirk Halle der Jnduſtrie- und Han
dels kammer folgende Waren in den Jn-
venturverkauf einbezogen werden dürfen:

Damenputz,
Schuhwaren,
Damenhandtaſchen,
Schirme,
Hüte und Mützen (außer Herren-Velour

hüten, ſchwarzen Herrenhüten und blauen
Herrenmützen),

Tapeten,
Textilwaren (außer den in der beſonderen

Warenliſte bereits veröffentlichten Ar
tikeln).

Dieſe Liſte umfaßt alle Artikel, die keiner
Saiſonentwertung unterliegen und deswegen
vom Jnventurverkauf auszuſcheiden ſind. Dieſe
Warenliſte, die vom Reichsbund des Textil
einzelhandels aufgeſtellt und vom Reichswirt
ſchaftsminiſter gebilligt worden iſt, gilt für
das ganze Reichsgebiet. Jn ſeinem Runderlaß

5. Dezember 1934 hat der Reichswirt-vom 5.ſchaftsminiſter mitgeteilt, daß er den Aus
ſchluß dieſer in der Liſte angegebenen Waren

Hr. von Schulze-Galera:

von den Jnventurverkäufen rechtsverbindlich
anordnen wird.

Jnventurware für
das Winterhilfswerk

Es gibt in jedem Einzelhandelsbetrieb
Ladenhüter, die auch nach dem Jnventur
verkauf liegen bleiben werden. Der Kaufmann
ſollte ſich daher die Mühe des Herabzeichnens
ſparen und den Aerger zu vermeiden ſuchen,
den man durch das vergebliche Probieren und
die unfruchtbaren Reklamationen der Kund-
ſchaft hat. Den Armen und Aermſten unter
den Volksgenoſſen aber ſind dieſe ungebrauch
ten. neuen Stücke hochwillkommen. Darum
entſchließe man ſich ſchon jetzt vor den Jnven-
turverkäufen dieſe Ware dem Winter-
hilfswerk zu übergeben.

Gas bekommt Farbe
Um Unfälle zu vermeiden, iſt jetzt angeordnet

worden, daß Behälter für verflüſſigte
und verdichtete Gaſe mit einem Far b-
an ſt rich verſehen werden ſollen, um den Jn
halt zu kennzeichnen. Es genügt, daß jede
Stahlflaſche einen farbigen Ring bekommt,
und zwar gelb für Azetylen, rot für alle
anderen brennbaren Gaſe, blau für Sauer-
ſtoff, grün für Stickſtoff. Der Grundanſtrich
der Behälter ſoll grau ſein; die Behälter für
alle anderen, nicht brennbaren Gaſe ſind grau
ohne farbigen Ring. Die Behälter, deren An
ſtrich den bisherigen Vorſchriften entſpricht,
ſind bis auf weiteres zugelaſſen jedoch ſoll der
Anſtrich möglichſt bald geändert werden.

Ueberſtagatliche Nächte
Vortrag in der Verwaltungs- Akademie Provinz Gachſen

Jm Rahmen der von der Verwaltungs- Akademie der Provinz Sachſen,
Sitz Halle, veranſtalteten Schulungsvorträge ſprach in der Aula der Univerſität Dr. von
Schulze-Galéra, der Sohn des bekannten halliſchen Heimatforſchers, zum Thema:
„uneberſtaatliche Mächte.“ Der Redner hatte als Hiſtoriker die Aufgabe unternommen,
auf Grund der letzten geſchichtlichen Forſchungsergebniſſe und unter Heranziehung authentiſchen
Materials den Schleier zu lüften, der dem einzelnen Volksgenoſſen manche geſchichtliche
Begebenheit ſeines Volkes verdeckt oder wenigſtens unverſtändlich bleiben läßt, und damit die
wirklichen mächtigen Feinde jedes echten völkiſchen Lebens jedem Volksgenoſſen klar vor
Augen zu ſtellen, jene über ſtaatlichen Mächte mit ihren ſtaat und volkzerſtörenden
Grundſätzen und Zielen.

Je mehr aus dem feſſelnden und lebendigen
Vortrage des Redners die zum Teil Jahr
hunderte alten Kämpfe des deutſchen Volkes
gegen Jeſuiten und Freimaurer und
ſeit Mitte des vorigen Jahrhunderts auch gegen
die Marxiſten hervortraten, je klarer die
zum Teil mit ungeheuren Machtmittéln und
zäher Energie geführten vernichkenden Angriffe
gegen unſer Volk und unſere Raſſe lebendig
würden, um ſo gewaltiger hebt ſich die Geſtalt
des einen Mannes heraus, der all dieſen Fein
den die Stirn zu bieten wagte, obgleich er wohl
als einziger in Deutſchland die volle Schwere
ſeines Rieſenkampfes klar zu beurteilen wußte,
da er neben dem leichteren Kampfe gegen die
offenen Feinde zugleich die tückiſchen Angriffe
getarnter Feinde abwehren mußte. Wie klar
der Führer ſchon vor 1923 ſeine und ſeines
Volkes wirklichen Feinde erkannte, geht aus
dem erſten Buche ſeines „Kampf“ hervor, denn
nach der hier von ihm aufgeſtellten Staats
theorie, Staatslehre und Staatspraxis ge
winnen die über ſtaatlichen Mächte eine
ganz andere geſchichtliche Bedeutung, als man
ihnen bisher zugewieſen hatte.

Seit Hitler iſt der Staat nicht Selbſtzweck,
ſondern nur ein Mittel zum Zweck und der
Zweck iſt die Erhaltung und Förderung des
deutſchen Volkes und Volksgutes. Dieſes
deutſche Volk iſt die raſſiſch und bluts
mäßig vorausgeſetzte und organiſch ge
ſchloſſene Lebenseinheit, aufgebaut auf den
Grundquadern der Perfſönlichkeit, ihrer
Leiſtung und ihres Charakters, weiter
gehend zum ſozialiſtiſchen Gemeinſchafts
bewußtſein, das ſich ſowohl als Volks
bewuß ſein ſchlechthin wie auch als natio
naler Stolz äußert. Aus dieſer Volks
gemeinſchaft erhebt ſich der Führer und ſo
ſchreiten wir fort zu Führertum, Führer-

treue und Führerglauben.

Halte Pfundſpende bereit!
Sie wird in den Tagen vom 7. bis

12. Januar abgeholt.
Jedes Opfer wird gebraucht.

Ueberſtaatliche Mächte ſind ſo führte der
Vortragende weiter aus für uns National
ſozialiſten alle jene Mächte, die eines Teils
zugleich übervölkiſch ſind und auch Träger eines
GegenreichsGedankens, der Jnternationale.
(Die Literatur über die „Ueberſtaatlichen
Mächte“ iſt grundlegend vertreten in: Hitler
„Mein Kampf“, Buch I „Volk und Raſſe“,
Alfred Roſenberg „Mythus des X. Jahrhun-
derts“ und Theodor Fritſch: „Handbuch der
Judenfrage“). Jm modernen Europa unter
ſcheidet man drei Gruppen dieſer überſtaatlichen
Mächte und zwar erſtens den

Feſuitismus
Ex iſt der Träger eines Gegenreichsgedankens
auf einer international-konfeſſionellen Grund
lage. Auf weſtiſch raſſiſcher Grundlage ent
ſtanden (Loyola war Baskel) iſt ſein Kern-
punkt nach Roſenberg die Forderung des
Kadaver-Gehorſams. Seit Beginn des
VII. Jahrhunderts verbreitete er ſich über
ganz Europa, gewann in Wien einen

Hauptſtützpunkt (bis heutel!) und wird der
geiſtige Urheber des Dreißigjährigen Krieges.
Sein zweiter Stützpunkt wurde Frankreich
und ſein ſtändiges Ziel, die innere Selbſt
beſinnung, des deutſchen Volkes möglichſt im
Keime zu erſticken. Dann beleuchtete der Redner
näher Bismarcks Kulturkampf, ging auf die
Entfaltung des Jeſuitismus von 1919 an ein
und ermahnte dann, daß ſowohl Brüning
wie auch der Jeſuitismus ſelbſt in dem
Nationalſozialismus ihren größten Gegner ge
ſehen haben.

Die zweite überſtagtliche Macht iſt das

Freimaurertum
das Gegenreich der bürgerlichen Jnternationale.
Sie iſt eine Schöpfung aus dem Aufklärungs
zeitalter des XVilI. Jahrhunderts, gleichſam der
Proteſt gegen den Jeſuitismus: an Stelle der
Religion tritt die Humanität. Unter
jüdiſchen Führern gliederten ſich die Logen
heraus, die weder Raſſe, noch Staat, nach Volk
kannten, denn „der Menſch iſt ſich ſelbſt genug“.
Die Freimaurerei war die Organiſation der
Bourgeoiſie im Humanitätsgedanken. Wir
hatten zuletzt 1810 Logen in Deutſch
land und zwar prozentmäßig am meiſten in
den Mittelſtädten, während die Großſtädte die
Hochburgen des Marxismus wurden. Die
Freimaurerei hat unſerem Volke in gei
ſtiger Hinſicht ungeheuren Schaden zu
gefügt; die Tarnung vieler völkiſcher Begriffe,
die begriffliche Verfälſchung von Worten wie
ſozial oder chriſtlich, das berüchtigte „Bar-
barentum der alten Germanen“ ſtammen aus
der Freimaurereil!

Seit 1860 bot ſich das folgende Bild: Die
überſtgatlichen Mächte haben ſich verbündet:
Jeſuitismus, Freimaurerei und, als dritte
Macht,

Marxismus
Die konfeſſionelle Jnternationale, die huma-
nitäre Jnternationale und die politiſche Inter
nationale. Seit 1881 hatten dieſe Statthalter
der über ſtaatlichen Mächte im Deutſchen
Reichstag die Majorität und nützten in dem
ſpäter führerlos gewordenen Deutſchland ihre
Macht rückſichtslos aus: So kam der 11. No
vember 19181

Es iſt unbedingt nötig, daß im Dritten
Reiche jeder deutſche Volksgenoſſe über die
Ziele und Abſichten der überſtaatlichen Mächte
genau unterrichtet iſt, um ſeinen Führer mit
allen ſeinen Kräften mithelfen zu können.

Der Vortrag fand begeiſterten Beifall.

Flamme auf dem Mahnmal
Feierliche Entzündung auf dem Markt

Geſtern abend gegen 17.30 Uhr erſchien an
dem Mahnmal auf dem Marktplatz eine Abtei-
lung von 20 politiſchen Leitern der Kreis
leitung Halle Stadt. Ein kurzes
Kommando ertönte und die Hakenkreuzfahne
ſtieg am Fahnenmaſt empor. Gleichzeitig
wurde das Feuer auf dem Mahnmal ent-
zündet, das nun bis zum Abſtimmungstage von
der Heimattreue der Saar künden wird. Der
kurzen feierlichen Handlung wohnten mehrere
hundert Volksgenoſſen bei.

WeltkriegsEhrenkreuze

Verle mung in Halle
Nachdem die umfangreichen Arbeiten, die

die Sichtung der zahlreichen Anträge auf Ver
leihung von Kriegsehrenkreuzen mit ſich bringt,
in der Hauptſache abgeſchloſſen waren, ſetzten
über Erwarten ſchnell auch die erſten Ver
leihungen ein. Bereits im November und
Dezember konnten zahlreichen Kriegsteil-
nehmern dieſes beſonders wertvolle Zeichen
überreicht werden.

Je nach Lage des Einzelfalles können die
Prüfungen der Anträge entweder ſchnell ihre
Erledigung finden oder auch längere Zeit in
Anſpruch nehmen. Die Zuſtellung der Ehren
zeichen kann durch Zuſendung durch die Poſt
erfolgen: aber im allgemeinen wird auf dem
zuſtändigen Polizeirevier den Betreffen-
den nach vorausgegangener Mitteilung das
Ehrenzeichen ausgehändigt.

10 Tage „Hallo! kommmit!“
„Kraft durch Freude“Revue in Halle

Die aus Anlaß des erſten Geburtstages der
NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freude
im Walhalla-Theater am 27. November 1934
aufgeführte Revue „Hallo Komm mitl“
wird wegen des großen Erfolges vom 11. bis
einſchließlich 20. Januar täglich wiederholt.
Um möglichſt allen Volksgenoſſen Gelegenheit
zu geben, an dieſer bei der Erſtaufführung mit
außerordentlicher Beifall aufgenommenen
Feierabendgeſtaltung teiknehmett zit können,
fahren während der Tage der Vorſtellungen
aus allen Kreiſen des Gaues Sonderzüge
nach Halle. Die Revue: „Hallo l Komm
mit zeigt in 16 bunten Bildern Spiegela
bilder der Zeit, vergangene Zeit und Gegen-
wart werden gegenübergeſtellt. Man erlebt
das Werden und Wachſen des Sozialismus der
Tat und erhält einen Einblick in das, was noch
geſchaffen werden ſoll. Es iſt ein buntes, über
aus wirkſames Allerlei aus Scherz und Ernſt,
aber ohne Anklang an eine Revue aus den
zwanziger Jahren. Die Bildfolge haben Otto
Buſch und Maxim Falcke, zwei junge
halliſche Schauſpieler, zuſammengeſtellt; die
muſikaliſche Begleitung ſtammt von A. K.
Kreußler, die Bühnenbilder von Mo ritz
Zeſſchmar, während Pg. Maiwald und
Pg. Glockmann die Geſamtleitung haben.
Es iſt zu wünſchen, daß das Geburtstagskind
vom 27. November 1934 auch im neuen Jahre
vielen Volksgenoſſen reichlich „Kraft durch
Freude“ ſpendet.

Gefährlicher Menſch
Von der Kriminalpoligzei geſucht
Die Kriminalpolizei in Halle bittet um

Mitteilung, ob in den letzten Jahren bei
Zeitungsinſerenten, die möblierte Zima
mer gegen Zahlung eines Mietvorſchuſſes in
den Zeitungen angeboten haben, ein Herr vor
ſtellig geworden iſt, der dann im Laufe der
Unterredung fragte, ob ihm gegen Zahlung
eines größeren Geldbetrages ein Kind für
unſittliche Handlungen zur Verfügung geſtellt
werden könnte. Alle Perſonen, die ſolche oder
ähnliche Angebote auf Zeitungsinſerate münd-
lich oder ſchriftlich erhalten haben, werden
gebeten, es umgehend der Kriminalpolizei in
Zimmer 162 des Polizeipräſidiums mitzu
teilen. Die Angaben werden auf Wunſch ver
traulich behandelt.

Zwei Fuſammenſtöße
Geſtern gegen 10.50 Uhr ſtießen an der Ecke

Harz und Wilhelmſtraße ein Liefer-
kraftwagen und ein Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Der Lieferwagen wurde leicht, der
Perſonenwagen ſtark beſchädigt.

Kamelhaarſchuße GummiBieder

Arm gleichen Tage gegen 17 Uhr ſtießen ander G dolfeſpitlere Ring und Rat-
hausſtraße ein Lieferkraftwagen und ein
Perſonenkrafttwagen zuſammen. Der Liefer
kraftwagen wurde leicht, der Perſonenkraft-
wagen ſtark beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt.
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Gaarkundgebung
Am Dönnerstag, dem 10. Januar,

verabſchiedet Halle ſeine abſtimmungs-
berechtigten Saarländer im Stadt
ſchützenhaus.

Volksgenoſſen, beſucht dieſe Kund
gebung deutſcher Treue, gebt Euern
Brüdern von der Saar das Geleit zum
Bahnhof.

Eintritt frei. Die Plätze müſſen 19.45 Uhr
eingenommen ſein. Das Programm wird durch
Lautſprecher auf den Königsplatz übertragen.
h

Gonderzug Halle-Gaarlouis
Beförderung der Abſtimmungs-

berechtigten
Aus dem Bezirk der Reichsbahndirektion

Halle (Saale) verkehrt folgender Sonderzug
zut Beförderung der Saar-Abſtimmungsberech
tigten aus Halle und Umgebung:

Hinfahrt Sab 7 Rückfahrt Sab 507
am 10./11. Januar: am 14./15. Januar:
22.23. ab Halle (Saale) un22.39 ab Merſeburg an 8.0322.45 ab Leunga-Werke an 7.5723.02 ab Weißenfels an 7.410.01 ab Weimar an 6.510.32 ab Erfurt an 6.220.49 ab Nendietendorf an 6.091.10 ab Gotha an 5.421.42 ab Eiſenach an 5.085.28 an Frankfurt (M.)-Süd (Ver

pflegungsbahnhof) ab 1.125.43 ab Frankfurt (M.)-Süd an 0.55
9.21 an Homburg Hbf. ab 21.439.54 an Bexbach ab 21.,2810.04 an Neunkirchen ab 21.1810.26 an Friedrichsthal ab 20.5710.32 an Sulzbach ab 20.4410.37 an Dudweiler ab 20.3410.46 an Saarbrücken-Hbf. ab 20.2410.56 an Saarbrücken-Burb. ab 20.08
11.98 an Völklingen ab 19.5611.18 an Bouis ab 19.4611.28 an Saarlouis ab 19.36

Außerdem fährt etwa um die gleiche Zeit
ein Sonderzug Leipzig-Hbf. Saarlouis, der
Leipzig am 10. Januar, 22.02 Uhr, verläßt, und
am 11. Januar um 11.41 Uhr in Sagarlouis
eintrifft. Dieſer Zug iſt am 15. Januar,
8.56 Uhr wieder in Leipzig.
Jeder Sonderzug befördert etwa 600 bis
650 Perſonen und wird von beſonders be
trauten Reichsbahnbeamten begleitet.

Pflegeſtellen für Gaarkinder
Am 25. Januar werden 60 Saarkinder vom

Kreisamt der NSV Halle- Stadt in
Pflege genommen. Wir ſuchen zu dieſem Zweck
609 Freiſtellen für dieſe Kinder für die Zeit von
4 bis 6 Wochen. Die Pflegeeltern die gern ein
Saarkind für dieſe Zeit aufnehmen möchten,
wollen bitte ſofort ihre Anſchrift dem Kreis
amt der NSV. Robert-Franz-Ring 16, bis zum
12. Januar einreichen.

Generalverſammlung
der Central-Genoſſenſchaft

Jn Halle fand die 44. ordentliche Gene
ralverfammlung der Central-Genoſſen-
frchaft zum Bezuge land w. Bedarfs
ar ike l e. G. m. b. H., Halle (S.), ſtatt. Zu
Beginn der Verſammlung gedachte der ſtell
vertretende Aufſichtsratsvorſitzende v. Grä
vienitz, Quetz, mit ehrenden Worten des ver
ſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes Konrad
Goldmann, Birkenfelde. Anweſend waren

119. Vertreter von Mitgliedsgenoſſenſchaften
und ein Einzelmitglied. An Stelle des frei
willig aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Ge
neralinſpekteurs Dr. Hallerxrmann, Berlin,
wurde Hauptabteilungsleiter III von Wer-
der Sagisdorf, einſtimmig zum Vorſitzenden
des Aufſichtsrates und damit gleichzeitig zum
Vorſitzenden der Generalverſammlung gewählt.
Darauf legte Direktor Klein den Rechnungs-
abſchluß für das vergangene Geſchäftsjahr
unter Erläuterung der einzelnen Poſten vor.
Die Jahresrechnung wurde von der Verſamm-
lung genehmigt und dem Vorſtand und Auf
ſichtsrat einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Seitdem die NSKulturgemeinde
miniſter die kulturelle Betreuung der Polizei
beamtenſchaft übertragen erhalten hat, nimmt
die Propaganda für deutſche Kunſt und Kultur
in der deutſchen Polizei ſehr ſtark zu. Jn Halle
hat der Kameradſchaftsbund Deu ſcher
Polizeibeamten unter Leitung ſeines Orts
grüuppenwartes Pg. Deppe die Durchführung
u Propaganda tatkräftig in die Wege ge
eitet.

Nachdem bereits kürzlich Heinz Steguweits
Komödie „Der Herr Baron fährt ein“ als
Werbeveranſtaltung für den Kameradſchafts
bund durchgeführt worden war, fand geſtern
im „Brauhof“ eine großzügig angelegte kultur
politiſche Sitzung ſtatt, in der über die aktive
Förderung und Hebung des Beſuchs unſeres
Stadttheaters als Kulturſtätte des Drik-
ten Reiches beraten wurde.

Pg. Deppe konnte außer dem Gaukultur
wart Dr. Grahmann, der als Vortragen
der erſchienen war, und Pg. Albrecht, dem
Vertreter des Kreisleiters Dohmgoergen, Po
lizeipräſident Rooſen, Major Karraſch,
den Kommandeur der Schutzpoligei, und Major
Wieder, Kommandeur der Landespolizei,
begrüßen. Vom Ortsberband der NSeKul-

Dr. Bergiffeld und Geſchäftsführer Mar
nitz erſchienen. An der Sitzung nahmen teil
ſämtliche Reviervorſteher Und Hundertſchafts
führer der Polizei ſowie die Vorſtandsmit
glieder und Vertrauensmänner des Kamerad-

ſchaftsbundes. z eNachdem Pg. Deppe die Erſchienenen be
grüßt hatte und nachdrücklich auf die Not
wendigkeit einer
Zuſammenarbeit mit der

NS-Kulturgemeinde
hingewieſen hatte, ergriff Gaukulturwart Dr.
G W gnn das Wort zu einem Vortrag
über die kulturpolitiſche Lage Deutſchlands in

der Gegenwart. vDer Vortrag, der getragen war vom ein
gehendſter Sachkenntnis und reſtloſer Beherr
ſchung des Themas, fand bei den Polizei
beamten ſtärkſtes Intereſſe vom erſten bis zum

letzten Satz.
Dr. Grahmann führte u. a. aus: Die

Polizei als Hüterin des Geſamtſtaates muß
heute, im Dritten Reich, auch ſtärker hinein
wachſen in die Aufgaben der Kultur. Es gilt
beſonders, die Polizeibeamten für das Theater
zu intereſſieren. Und unſer Halliſches Theater
iſt jetzt, nachdem ſich die Leiſtungen beträchtlich
geſteigert haben, durchaus wert, das ſtärkſte
Intereſſe auch der Polizeibeamtenſchaft zu
finden.

Deütſche Kultur iſt deutſcher
Boden, iſt deutſches Blut. Das wird
uns gerade jetzt wieder anläßlich der Saar
abſtimmung deutlich. Und wer ſeine

n dem Bericht über das laufende Ge
ſchäftsjahr wies Direktor Klein darauf hin,
daß die teilweiſe unbefriedigende Getreideernte
des vergangenen Jahres die CentralGenoſſen
ſchaft vor neue große Aufgaben geſtellt habe.

Zum Schluß gab Landeshauptabteilungs
leiter III von Werder einen eingehenden
Ueberblick über die Mitarbeit der Genoſſen
ſchaften im Reichsnährſtand.

Gaarkundgebung der Bäcker
Am Mittwoch, dem 9. Januar, 16 Uhr, ver

durch den Reichs und Preußiſchen Jnnen d

turgemein de waren der Orksgruppenkeiter h

anſtaltet die Fachſchaft Bäcker im „Hoffäger“
eine Saarkund gebung mit Lichtbildern.

Polizei und Kulturpolitik
Eine bemerkenswerte Gitzung in Halle

Intereſſen nicht der deutſchen Kultur ſchenkte,
er wäre kein rechter Deutſcher.

Am Fall Hindemith-Furtwängler,
der für die Richtung der neuen deutſchen
Kulturpolitik typiſch iſt, ſtellte Dr. Grahmann
die Kulturarbeit des vergangenen Jahres klar
vor die Zuhörer hin.

Deutſche Kultur kann nur vertreten werden
von einem, der einmal um ſie gebangt hat,
nicht aber von ſolchen, die bis vor kurzem

die deutſche Kultur geſchändet haben.
Es geht uns als Nationalſozialiſten um die
Einheit von Weltanſchauung, Volk und Staat,
die allein auch nur die Vorausſetzung für das
Erblühen einer neuen deutſchen Kultur ſein
kann. Das Neue ſelbſt kann heute noch
nicht vorhanden ſein: Zuvor muß ein ganz
neues Lebensgefühl des geſamten Volkes aus
der neuen nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung erwachſen ſein.

Kultür muß organiſch wachſen,
wenn ſie von Beſtand ſein foll; ſie kann nicht
„gemacht“ werden. An der Kultur Deutſchlands
nach 1870 können wir beiſpielhaft erkennen, wo
zit ſes führt, wenn Kultur und Kunſt „gemacht“
werden. Man baute damals Brauereien
im Burgenſtil, Turnhallen im Renaiſſan
ceſtil, Poſtäm ter im gotiſchen Stil, Bahn
öfe im romaniſchen Stil das alles war

eine Scheinblüte, und kein einziges dieſer
Werke wird als Kunſtwerk für die ſpätere
Geſchichte gelten.

Auch auf die Entartung der Malerei (Nolde)
und den Verfall des Schrifttums kam Dr.
Grahmann zu ſprechen. Aber gerade an ſeinen
Beiſpielen konnte man erkennen, daß wir

Grund zur Zuverſicht
haben, denn erſt wenige Jahre trennen uns
ja von der Zeit, da jener Verfall ſeinen Höhe
punkt erreichte. Wertvolle Ausblicke auf neue
deutſche Kultur gibt uns das Siedlungs
wert wie es im Gau HalleMexſeburg, z. B.
in Wittenberg, begonnen wurde. Das
Bild das ſich dort der Siedler in ſein Zimmer
hängen wird die Lieder, die ſeine Kinder
ſingen werden, ſind lebendiger und wertvoller
als viele Muſeen und Konzerte. Wir ſehen die
deutſche Kultur als weſentlichſten Beſtandteil
der deutſchen Zukunft, als deutſches Schickſal.

zolizeipräſident Rooſen dankte Dr.
Grahmann im Namen aller Zuhörer für
ſeine Ausführungen, unterſtrich einiges davon
aus eigenem Erleben und betonte, daß auch
heute noch bis zum Ziel der Säuberung der
deutſchen Kultur ein weiter kämpfe-
riſcher Weg iſt. Nach der Führerehrung
und Schlußworten des Pg. Deppe wurden
organiſatoriſche Fragen beraten.

Dieſe kulturpolitiſche Sitzung der Polizei
beamtenſchaft zeigte das Bild eines ganz
neuen kulturellen Willens und ſtärkte die
Zuverſicht auf das neue lebendige deutſche

Kulturleben.

Adreßbuch 1935 iſt da
Nür wenige Wochen ſind vergangen, ſeit die

Eintragungsliſten von Wohnung zu Wohnung
gingen und ſchon ſind die Hunderttauſende von
Adreſſen geſichtet, alphabetiſiert, abgeſchrieben,
geſetzt und gedruckt.

Aeußerlich gleicht zwar das neue Adreß
b uch ſeinen Vorfahren, aber es ſtimmt doch
nachdenklich, wenn man erfährt, daß noch nie
mals ſo viele Veränderungen zu berückſiVigen
waren wie in dieſem Jahre.

Die ſpäte Erhebung hatte den Zweck, auch
noch alle Oktober Umzüge zu erfaſſen. Die
Redaktion des Adreßbuches ſchaffte ſich dadurch
zwar im letzten Arbeitsabſchnitt gewaltigen
Hochbetrieb, hat aber dafür die Genüugtuung.
jetzt ein faſt bis auf die letzten Tage berich
tigtes Adreſſenmaterial bieten zu können.

Auch der dem ſchmucken Buche beiliegende
Stadtplan weiſt bereits die eingetretenen
Veränderungen, insbeſondere die bis zum
Redaktionsſchluß eingeführten neuen Straßen
bezeichnungen auf.

Die Warnung des Adreßbuches vor dem
weiteren Gebrauch überholter Ausgaben iſt
berechtigt, wenn man bedenkt, daß in einem
Jahr durchſchnittlich etwa 29 Proz. Adreſſen
irgendwie unbrauchbar werden; ein Adreßbuch
bon 1933 enthält heute ſchon 51 Proz. und ein
Muſeumsſtück von 1982 gar 66 Proz. über
holter Anſchriften.

Winterhilfswerk der G
Sturmbann III/36

Am Sonnabend, dem 12. Jauuar, veran
ſtaltet der Sturmbann III der SA-Standarte 36
ab 20 Uhr in allen Räumen der Saalſchloß
brauerei einen Abend: Kampf der Not“
Dieſe Veranſtaltung ſoll neben der fortlaufen
den Linderung der Not im Kameradenkreiſe
eine größere öffentliche Aktion zugunſten des
Winterhilfswerks ſein, dem der Rein
ertrag des Abends reſtlos zufließt.

Der Sturmbann III/86 hat eine Vortrags
folge zuſammengeſtellt, die in bunter Folge
Ernſtes und Heiteres bringt. Märſche
des Muſikzuges 36 und des Spielmannszuges
III/86 wechſeln ab mit Darbietungen beſtbekann
ter halliſcher Künſtler. SA ſingt und
ſpricht. Es kommt vielleicht zu einer kleinen
Saalſchlacht. An der Schießbude wird geſchoſſen.
Eine Tombola lockt mit Gewinnen. Und dann
der Tanz! In beiden Sälen ſitzt eine Kapelle.

Der Vorverkauf findet bei den Standarten
36, 75 und R 36 und beim Verkehrsverein
Roter Turm ſtatt.

Luftſchutz tut not
Der Stabschef der SA, Lutze, ſagt in

einem Aufruf zur Mitarbeit im Reichs
Luftſchutz-Bund:

„Wenn wir auch wünſchen wollen,
daß die uns bedrohende Luftgefahr
niemals eintritt, ſo dürfen wir uns
ihr doch nicht verſchließen. Viel
mehr iſt es eine vaterländiſche
Pflicht, daß ſich kein deutſcher Mann
und keine deutſche Frau dieſer für
die Landesverteidigung ſo notwen
digen Aufgabe entzieht.“

(Aus „Die Sirene“, Zeitſchrift des Reichs-Luftſchutz
Bundes, Nr. 2134.)

Die

Deutſche Künſtler im KHuslande
Jm Januar finden in Barcelona

mehrere Opernaufführungen einer deutſchen
Operntruppe ſtatt. Es werden „Die Meiſter-
ſinger““ „Die Walküre“, „Lohengrin“ und
Mozarts „Figaros Hochzeit gegeben. Den
Hans Sachs, den Wotan, den Telxamund und
den Graf Almaviva ſingt Kammexſänger Hans
Hermann Niſſen von der Münchener Staats
oper. Die Altiſtin Jobanna Egli wurde für
zwei Konzerte nach Rom eingeladen, wo ſie
u. a. Geſänge von Max Reger zu Gehör brin-
gen wird. Jm Anſchluß hieran wird die Künſt
lerin ein mehrtägiges Gaſtſpiel in Floren z
abſolvieren. Die Sopraniſtin Eliſabeth
Brunner hat ſoeben eine erfolgreiche
Konzertreiſe durch Ftalien abſolviert. Da
bei wurde ihr als der erſten deutſchen Sänge-
rin vom „Lhceum di Milano“ die goldene
Medaille für Kunſt verliehen. Der Kan-
toren und Organiſten- Verein Schweden s
ernannte den Organiſten der Dresdener Kreuz
kirche, Kammermuſikdirektor Pfannſtiehl,

ſeinem Ehrenmitglied. Pfannſtiehl,
der jetzt in den Ruheſtand tritt, hat früher oft
in Schweden gaſtiert und erwarb ſich große
Verdienſte um die Pflege deutſcher Muſik in
en und ſchwediſcher Muſik in Deutſch
and.

Die Zeitſchrift der Nordiſchen Geſell
ſchaft im neuen Gewande

Ab Januar 1985 trägt die Zeitſchrift der
Nordiſchen Geſellſchaft den Titel „Der
Norden“. Sie erſcheint im Verlag Wilhelm

Wie in den vorher
gegangenen Monaten bringt auch die neue
Nummer des 12. Jahrgangs eine Fülle von
intereſſanten Daxſtellungen. Eingeleitet wird
ſie mit „Stimmen aus dem Norden zur Saar
abſtimmung“ u. a. Knut Hamſun,Gunnar Gunnarſſon uſw. Das Vorwort
„Der Norden“ iſt eine grundſätzliche Darſtel
lung des Reichsgeſchäftsführers Dr. Ernſt

Zimmermann mit Bildern nordiſcherKünſtler, einen Bericht und eine Darſtellung
über die hervorragende Ausſtellung des
Induſtrie-Muſeums, Neumünſter, „Deine Vor
fahren, Germanen vor 3500 Jahren“, die Ge
wänder der Bronzezeit zeigte. Der isländiſche
Lektor Eidur Kvgran, Greifswald, ſchreibt
über „Pferde und Jsland“, eine Bildfolge zeigt
den „Winter im Norden“ und Bruno Roe
miſch, Oslo, ſchreibt über Wilhelm von
Hanno“, der deutſche Baumeiſter des auf
blühenden Oslo“. Außerdem enthält das Heft

wie allmonatlich“ eine Ueberſicht über
die weſentlichſten Ereigniſſe auf dem deutſch
ſkandingviſchen Gebiet. Die vorliegende erſte Nummer der Zeitſchrift enthält
eine Beilage „Ein Schwedenkönig aus
Mecklenburg. Die deutſchſchwediſchen Be
ziehungen im Mittelalter“ von Werner Knoch.
Die Zeitſchrift will Mittler ſein für ſkanding
viſche Gedanken und Probleme, für ſkanding
viſches Land und ſkandinaviſche Wirtſchaft
in Deutſchland. Sie geht auf dieſem Wege
unter dem neuen Namen zielbewußt weiter.

Ein Gpielverbot in Danzig
Dem Kindertheater Genſchow-Stobrawa, das zur Zeit als Wanderbühne durch

Deutſchland reiſt, würde die Spi elerlaub
nis für das Gebiet der Freien Stadt Danzig
berſagt mit der Begründung, daß Renée
Stobrawa von ihrem ſeinerzeitigen Auftreten
in dem kommuniſtiſchent Tendenzſtück gegen den
s 218 „Zyankali“ von dem berüchtigten Emi-
granten Friedrich Wolff noch in unangeneh
mer Erinnerung ſteht. Die Aufführung des
Wolffſchen Stückes hatte ſeinerzeit in Danzig
einen der größten Theaterſkandale ausgelöſt.

Hoſpitantenkurſe für Fergzte
Neuartige Form der Fortbildung.

Eine neu artige Form der ärztlichen
Fortbildung ſtellen die ſogenannten Hoſpi

DTimm. Das Heft enthält weiter eine Dar
ſtellung „Nordiſches Land“ von Walter

tantenkurſe dar, die in der Zeit vom
18. Februar bis 2. März 19385 im Rudolf

Virchow-Krankenhauſe in Berlin
ſtattfinden. Die Teilnehmer ſind den ganzen
Tag auf der Station und im Laboratorium
beſchäftigt, beteiligen ſich an den Viſiten und
Operationen und nehmen an den ſeminagriſti
ſchen Uebungen teil, die die Chef- und Ober
ärzte in Diagnoſtik und Therapie abhalten.
Zudem hören ſie zuſammenhängende Vorträge
aus den Gebieten der Medizin, die ſie beſon
ders intereſſieren und deren Themen ſie an
geben können. Die Teilnehmer können ſich
eine beſtimmte Station, auf der ſie zu arbeiten
wünſchen, auswählen, alſo: Jnnere Medizin,
Chirurgie, Gynäkologie, Geburtshilfe uſw.,
können aber auf Wunſch gleichzeitig auf meh
reren Stationen ſich betätigen.

Der Kurs iſt n ur beſtimmt für Aerzte
ariſcher Abſtammung.

Der Komponiſt v. Woikowsky-Biedau
Jm 69. Lebensjahre ſtarb Profeſſor Victor

Hugo v. WoiköwskyBiedau, der beſonders vor
dem Weltkriege mit Opern, Liedern, Balladen
und Melodramen herxrvorgetreten iſt. Von
ſeinen Opern wurden „Helga“ und das
„Nothem d“ in Wiesbaden bzw. Deſſau auf
geführt und Der lange Kerl“ 1906 im
Königlichen Opernhaus in Berlin. Die Jdee
zu dieſer Oper iſt auf eine Anregung des
Kaiſers zurückzuführen. WoikowskyBiedau
gehört zu den Begründern des Deutſchen
Opernhauſes in Charlottenburg und hat ſich
noch zuletzt um das „Theater der Jugend
E. V.“, deſſen Vorſitzender er war, verdient
gemacht.

Bengt Berg 50 Jahre alt
Der berühmte ſchwediſche Forſcher Bengt

Berg feiert am 9. Januar ſeinen 50. Ge
burtstag. Bengt Bergs Tierbücher ſind in
hohen Auflagen in der ganzen Welt ver
breitet. Er vereinigt in ſeltener Weiſe die
Eigenſchaften eines hervorragenden Zoologen,Schriftſellers, Tierfreundes und Photographen.

Unvergeſſen bleibt ihm, daß er den Lügen über
Deutſchland ſtets mannhaft entgegengetreten

Wieder Opernzüge Holland Deutſchland.
Nach einer kurzen Pauſe haben die Nieder
ländiſchen Eiſenbahnen den Verkehr
der „Opernzüge“ nach Deutſchland
wieder aufgenommen. Der erſte dieſer Züge,
die den Holländern den Beſuch weſtdeutſcher
Opernaufführungen ermöglichen, verkehrte kürz
lich nach Duisburg, wo Richard Wagners
„Tannhäuſer“ gegeben wurde. Die Fahrt
wär, wie auch in holländiſchen Zeitungen be
tont wird, ein voller Erfolg.

Tatkräftige Unterſtützung Danziger Maler.
Die Fachgruppe Kunſtmaler der Landeskultur
kammer der Freien Stadt Danzig hat Anfang
Dezember eine Weihnachtsverkaufsausſtellung
durchgeführt, bei der die zugelaſſenen Künſtler
ohne jede Jury Werke nach eigener Wahl
hängen durften. Bis Weihnachten waren be
reits über 100 Bilder verkauft, ein wohl bei
ſpielloſer Erfolg. Jedes Bild mußte den
Verkaufspreis tragen, der in ſolchen Grenzen
gehalten war, daß z. B. ein gutes Original
Aquarxell nicht teurer war als ein Kunſtdruck.
Hier iſt endlich einmal ein Weg praktiſcher
Künſtlerhilfe eingeſchlagen worden, der für
künftige Ausſtellungen, die doch in erſter
Linie Verkaufsausſtellungen ſein ſollen, rich
tungweiſend ſein ſollte.

Eine Frau erhält den Lyrikpreis. Bei dem
Preisausſchreiben einer Berliner Zeitſchrift
für das beſte lyriſche Gedicht gingen über
15 000 Einſendungen ein. Das Preisgericht,
das ſich aus Rüdolph G. Bindung, Hans
Friedrich Blunck, Ricarda Huch, Julius Peter
ſen und Carl Schnebel zuſammenſetzte, gab
den erſten Preis an Marie Luiſe Kaſchnitz, die
bereits durch einen Roman „Liebe beginnt“
auf ſich aufmerkſam machte. Weitere Preiſe
erhielten Joſef Leitgeb, Friedrich Biſchoff,
Heinrich Dachs, Hellmuth von Cube und Otto
Maria Polley.



Schöne Dörfer rings um Halle

Eismannsdorf
Das linker Hand an der Bahnlinie Hal
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an der Reide
le Magdeburg gelegene ſaubere idylliſche

Bauerndörfchen Eismannsdorf iſt der typiſche Sorbenrundling, obwohl ſein Name rein
deutſch iſt. Bei der Einwanderung der Sorben zwiſchen 600 800 iſt das Dorf ſicher von
ihnen angelegt worden, da die Lage mit aller Genauigkeit ihren Anforderungen und Daſeins
bedürfniſſen entſprach, nämlich fruchtbarer Boden zur Ernährung ihrer zahlreichen Familien
und weiter Schutz vor feindlichen Angriffen durch die Sümpfe der Reide. Mit dieſem glück
lichen Loſe hätten ſie als Gäſte auf germaniſcher Erde eigentlich recht zufrieden ſein können.
Die unfern des Dorfes gelegenen Opferſtätten der Sorben, bei Hohen der Geiſterhügel,
die Burgſtätten bei Niemberg und nicht zuletzt der Lauterbe rg ſind Zeugen dieſer
ſchauerlichen einſtigen Opferungen. Dieſen Schreckenstaten
Mit eiſernem Beſen fegten die heimkehrenden ſächſiſchen
nichteten ſie und ſetzten deutſche Koloniſten an.
Eismannsdorf eine Beſatzung erhielt, an
jeden deutſchfeindlichen Widerſtand niederſchlu

folgte die Strafe auf dem Fuße.
Ritter zwiſchen dieſe Empörer, ver

So iſt wohl nicht ganz ausgeſchloſſen, daß
deſſen Spitze ein Mann ſtand der mit Energie
g, denn Eismannsdorf heißt „Dorf des J ſo

mann“ alſo Eiſenmannes. Ortsbezeichnungen dieſer Art finden wir auch noch bei Thal-
heim, Siegelsdorf, Beyersdorf im
in die Zeit von 800 1300 fällt.

Das eindrucksvollſte Gebäude der Gemeinde
iſt die auf dem gepflegten Friedhofe ſtehende
uralte

Kirche.

Porphyrmauern, zum Teil ohne Mörtel an
und aufeinandergefügt, verraten das tauſend-
jährige Beſtehen. Der Kirchturm iſt ein alter
Wartturm mit noch vorhandenen Schießſcharten.
Das Langſchiff iſt ohne Abſatz dem Turme an
gegliedert. Merkwürdig iſt die Bedachung. Sie
beſteht aus in hieſiger Gegend nicht mehr ge
bräuchlichen Nonnenziegeln. Das widerſtands
fähige, ſchwierig zu behandelnde Baumaterial
hat allen An und Umbauten getrotzt, lediglich
ein kleiner Vorbau an der Nordſeite iſt eine
nützliche Ergänzung. Dieſes uralte Gotteshaus
ſah zu ſeinen Füßen das wechſelvolle Schickſal
ſo mancher Generation ſich abwickeln. Jm
frühen Mittelalter bis zum heutigen Tage zum
Erzprieſterſitz Brachſtedt und jetzt zur
dortigen Pfarre gehörend, erlebte es die prunk
haften Tage katholiſchen Kirchengepränges, aber
auch die furchtbaren Jahre des 30jährigen
Krieges. Jhre gewaltigen Mauern konnten
zwar nicht zerſtört werden, aber Kirchenbeſucher
gab es nicht mehr. Drei Jahre nach Friedens
ſchluß, Oſtern 1651, meldet eine Eintragung des
Kirchenbuches, fanden ſich die noch lebenden
Einwohner wieder zuſammen, um das ver
wüſtete Dorf aufzubauen. Der fruchtbare Boden
heilte wohl die geſchlagenen Wunden ſchnell und
ſchaffte in verhältnismäßig wenigen Jahren
einen beſcheidenen Wohlſtand, aber die unge
heueren Verluſte an Menſchen konnte nur ein
Johrhundert ausgleichen. Hundert Jahre nach
dem weſtfäliſchen Frieden hatte Eismannsdorf
15 größere und kleinere Bauern.

Der Winter 1739/40 wie der von 1928/29
war ſür De itſchland außergewöhnlich hart.
Martini froren die Teiche der Dörfer zu und
tauten erſt wieder zu Oſtern auf, ſämtliche

Kurszettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

vom 8. Januar 1935.

Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,
ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gegzahlt:

rechtsſaaliſchen Gebiete, deren Germaniſierung

Saaten waren erfroren. Das angebaute
Sommerkorn geriet nicht beſonders und ſo
koſtete ein Schock Stroh „10 12 gute Thaler“,
eine für damalige Zeiten ungeheure Summe.

Eine beſondere Merkwürdigkeit hatte Eis
mannsdorf bis um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts aufzuweiſen, eine
Wanderſchule.
Die Gemeinde hatte kein ſchuleigenes Grund

ſondern es mußte bei den Hausbeſitzernſtück,

gefragt wurde, ob die Lehmann auch Pflaumen
an die weißen Bohnen mache und er „nein“ ge
ſagt hatte und am anderen Tage ihm die Leh
mann ſägte, er brauche nicht wieder zum Eſſen
zu kommen, er habe ſie ſchlecht gemacht“, ſie
tue ihn aus, das heißt, ſie zahle ihm das ihm
zuſtehende Geld aus Und er könne zuſehen, wo
er Mittageſſen bekomme. So war denn der
arme Lehrer auf ſich ſelbſt angewieſen, da aber
ſeine kümmerlichen Einkünfte ein Eſſen im
Gaſthofe verboten, prägte er in ſpäteren Jahren
zur Erinnerung an dieſe Zeit den prächtigen
Vers: Kartoffeln und ein ſalz ger
Harung waren meines Leibes Nah
rung

Die Eismannsdorfer machten den kläglichen
Schulverhältniſſen bald ein Ende und mieteten
1839 ein Haus für die Schule und wenige
Jahre ſpäter, 1845, errichteten ſie ſogar ein
ſtattliches Schulhaus.

Seinen rein bäuerlichen Charakter wußte
ſich das Dorf bis auf den heutigen Tag zu
wahren, obwohl es ſeit der Mitte des vorigen
Jahrhunderts täglich die Eiſenbahn Halle
Magdeburg und umgekehrt an ſich vorbei
fahren ſieht. Die nahegelegene Station Niem-
berg hob die Abſatzmöglichkeiten und ſchuf
mit der dort errichteten modernen Malzfabrik
Arbeitsmöglichkeiten, die für das

Wathstum des Dorfes
nicht ohne Einfluß blieben.

Das verfloſſene Syſtem, das dem in ehr
licher, fleißiger und ſchwerer Arbeit Brot
ſchaffenden Landbewohner in ſeiner von den

1. Anſicht von Hohen aus. 2.

der Reihe nach ein Zimmer freigelaſſen wer
den, wo der Unterricht abgehalten wurde. Der
Lehrer mußte auch ſeinerſeits der Reihe nach
im Dorf „herumeſſen“, wobei ſich denn für
Gaſtgeber und Gaſt allerhand heitere, aber
auch manchmal recht trübe Situnationen er
gaben. Von den ſechsmal Eierkuchen in der
Woche während der Heidelbeerzeit wollen wir

Unſere Aufnahmen Aufn. Pernutz
Dorfſtraße. 3. Die alte Kirche.

Voreltern gepflegten und überkommenen Le
bensweiſe zu einer verzerrten Witzblattfigur
machte und ihn um den Erfolg ſeiner Arbeit
brachte, iſt nicht mehr. Der Wille des Führers
hat dem Nährſtande eine beſonders geachtete
und verantwortüngsreiche Stellung eingeräumt
und es ſteht zu hoffen, daß ein geſundeter
Bauernſtand mit eigener Kultur heranwächſt.

Männergeſangverein 1911
er Verein veranſtaltete ſeine Weihnachtsfeier

ikbolaus, die für die in recht ſtattlicher Zahl
rſchienenen zu einem beſonderen Erlebnis wu
iner Begrüßungsanſprache wies der Verein

Treunert auf die beſondere Bedeutung der
nachtsfeiern heutzutage hin, er verband damit
zeitig eine Werbung für das WHW. Es
Beifall aufgenommenen Vorträge von Gerda Au ſt Jlſe
Thäle und Ulla Schmidt, ſowie Weihnachts
ſpiel „Weihnachtsfreude aufgeführt von vier
Pimpfen.

Bei der in althergebrachter Weiſe erfolgten Uebergabe
des Geſangbuches an die fünf Konfirmanden fand der
Vereinsführer paſſende Worte, die er den Konfirmanden
mit auf den Weg gab. Dieſe Weiheſtunde wurde ver
ſchönt durch zwei Weihnachtslieder und den „Schwur“
unter Leitung des Chormeiſters Otto We u. Den Dank
der Konfirmanden gab Heinz Heußner in herzlichen
Worten Ausdruck.

Die Beſcherung der Kinder durch den Weihnachts
mann (Sangesbruder Erich Auſt) löſte überall ſtrah
lende Geſichter aus.

Jm Anſchluß daran überreichte der inzwiſchen er
ſchienene Kreisführer, Oberſtudiendirektor Dr. Becker,
die den Sangesbrüdern Auguſt Rauchfuß, Louis
Butterling, Guſtav Kühlig, Hermann Frank e

e

gleich
folgten die mit

das

Obſt und Gemu,e: Fiſche:Tafeläpfel Pfd. 20-25 Kabliau Pfd. 25
Uepfel, Eß d. 10--20 Seelachs Pfd. 25Aepfer, Aus Pfd. 10-15 Hechte P.
Kochäpjel Pid. riſcher Aal Pfd. STaſelbirnen Pfo. 25 Goldbarſch Pfd. u
Virnen, Cß Pfd 20 Leitzftſch Prd. 30--60
Kochbirnen Pſd. 15--20 veringe, grüne Pfd.
Apſelſinen Stck 3-15 Heringe, Aorw. Pfd.
Bananen Dtck. 5--10 veringe, Schott. Ppd.) 5--10
Quitten P. a vücklinge d. 5Heidelbeeren Pſd Schellfiſch, ger. Pfd. 50
dohannisbeeren Pfd. Seelachs, ger. Pfd. 50preitzelbeeren Pyo. Aat, ger. Pd. o
Himbeeren Pſd arpfen Pyd.Ulandarinen Pfd. 20Kirſchen, üße Pſd i. d und Geflügel
Kirſchen, aure Pfd. Enten Pfd. 1.0 130Hageoutten s Ganje, ausgeſchl. Pfd. 100—130
rireye i Vanie im ganzen Pfd. SPflaumen e Hühner Pfd. 60-—80Stachelbeeren o. T Kebhuhner Otck. 100-—130
Serntrauben d. 38--50 Sauben Stck. 40 70
Zmaten d. S Hajen im Fell Pd. 55 80e al d. 25-40 Hajen, ausgeſchl. Pid.] 99 110
Züne, Hat u Keyſteiſch pid. 50 140Vohnen, grüne Pſd F Hirſchfleiſch Pfd. 50 11Pohnen, Weitze d. 28 Kaninchen, Stall Pfd. 65 70
Earsen, Ein egeAudu Kaninchen, wild Pſd. 60 70
Surken, Senſ- Pfd 40 2ildſchwein Pid.Zuruen, wSatat Steu Tao Enten, kleine Stck.
Hurten, Piener- Syd. 30 Faſanen Stck. 150—300
Zidieschen a. T Kleine Küken Stck.Rhabarber Pfd.
ha rsee J T SonſtigesWeannoht Pld.] To. Vutter, Molk. Stck. 76- 78
Notkohl Pfol 10 12 Dtſch. LandbuttersStck. --71
Wirſingkohl P 6—8 Quark Pfd. 208Blumenkohl Kopf 20—60 Käſe St.
Grunkohl Pro 5-8 en Pfd. 40-45Rojenzohl Pfd. 2025an S 20—25 alte 2 Pfd.Spinat Pfd 8-10 Nieren 10 Pfd. 39 100
ohrrüben Pid. 5—8 weiße e eMohrrüb., neue di Eier Stck. lKohrrüben Pfd 5—8 Zitronen Stck. 3 5
Dote Rüben Vdil 6—8 Weerrettich Stange 10--80
Kohlrabi, neue Stck. 3—5 Rettich Bd. 5-20
Zwiebeln Pfd. 8--10 Peterſilie Pfd. 40
Zwiebeln, neue di Schnittlauch Bd. 5Rapünzchen Pfd 40 Schoten Pfd
Schwarzwurzel Pfd. 20 25 Rübenſaft Ptd. 28
Kürbis Pfd.Sellerie Stck. 5— 20 Pilze
Porree Bdl 10-20 Pfifferlinge Pfd.Aprikoſen Pfd. Steinpilze Pfd. SWüirabellen Pfd. S Champignons Pfd. 120
Brombeeren Pfd. Grünlinge Pid.

Fleiſch und Wurſtwaren
Rindfleiſch Ziegenlamm Pfd. SKochfleiſch Pfd. 60--70 Fiegenfleiſch Pfd. 50-70

Bratenfleiſch Pfd. 75-90 Voßßfſlei ch Pfd. 40-55
Schlackwurſt Pfd. 149Kalbfleiſch Knackwurſt Pfd. 110--130Kochfleiſch Pfd. 7980 Schwartenwurſt Pfd. 99-110

Bratenfleiſch Pfd. 80--100 Rotwurſt, friſch Pfd. 90 i
Hammeifleiſch Zeberwurſt, friſch Pid.

Kochfleiſch Pfd. 80 85 r h ienflei 9 90- 100 Leberwurſt, ger.Bratenfleiſch Pfd. 90- 100 Schintzen, roh Pr. 140-180
Schweinefleiſch Schinken, gek. Pfd. 140--200

Kamm u. Kotelett. Pfd. 85—-90 Speck, fett, ger. Pfd. 5
Bauch u. fettes Fleiſch 80—90 Speck, mager, ger. Pfd. 120-18

Gefrierfleiſch Pfd. Schmeer Pfd. 89--90

nicht ſprechen! Peinlich war es ſchon, wenn er Ptz.

S Otto Hienſch, Paul Horlebeck, ChriſtianSt. Nikolaus Schieck, Otto Bergfeld, Guſtav Fiſcher und
Auguſt Lim bach verliehene goldene Sängernadel.

Zum Abſchluß nahm der von der Kreisleitung ent
W

J

50 Mark-Gewinn aus WHW Lotterie

Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft gewann Er kaufte ſich ein Los der Winterhilfs-Lotterie,
ein Arbeitsloſer, der drei Jahre vhne Stellung trotzdem er erſt die 50 Pf. in ſeiner Geldtaſche
iſt, aus der Winterhilfswerk- Lotterie 50 RM. zuſammenſuchen mußte.

Pg. Oswald das
Die Sammlung für das V

von 16, A.
Gthießhaus Birkhahn

Halliſcher Schützenbund
Jm großen Feſtſaal des Schießhauſes „Birkhahn“ be

ging der Halliſche Schützenbund ſeine diesjährige Weihnächtsfeier. Beim Kerzenſchimmer des Weih
nachtsbaumes nahm die Feier, die durch muſikaliſche
und rezitatoriſche Darbietungen verſchönt wurde, einen
würdigen Verlauf. Jm Mittelpunkt des Feſtes ſtand die
Beſcherung, zu der auch in dieſem Jahr eine große
Anzahl Kinder der NSVOrtsgruppe Freiimfeld e
geladen waren. Bei gemeinſam geſungenen Weihnach
liedern, ſowie kleinen Gedichten, von den Jüngſten g

ſandte ortW5 ergab einen Betrag

gezeichnet vorgetragen, ließen ſich die kleinen Gäſte
Kaffee und Kuüchen gut ſchmecken. Hellen Jubel, aber
auch manch furchtſames Weinen löſte dann das Er
ſcheinen des Weihnachtsmannes aus.

In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vereins
führer auf den tiefen Sinn des Weihnachtsfeſtes hin und
gedachte dankbar des Führers.

Die Gaarabſtimmungsplakette
die in dieſer Woche im ganzen Reich zugunſten
des Saarhilfswerks vertrieben wird. Die Pla-
kette bringt die Verbundenheit der Saar
deutſchen mit dem Deutſchen Reiche ſymboliſch
zum Ausdruck: Unter dem Leitwort „Treue
um Treue“ reichen zwei Geſtalten ſich die Hand.

Kreisſängertag in Galle

am 9. und 10. Februar
Der Kreisführer des Sängerkreiſes an der

Saale, Oberſtudien Direktor Dr. Becker,
wandte ſich anläßlich des Jahreswechſels mit
einem kurzen Aufruf an ſeine Sänger, der der
deutſchen Saar gedenkt.

Sodann beruft der Kreisführer den erſten
Kreisſängertagdes Sängerkreiſes
an der Saale zum 9. und 10. Februar nach
Halle (S.) ein. Am Sonnabend, 9. Februar,
findet im „Stadtſchützenhaus“ eine Sitzung
der Kreisführerſchaft und des Kreisführer
beirätes ſtatt. Am folgenden Sonntag vormittag
beginnt im „Stadtſchützenhaus“ der Kreis
ſängertag, der ſich außer den üblichen geſchäft
lichen Fragen auch mit dem im Juni in Halle
ſtattfindenden erſten GauSängerfeſt des
Gaues VII SachſenAnhalt eingehend beſchäf
tigen wird. Anſchließend an den Kreisſängertag
findet ein Vortrag des Chorleiters Walter
Ruſt, Magdeburg, über zeitgemäße muſi
kaliſche Fragen ſtatt. An den Vortrag ſchließt
ſich eine offene Singeſtunde an. Am
Nachmittag wird ein großes Honzert im
„Stadtſchützenhaus“ den Sängertag beſchließen.
Das Konzert wird von dem „Männergeſang
Verein Halle 1911“, „Halleſche Liedertafel von
1834“ und dem „Hermann-Schulze-Chor“ unter
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Leitung des Kreischormeiſters Weu, Halle,
ausgeführt. Der Kreisſängertag ſelbſt wird
durch mehrere Vorträge der Stammſchen Chöre
umrahmt werden.

Der Ehrenbrief des Deutſchen Sängerbundes für 50
jähriger naktivel Sängertätigkeit wurde verliehen an die
Sangesbrüder:

Eduard Kurze, Männerliedertafel in Ammendorf
und Paul Flaſchel, Vereinigter Halliſcher Liederkrefs
in Halle.

Die
Anhalt für

Goldene Ehrennadel des Gaues
40jährige aktive Sängertätigkeit

liehen an folgende Sangesbrüder: Ernſt
Halleſcher MGV. „Tannhäuſer 1861“
und Friedrich Rappfilber, Geſangsgruppe der Betriebs gemeinſchaft RAW. Halle, Otto Ber gfeld,
Guſtav Fiſſcheir, Hermann Franke, Otto Hien ſch,
Paul Horlebeck, Chriſtian ch i eck, Auguſt Lim
bach Auguſt Rauchfuß, Louis Butterlin g
und Guſtav Kühlig, ſämtlich vom MGV. Halle 1911,

VII Sachſen
wurde ver

Harniſch,
Max Bäßler

Friedrich Hädicke, Otto Löchner, Friedrich
S ſtarke und Julius Zorn vom Bürgergeſangverein
Könnern, Eduard Kurze, Wilhelm Wünſf cher und
Albert Klingner von der Männer-Liedertafel Am-
mendorf, Paul' Flaſchel und Oskar Jecht vom Ver
einigten Liederkreis Halle, Eduard Bau ſt Geſang-
verein Brachſtedt, Friedrich Jumm rich und Franz
Schumann ſen. vom MGV. Orpheus, Nietleben,
Richard Simon und Franz Fiedler vom Männer
chor Reideburg, Hermann Müller Geſangsabteilung
der Friſeurgnnung Halle, Paul Drägeſtein
Meißner, Amandus Kreb s und Auguſt Die
mert vom Stammſchen Männerchor, Halle, Franz
Reichert, Otto Schlüßler und Paul Schäfervom Lehrergeſangverein Halle, Georg Thieme
Friedrich Schmidtmer und Auguſt Sandrin g
von Weiſes MGV. Eintracht 1889, Halle, Reinhold
Wolff und Paul Hartwig von der
tafel 1845, Halle.

Die Bronzene Ehrenplakette des Gaues VII Sachſen
Anhalt erhielten für 50fähriges Beſtehen der Geſang
verein „Gemütlichkeit“ in Schkeuditz und der Geſang
verein Männerchor in Reideburg.

Neu aufgenommen in den Sängerkreis in der Sag
wurden der Männerchor Großkugel, Aßmannia--Chor 19
in Halle, Gemiſchter Chor im Saaletal, Halle, Muſit
gemeinſchaft der Mittelſrhule Merſeburg und der MG
Meuſchau b. Merſeburg.

Männer-Lieder-

Variete im Aſtorig
Die Ankündigung eines neuen Programms hatte a

Sonnabend ein vollbeſetztes Haus im „Aſt o ri a g
bracht, ſo daß es den Anſchein hat, als würde der Ver
ſuch gelingen, in Halle endlich einmal eine Variet
bühne mit den Möglichkeiten entſprechender Leiſtung
heimiſch werden zu laſſen.

Gewertet nach dem Beifall der Zuſchauer hat das je
laufende Programm großen Anklang gefunden. Erncn
wurde beſtätigt, daß jede Folge varieteartiger Vorführu;
gen mit dem Können des Anſagers ſteht und fällt. Der
Leipziger Max Götze hat eine glückliche Hand und be
weiſt ſeine Schlagfertigkeit im heiteren Wortgeplänkel mit
beſonders luſtigen Zuhörern. Walter Kir ſſch von der
Hauskapelle Hirſemann, deren Tanz und Unterhaltungsmuſik überraſchend gut war, eröffnet die Reihe
der Darbietungen als Akkordion-Soliſt. An Stelle der
ſchwer erkrankten MiniaturVerwandlungs-Soubrette Frie
del Rey, deren Fehlen mit Bedauern feſtgeſtellt würde
ſingt Lilly Hall einige Lieder und Jmmitationen. Jn
einer Reihe exakt vorgeführter Tänge zeigten ſich das
Tanzpaar Viktor und Viktoria das ſeine Auf
merkſamkeit beſonders der Tanztechnik zuwendet. Eine
recht angenehme Erſcheinung iſt der Zauberkünſtler Van
moli, der in luſtiger Plauderei unter großem Auſwand
t. ten aller Art ſeine verblüffenden Tricks vor
führt.

Saarabſtimmung
im Kirchengebet

Einer Anordnung des Reichsbiſchofs ent
ſprechend iſt am Sonntag vor der Saarabſtim
mung in allen deutſch-evangeliſchen Kirchen
des geſamten Reichsgebiets der Volks ge
noſſen an der Saar fürbittend gedacht
worden. Jn derſelben Weiſe wird am Tage
der Abſtimmung ſelbſt in Gebet und Predigt
auf die Abſtimmung Bezug genommen
werden.
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Aus MitteldeutschlI cmNachrichten aus dem Saalkreis
Oberpräſident von Alrich zu Beſuch

Beſichtigungen von Straßen und Giedlungen
Um ſich ein Bild von den Straßenver-

hältniſſen im Saalkreis und beſonders
von der Bautätigkeit und dem Stand der
Siedlungen zu machen, weilt heute der
Oberpräſident der Prov. Sachſen von Ulrich
im Saalkreis. Jn ſeiner Begleitung befinden
ſich Kreisleiter Pg. Teſche mit ſeinem Adju
tanten, ferner der Landrat des Saalkreiſes
Dr. Bielenberg und einige Vertreter des
Landratsamtes. Der Oberpräſident traf heute
morgen auf dem halliſchen Hauptbahnhof ein
und trat von hier aus im Kraftwagen die Be
ſichtigungsfahrt an. Die Fahrt, über die wir
noch berichten werden, gilt beſonders dem Be
ſuch der Reideburger Vorſtadtſied-
lung, ſowie der neuen Siedlung Roſen-
rarten.

Richard Brendel
Zwintſchöna. Jm Alter von erſt 53 Jahren

ſtarb Fleiſchermeiſter Richard Brendel in
Zwintſchöng, eine der markanteſten Perſönlich-
keiten des Ortes, der auch in weiten Kreiſen
der Stadt Halle und der umliegenden Land
kreiſe bekannt war. Aus ſeiner vorbildlich
eingerichteten Fleiſcherei belieferte er einen
großen HKundenkreis in Halle. Jn Anerkennung
ſeiner Tüchtigkeit berief ihn die Fleiſcher
Jnnung als erſten und einzigen Landfleiſcher
meiſter in den engeren Vorſtand. Neben ſeiner
geſchäftlichen Gewandtheit erwarb er ſich durch
ſeine äußerſt liebenswürdige Art und ſeinen
nie verſiegenden Humor, der ihn ſelbſt in der
Härte des Weltkrieges nicht verließ, einen
großen Freundeskreis. Seine Opferfreudigkeit
und die Güte ſeiner unermüdlichen Lebens-
kameradin gegen Notleidende waren vhne
Grenzen. Welcher Verehrung unter ſeinen
Berufskollegen und in der Gemeinde er ſich er
freute, bewieſen die Feiern ſeiner Silbernen
Hochzeit und ſeines 25jährigen Geſchäfts
jubiläums im April 1932, wo ihm von allen
Seiten herzliche Worte der Anerkennung, vor
allem vom Obermeiſter Mangold ausge
ſprochen wurden. 23 Jahre gehörte er dem
Kriegerverein Zwintſchöna an und war allen

ein guter Kamerad. Auch die überaus große
Beteiligung bei ſeinem Heimgange war ein
Zeugnis für ſeine Beliebtheit in Stadt und
Land. Der große Hof faßte nicht die Menge
der Leidtragenden. Nach den tröſtenden Wor
ten des Ortsgeiſtlichen ſprachen ihm der Ober
meiſter der Fleiſcher-Jnnung, der Vertreter der
Fachſchaft der Fleiſchergeſellen, der Vorſitzende
des Halliſchen Fleiſchergeſangvereins. der Orts
grupvenleiter der NSDAP und der Vorſißende
des Kriegervereins Zwintſchöng herzliche Worte
des Dankes und des Schmerzes über ſein Grab.
Sein Fleiſchergeſangverein ſang ihm ergreifend
und ſchön mehrere Abſchiedslieder.

Leben und Tod in Brachſtedt
Brachſtedt. Jm Standes amtsbezirk Br a ch

ſtedt wurden im Jahre 1934 44 (56) Hinder
geboren, 27 (32) Knaben und 17. (24) Mädchen.
Geſtorben ſind 17 (21) Perſonen, 12 (19) Er
wachſene und 5 (2) Kinder. Ferner fanden 27
(21) Eheſchließungen ſtatt.

Klatzkonzert in Braſthwitz
Braſchwitz. Die Kapelle der Freiwilligen

Feuerwehr veranſtaltete zum Neufahrstage
mittags 12 Uhr auf den Dorfplätzen ein
Konzert. Sie ſpielte einige Choräle, anſchließend
das Deutſchland und Horſt-Weſſel-Lied und
beendete das Konzert mit dem Marſch zu Ehren
der Gemeinde.

Guſtav Kettmitz
Nachdem der Halliſche Fußballklub

Wacker vor kurzer Zeit den Tod ſeines lang
jährigen treuen Mitgliedes Arthur Kett
nitz zu beklagen hatte, verlor er jetzt durch
das Hinſcheiden Guſtav Kettnitz's einen
Vereinsangehörigen, der die Jahre hindurch
ſeinem Svportverein ſtets mit Rat und Tat zur
Seite geſtanden hat und jetzt nach langer
Krankheit ſeinem Bruder in den Tod gefolgt
iſt. Die Trauerfeier findet am Donnerstag
14.30 Uhr, auf dem Nordfriedhof ſtatt.

Beamte leſen NS-Feitungen!
Erlaß des Reichsleiters des KReichsbundes der deutſchen Beamten Po. Nee

Es ſind etliche Wochen her, da ging ein
großer Teil der deutſchen Tageszeitungen mit
einem Rundſchreiben hauſieren, daß der Stell
vertreter des Reichsbundes der deutſchen Be
amten, Pg. Reuſch, am 10. April 1934 her
ausgegeben hatte. Auf Grund verſchiedener
Vorkommniſſe im Winter 1988/1934 wandte ſich
Pg. Neef gegen beſtimmte Methoden einzelner
bei der Zeitungswerbung. Seit dieſem Rund
ſchreiben ſind neue Beſchwerden über un
anſtändige Zeitungswerbung nicht mehr
bekannt geworden.

Trotzdem hielten es viele Tageszeitungen,
die wir Nationalſozialiſten unter dem Begriff

„bürgerliche Preſſe“ zuſammenfaſſen für nötig,
dieſes Rundſchreiben wieder hervorzukramen.
Die Gründe ſind nur allzu durchſichtig. Man
gedachte damit der „unbeliebten NS-Preſſe“
das Waſſer etwas abzugraben.

Aber man wandelt nicht ungeſtraft unter
Palmen, will ſagen,

man benutzt nicht unbehelligt Namen leiten
der Nationalſozialiſten zu eigennützigen

Zwecken.

Auch hier, wie ſo oft, ſprang der Pfeil auf den
Schützen ſelbſt zurück, denn in der Nummer
des „Völkiſchen Beobachters“ vom 6./7. Januar
wendet ſich der Leiter des Reichsbundes der
deutſchen Beamten, Pg. Neef, ganz energiſch
und un mißverſtändlich gegen die mißbräuchliche
Benutzung des überholten Schreibens ſeines
Stellvertreters. Pg. Neef ſchreibt wörtlich:

„Zu meiner größten Verwunderung er
fährt nun dieſes Rundſchreiben des Pg. Reuſch
in einem Teil der Preſſe eine völlige miß-
bräuchliche Auslegung und Anwendung.“

Z. Neef ſtellt dann ausdrücklich feſt:
„Jch erwarte von jedem deutſchen Beamten,

gleichgültig an welcher Stelle, ob in Staat
oder Gemeinde oder in ſonſtigen Körperſchaf
ten, er Staat und Volk dient, als ſelbſtver
ſtändlich, daß er ſtändig mindeſtens eine, in
erſter Linie eine parteiamtliche
Zeitung bezieht.“
Pg. Neef weiſt dann weiter auf den „Völki

ſchen Beobachter“ als Sprachrohr des Führers
und als älteſte und größte Tageszeitung der

nationalſozialiſtiſchen Bewegung hin. Wer den
„Völkiſchen Beobachter“ nicht lieſt, für den Be
amten komme dann nureineparteiamt-
liche Gauzeitung in Frage. Er verweiſt
dann auf eine Auslaſſung des Reichsminiſters
des Jnnern Pg. Dr. Frick und weiter auf die
Anſprache d. 3 Führers an die Reichsſtatthalter
am 6. Juni 1933. Das Schreiben Pg. Dr.
Fricks enthält die ausdrückliche Anord-
nung der Förderung der Werbung
der partei amtlichen Zeitungen und
Zeitſchriften.

Der Schluß des Erlaſſes Pgs Neefs lautet
dann wörtlich:

Jch bin der Auffaſſung, daß jeder
deutſche Beamte ſtändiger Bezie

„her einer parteigmtlichen Zeitung
fein oder nunmehr werden wird, ohne daß
es hierzu eines „Zwänges“ vder einer „Kon
trolle“ bedarf. Die parteiamtliche Preſſe war
unſer Kampfgefährte auf dem Weg
zum 30. Januar 1933 und wird es immer
bleiben. Wir halten ihr als Beamte des
nationalſozialiſtiſchen Staates die Treue, ſo
wie ſie dem nationalſozialiſtiſchen Staat ver
ſchworen und unlösbar verbunden iſt.

Dieſes Rundſchreiben iſt ungeachtet der Ver
öffentlichung in der Tagespreſſe je d e m Beam-
ten zur Kenntnis zu bringen. Die Durchfüh
rung iſt mir bis ſpäteſtens 15. Februar 1985 zu
melden.

Heil Hitler!
gez.: Neef.

Wir möchten dieſen eindeutigen Ausfüh-
rungen Pg. Neefs nur noch folgendes hinzu
fügen.

Die einzige parteiamtliche Zeitung des
Gaues Halle- Merſeburg iſt die „Mittel
deutſche NationalZeitung“. Es iſt nötig, daß
man dies wieder einmal verſchiedenen Mit
gliedern des Reichsbundes der deutſchen Be
amten ins Gedächtnis rufen muß.

Weiter hielten es auch im hieſigen Gebiet
erſcheinende nichtnationalſozialiſtiſche Zeitun
gen für unbedingt erforderlich, das eingangs
erwähnte Schreiben Pg. Reuſchs in großer
Aufmachung im lokalen Teil zu veröffentlichen
Eine brachte es ſogar noch im politiſchen Teil,
ſcheinbar im Gedanken „Doppelt genäht, hält
beſſer. Daß ſie mit dieſer Veröffentlichung
daneben gegriffen haben, dürfte ihnen das
jetzige Rundſchreiben Pg. Neefs wohl klar ge
macht haben. Es wäre uns nur ſehr inter
eſſant zu wiſſen, ob ſie dieſes Rundſchreiben in
einer gleich großen Aufmachung ihren Leſern
zur Kenntnis bringen werden.

150prozentig nationalſozialiſtiſch zu ſein,
wenn es einem in den Kram paßt, iſt leicht,
aber 80 Prozent nationalſozialiſtiſch zu ſein,
wenn es an den eigenen Beutel geht, iſt ſchon
ſchwerer.

Uns ſelbſt berühren dieſe „Seelenkämpfe“
der bürgerlichen Preſſe herzlich wenig. Die
nationalſozialiſtiſche Preſſe hat andere Auf
gaben. Aber es kann uns noch lange nicht
gleich ſein, wenn auf der anderen Seite mit
nationalſozialiſtiſchen Erlaſſen jongliert wird.

Ein gutes Gewiſſen iſt immer noch ein gutes
Rüſtzeug für das Leben geweſen. Wir haben
das gute Gewiſſen, denn wir ſind noch nicht
vom geraden Wege abgegangen.

Doch den Außenſtehenden, die nicht die krum
men Wege ſo ohne weiteres erkennen können,
mußten wir dieſe Aufklärung geben. Auch wenn
es gewiſſen Leuten unangenehm iſt, muß man
von Fall zu Fall einmal deutlich werden. --ck.

Vom Kraftwagen erfaßt
Bernburg. Sonntag vormittag ereignete ſich

auf der Reichsſtraße Bernburg Peißen ein
ſchwerer Unfall, der den Tod eines Fuß
gängers zur Folge hatte. Ein Hamburger Laſt
kraftwagen mit Anhänger begegnete einem Per
ſonenkraftwagen aus Leipzig. Plötzlich bemerkte

der Führer des Leipziger Wagens vor ſich den
Fußgänger. Es iſt feſtgeſtellt, daß der Mann
hinter dem Laſtkraftwagen hervorkam, um an
ſcheinend auf der rechten Seite weiterzugehen.
Wahrſcheinlich hatte er durch die Geräuſche des
Laſtwagens das Herannahen des Perſonen
wagens nicht gehört. Der Autoführer
lenkte noch ſchnell nach der linken Seite, der
hintere Teil ſeines Wagens faßte aber doch den
Paſſanten, der umgeriſſen wurde und ſo
unglücklich aufſchlug, daß er einen ſchweren
Schädelbruch erlitt und ſofort tot war.

Es handelt ſich um den 19fährigen Bäcker

Fritz Kraft, der in Peißen in Stellung war
und den Sonntag zu Hauſe verbringen wollte

Radfahrer berfahren und getötet

Burg. Die Nichtbeachtung der Verkehrs
vorſchriften hat auf der Magdeburger Chauſſee
in der Nähe von Möſer einem Radfahrer das
Leben gekoſtet. Er fuhr mit ſeinem unbe
leuchteten Fahrrad in der Mitte der
Chanuſſee und wurde von einem in gleicher Rich
tung fahrenden Kraftwagen angefahren und
getötet

Auf dem Weg zum Arzt tödlich
verunglückt

Eiſenberg. Ein jähriger Landhelfer in
Königshofen, der ſich in Behandlung eines
Eiſenberger Arztes begeben wollte, ſtürzte
nächtlicherweiſe auf dem Wege nach Etzdorf in
den Straßengraben, aus dem er ſich nicht mehr
zu erheben vermochte. Er wurde erſt am Morgen
an dem wenig begangenen Weg gefunden. Er
ſtarrt brachte man ihn ins Eiſenberger Kranken-
haus, wo er bald danach ſtarb.

32 Zentner Wollhandkrabben
in einer Nacht gefangen

Die Bekämpfung der Wollhandkrabbe, wie
ſie das HavelWaſſerbanamt Rathenow in den
vergangenen Jahren durchgeführt hat, hat
intereſſante Ergebniſſe gezeitigt. Durch die
Anlegung von Fanggruben an den Stellen, an
denen die Wollhandkrabben an Land ſteigen,
gelang es am Garzer Wehr, in einer Nacht
82 Zentner Wollhandkrabben zu fangen.

Jn zwei Monaten wurden 776 Zentner
gefangen.

Durch ſenkrecht geſtellte Bleche wurde ein
Zwangspaß gebaut, der in die aus Klinker
ſteinen gebaute Fanggrube endet, die ein Ent
weichen unmöglich macht. Dieſe Fangein
richtung iſt allerdings nur für die ſtromauf-
wärts wandernden Wollhandkrabben geeignet,

Nr. 6

die ſtromabwärts wandernden Tiere können
nicht anders als in Reuſen gefangen werden.

Jn Rathenow wurden innerhalb eines
Vierteljahres 1206 Zentner Wollhandkrabben
gefangen. Man hat die gefangenen Tiere zer
mahlen und als Fiſchfutter wieder in den Fluß
geworfen.

—S S
Das Gemeindeſchulzengmt

ſeit 100 Fahren in einer Familie
Dobberkau (Kr. Stendal). Der Bauer

Wilhelm Amelung konnte hier ſein 25jähr.
Amtsjubiläum als Gemeindeſchulze feiern. Das
Amt des Gemeindeſchulzen hat die Familie
Amelung ſeit nahezu 100 Jahren inne. Aus
einer Ehrenurkunde, die Wilhelm Amelung
1931 von der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen verliehen worden war, geht
hervor, daß die Familie WichmannAmelung in
Dobberkau, den früheren Lehnſchulzenhof, jetzt
Ackerhof Nr. 1 in ununterbrochener Rechtsfolge
ſeit mehr als 200 Jahren im Beſitz hat.

Selbſtmord eines dugendlichen
Allſtedt. Nachdem erſt vor kurzem die Ehe

frau St. ihrem Leben durch Erhängen ein Ende
machte, hat ſich jetzt ein junger Mann, der
Arbeiter O. Holder, im Alter von 18 Jahren
vom Zug überfahren laſſen. Der Tote
wurde morgens auf der Strecke Allſtedt
Niederröblingen gefunden. H. hatte ſich vor
ſeinem Weggang am Abend bei ſeinem Arbeit
geber in Wolferſtedt über die Fahrzeiten der
Züge erkundigt und dann noch einmal eine
Stunde vor ſeinem Tode bei einem Eiſenbahn
bedienſteten des Bahnhofs Allſtedt über die An
kunftszeit des Abendzuges orientiert. Jn den
Taſchen wurde eine Karte mit dem Vermerk
„Jch bin Lebensmüde, auf Wiederſehen ge
funden.

Raubüberfall auf ein Ehepaar
Chemnitz. Nach einer polizeiamtlichen Mit

teilung wurde am Sonntag gegen 17 Uhr auf
dem Fußweg hinter dem Küchwaldkrankenhaus
ein Raubüberfall auf ein Ehepaar verübt. Der
etwa 80 Jahre alte Räuber trat dem Ehepaar
mit vorgehaltener Piſtole gegenüber mit den
Worten: „Geld her Da ſich in der Nähe
des Tatorts niemand befand, hielt das Ehe
paar Hilferufe für zwecklos und lieferte dem
Räuber einen Betrag von 5,80 Mark aus. Der
Räuber konnte entkommen.

Der Ueberfall auf den Chemnitzer
Elektrizitätswerksdirektor

Zu dem Ueberfall im Städtiſchen Elektrizi
tätswerk wird vom Vertrauensrat des Werkes
mitgeteilt: „Der Täter des heimtückiſchen An
griffs auf Direktor Baurat Zſchoch, Schloſſer
Rabe, iſt kein SS-Mann, kein SA-Mann,
kein Parteigenoſſe, kein NSBOZellenmitglied.
Seine Stellung beim Elektrizitätswerk würde
ihm zu Recht gekündigt, weil er u. a. Arbeits
kameraden mit dem Revolver bedroht
hatte. Rabe war wegen ſeines anmaßenden
und großſprecheriſchen Weſens unter ſeinen
Arbeitskameraden allgemein unbeliebt. Jn
ſeiner Entlaſſung lag nach ſolchen Umſtänden
jedenfalls keine ſoziale Härte.“

Schkeuditzer Brandſtifterprogeß
Der Angeklagte entlaſtet Aber Brandfſtiftung lag vor

Am Montag, dem 7. Januar 1935 ſprach die
zweite Strafkammer Halle, den 88jäh
rigen Otto J. aus Schkeuditz- Oſt von der
Anklage der vorſätzlichen Brandſtif-
tung dem übereinſtimmenden Antrage des
Staatsanwaltes und des Verteidigers ent
ſprechend frei.

Das Gericht ſchloß ſich zwar der Anſicht des
Sachverſtändigen an, daß die maſſive
Scheune des von dem Angeklagten gepachteten,
ſeiner Mutter gehörigen Erbhofes, am Abend des
4. Juli 1984 zwiſchen zehn und elf Uhr vorſätzlich
in Brand geſteckt worden iſt. Es betonte, daß
ſogar verſchiedene Verdachtsgründe dafür ſprä-
chen, daß der Angeklagte der Täter ſei. Auffällig
war insbeſondere, daß dieſer Scheunen-
brand der vierte auf dem Hofe innerhalb we
niger Jahre geweſen iſt. Es waren bisher zwei
Diemen und eine Feldſcheune, dieſe im
Jahre 1930, niedergebrannt. Verſichert waren
die Gebäude auf den Namen der Mutter als
Eigentümerin die Früchte und betvegliche Habe,
auf den des Angeklagten als Pächter.

Nach dem Brande der Feldſcheune im Jahre
1930 kam ein 54 jähriger im Jnſt-Hauſe des
Grundſtückes wohnender Mann in den Ver
dacht der Täterſchaft. Dieſer wurde
ſogar einige Zeit in Unterſuchungshaft ge
nommen Als er aus dieſer zur Hochzeit ſeiner
Tochter beurlaubt wurde, ſuchte auch der jetzige
Angeklagte J. am Abend die Hochzeitsgeſellſchaft
auf und ſpendete einige Flaſchen Wein zur
Erhöhung der Feſtfreude. Ein ſolcher Verkehr
mit einem Manne, der im Verdacht ſtand, erſt
kürzlich das Hab und Gut des anderen in
Brand geſteckt zu haben, war immerhin ſonder-
bar, und es tauchte leicht die Frage auf, ob die
beiden nicht unter einer Decke geſteckt haben.
Demgegenüber war aber auch die Erklärung
des Angeklagten für dieſes Verhalten durchaus
glaubwürdig, denn er ſagte, daß er nicht an die
Schuld des anderen geglaubt und die Gelegen
heit benutzt habe, als deſſen Töchter ihn zur
Hochzeit einluden, um dem fälſchlich Beſchuldig

ten das auch zu zeigen. Die Ehefrau des An
geklagten beſtätigte dies als Zeugin durch die
Worte: „Er hat uns ſo leid getan, weil er un
ſchuldig verdächtigt wurde.“

Mit dieſem ſchon damals der Brand
ſtiftung verdächtigen Nachbar, den
übrigens der Angeklagte nach wie vor gelegent-
lich beſchäftigte, hatte er ſich in den Stunden
vor. dem Brande am vierten Juli in
ſeinem Garten aufgehalten und war mit ihm
über den Hof heimgekehrt, wo ſich beide trenn
ten, um ſchlafen zu gehen. Der Wach hund
war an jenem Abend der Gewohnheit wider
ſprechend eingeſchloſſen. Auch das brauchte nicht
in böſer Abſicht geſchehen zu ſein. Die Bäue
rin erklärte dies ſo: „Der Kutſcher, dem dies
oblag, hatte den Hund noch nicht für die Nacht
freigelaſſen:“ Der Jnhaält der Scheune
beſtand aus Strob und einige Tage vorher
eingefahrenen Heues. Außerdem waren gegen
Abend des Brandtages zwei mit Brikett be
ladene Wagen auf die Tenne geſchoben worden.
Auch das war für einen Gutshof durchaus
nichts ungewöhnliches, denn man läßt ſolche
Dinge nun einmal in der Nacht nicht draußen
ſtehen.

Eine weitere wichtige Frage für die Ver
handlung war die, ob der Angeklagte einen
Vorteil durch den Brand gehabt hatte. Die
Verſicherung ſfumme für die Scheu-
ne erhielt die Mutter und für den Jnhalt der
Angeklagte. Von den Vorräten waren aber ge
rade diejenigen verbrannt, die er für die Auf
rechterhaltung ſeiner Wirtſchaft brauchte. Und
dies hatte er mit dem Erlös aus der Ver
ſicherung teurer kaufen müſſen, als er ſie aus
ſeinem Betriebe bezog. Er hatte zwar Schul
den Doch waren dieſe zum größten Teil lang
friſtig oder nicht ſo dringlich, daß ſie J. zu
ſolchem Verbrechen hätte treiben müſſen.

Nach all dieſen Erwägungen kam die Straf
kammer, wie eingangs erwähnt, zur Frei
ſprechung.
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TSodesurteſl vom Reithsgericht
Sodeonrte n Mit

Leipzig. Der 5. Strafſenat des Reichs
gerichts hat die Reviſionen der Eheleute Wil
helm und Marie Völkel aus Lauchhammer,
die am 8. November 1934 vom Schturgericht
Torgau wegen Ermordung ihres neugeborenen
Kindes zum Tode und zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
waren, als unbegründet verworfen. Durch die
Entſcheidung der Senate iſt das Todes
urteil rechtskräftig geworden.

Seit acht Generationen auf

demſelben Gut
Seydewitz (Kr. Torgau). Auf eine ſtattliche

Ahnenreihe kann der Bauer Karl Seidel
zurückblicken. Soweit aus den Urkunden er
ſichtlich iſt, ging das Hufengut ſeit 8 Gene-
rationen auf die männlichen Nachkommen des
Stammes über. Aus den Kirchenbüchern des
benachbarten Staritz geht hervor, daß am
31. Oktober 1693 „Peter Seydel, Jnwohner und

Nachbar zu Seydewitz, und ſeinem Weibe
Chriſtiang ein Sohn geboren“ wurde.

Liebenwerdaer Kurhaus
wird Heim der Kreisbauernſchaft
Bad Liebenwerda. Ueber dem Kuürhaus in

Bad Liebenwerda, einem vor etwa zehn Jahren
aufgemachten Privatunternehmen, ſchwebte ſeit
längeren Jahren der Pleitegeier. Nach vieler
lei Schickſalen iſt das Haus vor einigen Wochen
in der Zwangsverſteigerung von der
erſten Gläubigerin, einer Berliner Geſellſchaft,
erſteigert und von dieſer an einen Gaſtwirt in
Falkenberg weiterverkauft worden. Die Weiter
führung des Kurhauſes in der bisherigen
Form als Gaſtſtätte ließ ſich, wie eine genaue
Prüfung der Sachlage ergab, nicht ermöglichen
und ſo hat der neue Beſitzer das an der
Berlin Dresdener Straße nahe der Elſter
brücke ſtehende eigentliche Kurhausgebäude an

die Kreisbauernſchaft des Kreiſes
Liebenwerda auf längere Zeit vermietet, die
zum 1. Februar ihre Geſchäftsräume dort er
öffnen wird.

burg verſetzt worden.

Ein Teil des Kurhausgrundfſtückes, ins
beſondere der ſchöne Feſtſaal, wird als Gaſt
ſtätte erhalten bleiben.

Sundertjahrfeler in der Sthaſhürde

Die Bauern von Brandoberndorf im Kreiſe
Wetzlar haben zu Weihnachten eine ſeltſame
Hundertjahrfeier begangen. Laut Ortschronik
konnten ihre Schafe in dieſem Jahre zum erſten
Male ſeit dem Weihnachtsfeſt 1834 noch
draußen weiden. Die Feier dieſes ſeltſamen
Ereigniſſes, an der das ganze Dorf teilnahm,
fand, dem warmen Wetter entſprechend, in der
Schafhürde ſtatt.

Polizeiſekretär Lorengzen iſt vom Poli-
zeipräſidium Hannover zum Polizeiamt Merſe

Zeitz. Ein dreifaches Jubiläum
konnte am Sonntag der Beſitzer des Kaffee
Eldorado, Schildknecht, begehen. Er
feierte ſein 25jähriges Meiſterjubiläum, ſein
25jähriges Geſchäftsjubiläum und das Feſt der
ſilbernen Hochzeit.

Schkeuditz. Auf der Strecke am Beuditzer
Weg, in der Nähe des Wärterhäuschens 109, iſt
ein Mann von einem Schnellzug überfah
ren worden. Ob Unfall oder Selbſtmord vor
liegt, ſteht noch nicht feſt.

Freyburg. Schon vor Jahren einmal ſollte
die Stadtſparkaſſe mit der Kreis
ſparkaſſe zuſammengelegt werden. Damals
beſtand jedoch in dem Stadtverordneten
kollegium eine ſtarke Gegenſtrömung, da die
Sparkaſſe für die Stadt eine Einnahmequelle
bildete. Am 1. Februar wird nun die neue
Kreisſparkaſſennebenſtelle ihren Betrieb im
früher Behrendtſchen Grundſtück am Markte
aufnehmen.

Dölzig. Ein Buchhalter, der bei einer Bau
firma beſchäftigt iſt, wurde am Pfoſten ſeines
Bettes er hängt aufgefunden.

Wittenberg. Ein Milchhändler in Pratau
zog ſich eine Pulsaderverletzung dadurch zu,
daß er im Schlaf eine Blumenvaſe zerſchlug.
Er will im Traum Skat geſpielt
haben.

Am 7. Januar 1935 verſtarb unerwartet meine
herzensgute Mutter, Schweſter, Tante und
Schwiegertochter, Frau

Gelmga Kiemann Sceiand
im 51. Lebensjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Herbert Riemann
Halle, den 7. Jan. 1985, Jahnſtr. 7

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Mittwoch,
S den 9. Jan. 1935, nachm. 3 Uhr, in der großen Kapelle
J des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
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Das AUnterhaltungsblatt
Skizze vonDie Regina Heinrich Riedel

Sie iſt eine ganz kleine, verhutzelte Perſon.
Sie betreut das Sommerhaus ihres Herrn.
Sie betreut es, ſolange die Leute im Dorfe
zurückdenken können. Niemand weiß, wie alt
Regina iſt, aber alle entſinnen ſich, daß ſie
ſchon „ſehr alt“ war zu einer Zeit, da ihr Herr
noch im Kinderwagen umhergefahren wurde,
und inzwiſchen ſind doch ſchon wieder aus
ſeinen Kindern erwachſene junge Leute ge
en Alſo muß Regina jetzt wohl uralt

ein.
Trotzdem läuft und ſchafft ſie noch wie eine

Junge. Zwar iſt ihr Gehen ein Trippeln ge
worden und ihr Reden ein ſchnell dahinfließen-
des, nicht immer reſtlos zu verſtehendes Ge
mauſchel, aber das will nichts heißen: nach wie
vor ſchwingt ſie äußerſt energiſch das Zepter
im Hauſe. Wehe dem, der hereintritt, ohne ſich
die Füße gründlich am Vorleger abzuſtreifen!
Wehe dem, der die Fenſter öffnet, ohne die
Windklammern einzuſetzen, und wehe dem Un
glücklichen, der Zigarettenaſche auf der Unter
taſſe abtupft!

Sie kocht glänzend und hält alle Zimmer
tadellos inſtand. Ueberhaupt iſt ſie das, was
man eine Perle nennt. Nur fragt ſich all
mählich jedermann, der ſie ſieht, warum dieſe
kleine verhutzelte, immer mehr in ſich zu
ſammenfallende Frau nicht endlich ihrer
ſchweren Arbeit enthoben und von ihrem Herrn
in den wohlverdienten Ruheſtand geſetzt wird.

Warum? Das iſt eine ſpaßige, aber auch
rührende Geſchichte, die Geſchichte eines alten
Mädchens

Man hatte nämlich ſchon lange davon ge
ſprochen, Reging zu penſionieren. Aber man
wollte nicht ſo unerwartet damit herausrücken,
ſondern eine günſtige Gelegenheit abwarten,
um ſagen zu können: Schau Reging, wie ſchwer
dir das alles fällt! Wäre es nicht Zeit, daß du
dir Ruhe gönnteſt?

Da wird Regina eines Tages krank. Das
iſt ihr ganzes Leben lang nie vorgekommen
welche Kataſtrophe alſo, daß ſie nun plotzlich
nicht um ſechs in der Frühe aufſtehen und die
Hühner füttern und alles in Betrieb ſetzen
kann! Es fehlt nicht viel, und ſie faßt es als
perſönliche Beleidigung vom lieben Gott auf.
Sie weint und jammert und brummt von früh
bis ſpät; und der jungen Magd, die man
angeblich nur zur Aushilfe ins Haus geholt
hat, bereitet ſte die Hölle auf Erden. Kein
Bitten und Betteln, kein Drohen und Schimpfen
der geſamten Familie nützt; Reging bleibt
dabei, daß ſie umgehend ſelber wieder das
Zepter in die Hand nehmen muß. Sonſt ſtürzt
das Haus zuſammen. So liederlich arbeitet die
andere, die Junge. Jawohl, wenn man zum
Beiſpiel im Keller den Spinnenwinkel nicht
gründlich auskehrt, frißt der Dreck die Grund
mauern an, und das Haus iſt hin, jawohl, von
heute auf morgen iſt es hin! Und alſo muß
Reging ſchleunigſt aufſtehen, huſtend und
keuchend herumhuſchen und auf eigene Fauſt
die Fremde vor die Tür ſetzen: raus mit dir,
und baſta!

Die Familie ſenkt ergeben den Kopf, und
Regina ſchwingt wieder das Zepter wenn
auch mit verbundenem Hals und noch ver
ſchrumpfteren Geſicht. Alles iſt wieder gut und
beim alten.

Und doch iſt nicht wieder alles beim alten,
denn es geſchehen Dinge, die Reging in ihrem

Ses
e

ganzen Leben noch nicht erlebt hat und die ſie
zuerſt ſehr verwirren.

Zum Beiſpiel: Eines Tages geht Regina in
den Garten. Der Herr will ein paar Sträucher
aufbinden, Reging ſoll ihm helfen. Auf dem
Rückweg, Regina trippelt zufällig voran, ver
liert ſie ihr Taſchentuch; und ehe ſie ſich bücken
kann, hat er ſich gebückt, es aufgehoben und ihr
hingereicht. Regina erſtarrt faſt zur Bild
ſäule. Jeſſes, der Herr bückt ſich für ſiel Jeſſes,
der Herr meint am Ende gar, ſie iſt zu alt,
um ſich ſelbſt zu bücken

Sie ſagt nichts. Aber ſie ſchießt hochrot ins
Haus und rumort mit ungeheurem Lärm in
der Küche herum, mit ſolchem Lärm, daß ſich
die geſamte Familie ängſtlich duckt. Großer
Himmel, was hat die Reginga jetzt wieder; ſie
iſt doch nicht gar böſe mit uns?

Ach, Regina iſt böſe und auch wieder nicht.
Regina iſt traurig und auch wieder nicht.
Regina iſt empört und auch wieder nicht. Auf
jeden Fall aber iſt von da ab Gewitterluft in
ihr und um ſie.

Und nun geht es weiter, wie es gehen muß.
Kurz darauf geht Reging mit ins Dorf, um
zwanzig Pfund Kohl einzukaufen. Und die
Hausfrau iſt dabei, trägt den Korb und gibt
ihn nicht her, gibt ihn den ganzen langen Heim
weg hindurch nicht her, obwohl Reging wie ein
junger Hund um ſie herumhupft und trippelt
und bettelt. „Laß nur, Regina!“ ſagt die Frau.
„Laß nurl! Das iſt zu ſchwer für dich. Trag'
du nur die zwei Brote und meinen Schirm!“

Beinahe hätte Regina die beiden Brote ver
achtungsvoll auf die Dorfſtraße geſchmettert.
Sie beherrſcht ſich nur ſehr mühſam. Und wie
ſie daheim die Gartentür aufſchließen, iſt es
auch ſchon aus mit der Beherrſchungl! Regina
ſtürzt heulend vor der Frau ins Haus. Bums!

fliegen die Brote auf den Küchentiſch, der
Schirm dazu, und dann hockt Regina in ihrem
Zimmer auf dem Bett und zittert und weint,
als ob man ihr das Geliebteſte ihres Lebens
genommen hätte. Kein Menſch verſteht es. Alle
ſchütteln den Kopf. Und ſchließlich heißt es:
Jetzt wird ſie wirklich alt. Jetzt hat ſie s ſchon
im Kopf Und nun tun ſie aus guter Ab
ſicht das ſchlimmſte, was ſie Regina überhaupt
antun können: Sie behandeln ſie mit noch
größerer Rückſicht.
in die oberen Zimmer, die jungen Herrn laſſen
ſich nicht mehr in den Mantel helfen, das
junge Fräulein trägt der Alten die Einkaufs
körbe und nimmt ihr das Bettenmachen ab und

vo Jammerl die Wäſche wird auswärts
gewaſchen. Regina iſt dauernd in einem Zu
ſtand ſchwerſter Verwundung. Wenn einer am
Marterpfahl ſteht und Meſſer auf Meſſer in
ſeinen wehrloſen Körper dringt, ſo kann er
nicht mehr dulden als Reging, wenn man ihr
langſam, langſam bald dieſe, bald jene ſeit
Jahrzehnten gewohnte Arbeit entzieht. Sie
weint faſt immerzu. Sie ſchaut ihre Herrſchaft
mit gefalteten Händen und Tränen in den
Augen an und ſtammelt irgend etwas und
ſpricht's doch nicht ganz aus, ſondern läuft
ſchließlich mit einer todtraurigen, gänzlich
troſtloſen Gebärde davon.

Aber wer denkt, daß ein ſo alter Menſch
derart um entzogene Arbeit trauern und leiden
kann? Die Familie jedenfalls und die Leute im
Dorf (von denen mancher froh wäre, dürfte er
einmal die Arbeit ruhen laſſen) ahnen es

Sie ſchicken ſie nicht mehr f

nicht; und ſo kommt es denn eines Tages zu
einer äußerſt feierlichen Aktion. Reging wird
ins Zimmer gerufen, und man ſagt ihr, daß
ſie von nun an in dieſem Sommerhaus Gaſt
ſein und frei und ſorglos leben ſolle bis zu
ihrem Ende. Dort oben im Zweiten Stock, die
beiden Zimmer mit dem behaglichen Balkon
nach Süden, die bekommt ſie jetzt eingerichtet
dort ſoll ſie fortan hauſen und ausruhen und
von oben her zuſchauen, wie unten

Weiter kommt der Herr nicht in ſeiner
ſchönen, wohlgemeinten Rede. Denn die alte
Reginga hört ihn nicht mehr. Sie iſt umgeſun
en wie ein gefällter Baum. Denn dies da iſt
ihr Todesurteil

Man trägt ſie zu Bett. Man ruft den
Arzt und zerbricht ſich den Kopf, wie man der
kranken Regina wohl helfen kann. Der Arzt

Zwiſchen Geſtern und Heute
Ueber ein Jahrhundert oder noch früher

wird man über unſere Torheiten die Naſe
rümpfen, und wir werden uns nicht einmal
wehren können. Aber das iſt ſo das Recht der
Lebenden. Lachen nicht auch wir, wenn man
uns von den Zeiten unſerer Vorfahren erzählt

A propos „Anſtandsregeln“. Vor zwei
hundert Jahren gab es nach dem Frauen
zimmerLexikon noch nicht einmal Waſchbecken
und Waſchtiſch. Und Taſchentücher hatten nür
Fürſten und vielleicht Reichsfreie. Noch bis in
die Zeit Luthers hinein. Andere konnten ſich
dieſen Luxus gar nicht geſtatten. Man
ſchneuzte ſich alſo mit der Hand. Bei Tiſch
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Der islänclische Dichter Gunnar Gunnarsson zur Saarabstimmung:
und dann die beſten Wünſche für das neue Jahr und für die Saar.

Sie müſſen wiſſen, daß die Sache

eigene iſt, und daß Millionen
für uns hier im Korden nahezu wie unſere
hier ſich herzlich freuen werden den

Tag, da dieſes deutſche Land in Frieden und Fröhlichkeit zurück zum
Vaterland kommt.“
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Das vornehme Hotel.
Wer annimmt, im Norden Europas rück

ſtändige Lebensbedingungen anzutreffen und
faſt jeder neigt zu dieſer Annahme befindet
ſich im Irrtum Da gibt es zum Beiſpiel in
Drontheim ein großes Hotel, das beſitzt einen
bezaubernden Palmengarten, wie man ihn in
vielen Millionenſtädten Europas nicht findet.
Und das in einer Stadt von ſechzigtauſend
Einwohnern.

Ein ſolches Hotel will auch entſprechende
Gäſte haben. Als ein bekannter norwegiſcher
Storthingsmann, der zu einer Sitzung nach
Drontheim gekommen war, in der ſpäten Nacht
in dem Hotel abſteigen wollte, bat ihn der
Portier, eine andere Herberge aufzuſuchen. Der
Storthingsmann war entrüſtet und ſtellte ſich
dem Portier vor, in der Hoffnung, nun ein
Zimmer zu erhalten.

„Ha“, lachte der Portier, „das kann ja jeder
ſagen, daß er der Storthingsmann H. iſt. Das
glauben Sie wohl ſelber nicht, der Storthings
mann H. trägt doch ſeine Aktenmappe nicht
ſelber unterm Arm!“

Es blieb dem Storthingsmann nichts weiter
übrig, als ſich ein einfacheres Zimmer zu ſuchen,
in einem Hotel, wo man abſteigen kann, auch
wenn man ſeine Aktenmappe ſelber trägt.
Singe, wem Geſang gegeben

Die Menſchen, die an den Ufern des natur
ſchönen Nordfjordes wohnen, haben eine eigen
artig ſingende Sprache.

Einmal unternahm eine Geſellſchaft aus
Südnorwegen eine Reiſe, um das ſchöne Vater
land kennenzulernen. Dabei mußte ſie ſelbſt
verſtändlich auch den Nordfford berühren, weil
ſich der größte Gletſcher Europas bis an die
romantiſchen Ufer ſeiner beiden Nebenſeen
hinabzieht.

Wenn in Norwegen irgendwo ein Dampfer
anlegt, finden ſich die einſam wohnenden Men
ſchen gewöhnlich ein, um Abwechſlungen zu
haben. So ſtanden ſie auch am Ufer des Nord
fjordes, als das Schiff mit der erwähnten Ge
ſellſchaft kam.

Wie der Dampfer anlegte, ſagte einer der
norwegiſchen Reiſenden zum Kapitän: „Das iſt
aber reizend, daß die Leute zu unſerem Emp
fang ſo ſchön ſingen.“ Der Kapitän ſah ſeinen
Landsmann aus dem ſüdlichen Norwegen ver
dutzt an und ſagte: „Die ſingen ja gar nicht,
die unterhalten ſich nur.“
König und Ortsgeſetz.

Seit das allgemeine Alkoholverbot in Nor
wegen aufgehoben iſt, beſtimmt jede Ortſchaft
ſelber, ob in ihrem Bereich Bier ausgeſchenkt
werden darf.

Falls nicht, muß man das Trinkbare in
einem Zimmer zu ſich nehmen, wo ein Bett
ſteht, alſo gewiſſermaßen zu Hauſe. Da die
Norweger wiſſen, daß auch im Hotelzimmer ein
Bett ſteht, gehen ſie oft nicht zum Schlafen
9 Hotel, ſondern mit einer Flaſche unterm
Arm.

Zu den Städten, wo öffentlich nichts aus
geſchenkt werden darf, gehört Kriſtianſund.
Herr Lindmann nennen wie ihn ſo iſt
gewiſſermaßen der König von Kriſtianſund. Er
iſt der Direktor der Börſe, der Vorſteher der
Bank, er hat die Zeitung gegründet und die
Verkehrsreederei der Stadt. Er iſt deutſcher
Vizekonſul und außerdem noch Abgeſandter

(Aus einem Brief an ſeinen deutſchen Verleger)
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Beſonderheiten Hermang elg Nanntbal
zum norwegiſchen Storthing wie geſagt
alſo: der König von Kriſtianſund.

Auch er bekommt in der trockenen Stadt
Hriſtianſund e in keiner Gaſtſtätte ein Glas
Bier. Weil das Geſetz es ſo will.

Als ſeine Frau im Landhauſe weilte, ging
Lindmann, gerade einen Tag, nachdem er vom
Storthing aus Oslo heimgekommen wir, in
eine Gaſtſtätte zum Mittageſſen. Er beſtellte
ſich ein Gericht und dazu, wie er es aus Oslo
gewöhnt iſt, denn in Oslo kann Bier aus
geſchenkt werden, ein Glas Bier.

Während er zum Eſſen ſein Bier trank,
fiel ihm plötzlich ein, daß er ja in Kriſtianſund
und nicht in Oslo war und daß ihm hier gar
kein Bier vorgeſetzt werden dürfe.

Er lebt ſeit Jahrzehnten in Kriſtianſund
und hat die Stadt hochbringen helfen. Aber
erſt durch dieſen Zufall erfuhr er, wo er in
ſeiner trockenen Heimatſtadt heimlich ein Glas
Bier trinken kann.
Regenmäntel ausverkauft

Narvik, der junge bedeutende Erzausfuhr-
hafen am Ofotenfjord, gilt für eine der ſchön
ſten norwegiſchen Städte. Darum wird dieſe
Stadt gern von den Fremden aufgeſucht, und
oft legen die großen Touriſtendampfer an, um
ihren Fahrgäſten hier einen Aufenthalt zu ge
währen. Aber Narvik liebt es, wie faſt alle
norwegiſchen Städte, ſich mit regneriſchen
Wolken zu umgeben.

Dieſer Umſtand jedoch braucht niemand zu
hindern, das Märchen der norwegiſchen Städte
kenen zu lernen. Ein großer Touriſtendampfer
hat es bewieſen. Als er am Kai anlegte, reg
nete es, wie man ſo ſagt, Bindfäden. Das
konnte die Fahrgäſte nicht von einem Landgang
abhalten. Sie ſtürzten ſich zu Hunderten in
die Geſchäfte, kauften Regenmäntel und ge
noſſen dann den Aufenthalt in Narvik.

Als der Dampfer den Hafen wieder ver
laſſen hatte, war die regneriſche Stadt Narvbik
eine Stadt ohne Regenmäntel. Ja, man konnte
lange Zeit nicht einen einzigen Regenmantel
kaufen und mußte warten, bis wieder eine
Sendung aus dem Süden des Landes ange
kommen war.

Sprachverwirrung.
In früheren Zeiten hieß die Stadt Dront

heim Nidaros. Als man in Norwegen daran
ging, die alten Namen wieder zu Ehren zu
bringen, beſchloß der Storthing, auch die Stadt
Drontheim in Nidaros umzubenennen.

Das war ein Sieg der Anhänger der nor
wegiſchen Landesſprache, aber für die Dront
heimer eine Niederlage, da ſie faſt alle An
hänger der norwegiſchen Reichsſprache ſind und
den alten Namen aus der Landesſprache ver
abſcheuen.

Sie wehrten ſich gegen den Beſchluß des
Storthings, blieben bei ihrem Namen Dront
heim, ſoviel auch der Staat für den Namen
Nidaros eintrat und zu geſetzlichen Maßnah
men griff. Als die Drontheimer dann einen
Rundfunkſender exhielten, war guter Rat teuer
„Drontheim“ durften ſie ihn nicht nennen, weil
der Staat dieſen Namen verboten hatte. „Ni
daros“ aber wollten ſie ihn unter keinen Um
ſtänden nennen. Und deshalb beſchloſſen ſie,
ihm den Namen nach dem Platz zu geben, auf
dem der Sender errichtet war: Tyholt.

aber, nachdem er zwei oder dreimal dageweſen
iſt, lächelt nur: Gebt ihr nur wieder Arbeit,
laßt ſie herumkrabbeln und ſchaffen! Dann iſt
ſie gleich wieder obenauf. Mehr braucht ſie
nicht, denn das iſt für ſie alles.

Mehr braucht ſie nicht, denn das iſt für ſie
alles. Die geſamte Familie hat beſchämt die
Köpfe geſenkt, und die Leute im Dorf haben
ſtill vor ſich hingeſehen, als ſie es hörten. Sieh'
an, ſo ein großer und ganzer Menſch iſt die
kleine alte Regina

Sie ſchafft und trippelt jetzt längſt wieder,
und die Menſchen um ſie her ſchauen ihr zu
mit einem ſanften guten Gefühl, das faſt an
Andacht grenzt. Aber das weiß ſie nicht. Wo
her auch? Sie iſt ein altes Mädchen und tut
das ihre bis zum letzten Atemzug. Tun das
nicht alle?

Heiteres um die Mode
Von Ludwig Hermann

allerdings mit der Linken, denn mit der Rech
ten faßte man ja das Fleiſch an. Das war noch
unter dem großen Sonnenkönige, dem Zeitalter
des Barock und des geſchraubten Weſens ſo
Mode.

Mode? Dafür nur ein Beiſpiel.
Zwei junge Florentiner reiſten nach Verong.

Der damaligen Mode des 14. Jahrhunderts
entſprechend trugen ſie ſehr hohe Halskrauſen.
Wie ſie ſo ihres Weges wandern, erblickt der
eine in der Nähe ein paar Mädchen. Er will
ſie bewundern, ſieht ſich nach ihnen um und
fällt ſeiner ganzen Länge nach auf den Boden.
Der hohe Kragen hatte ihm das Gleichgewicht
genommen.

Die Mädchen lachen. Der unglückliche Ka
valier wettert und ſchimpft gegen die verrückte
Mode. Wir haben an unſern Kleidern
Kragen“, meint er, „die ſo groß ſind wie Dach
traufen, ſo daß wir den Hals nicht frei be
wegen und infolgedeſſen nicht vor die Füße
ſehen können; und was ſoll man erſt von den
Oberärmeln ſagen die ſoweit ſind, daß die
Fremden ganz gut von uns ſagen können, wir
trügen den Hals in eine Traufe geſteckt und
die Arme in einem Dachziegel. Laſſen wir
doch die verrückte Mode und kleiden wir uns
ſo, daß wir beim Gehen auf unſere Füße
achten können.“

Aber was vermag ſchließlich ein einzelner
gegen die Modetorheiten der Menge? Der
Florentiner, den ſeine „Dachtraufe“ zu Fall
gebracht hatte, machte ſie zwar ab, erkältete
ſich jedoch auf den Tod, und die Menge lachte
und freute ſich über die Strafe, die er erlitt,
da er was Beſonderes hatte haben wollen und
nicht mit der Mode ging. Und man behielt
ſeine Mode noch lange lange

Haarfriſur der Damen. Eigentlich ein ſchon
allzuoft wiederkehrendes Kapitel. Vielleicht
aus Mißgunſt ſo oft ſchon behandelt Aber
ſollte man nicht doch vielleicht nachſichtiger
werden und ſich ſogar mit dem „Herrenſchnitt“
ausſöhnen, wenn man bedenkt, daß es im
Rokokozeitalter Schönheiten gab, die beiſpiels
weiſe im Wagen und anderswo den Kopf
dauernd geſenkt halten mußten, um ihre Friſur
zu ſchonen? Und wenn man hört, daß es
andere gab, die vor einem feſtlichen Balle die
ganze vorhergehende Nacht auf einem Stuhle
verbrachten auf Geheiß ihres Haarkünſtlers,
um deſſen ſorgfam ausgeführtes Werk nicht zu
zerſtören

Zigaretten gab es noch nicht. Aber auch ſie
zu rauchen wäre verboten geweſen. Denn wie
es z. B. in einer Verordnung für Osnabrück
aus dem Jahre 1806 heißt, war „alles und
jedes Tabakrauchen auf den Straßen und
andern öffentlichen Plätzen der Stadt, es ge
ſchehe aus offenen oder bedeckten Pfeifen ſowie
gleichmäßig auch das Kauen der Zigarren“
unterſagt. Wer mit brennender Pfeife getrof
fen wurde, wurde angehalten, an die Polizei
ausgeliefert und kam unter Umſtänden ſogar
ins Gefängnis. Jn Berlin ging das noch bis
zur Märzrevolution 1848. Sogar im Tier
garten war es verboten zu rauchen.

Allein, wenn man auf den Straßen auch
nicht Gelegenheit hatte, Zigarrenſtummel von
ſich zu werfen, ſo konnte man dafür andere
höchſt intereſſante Dinge auf ihnen finden und
beobachten und nicht zu vergeſſen, auch rie
chen, wovor König Philipp Auguſt von Frank
reich einmal in Ohnmacht gefallen ſein ſoll.
So iſt es z. B. noch gar nicht ſo lange her, daß
in allen deutſchen Städten noch Schweine und
Kühe auf den Straßen herumliefen wie heute
Hunde und Katzen. Ja, die Schweineſtälle
waren ſogar überall nach der Straße zu an
gebracht mit Auslauf auf die Straße.

Devrient lernt ſterben
Als Devrient noch ſehr jung und unbekannt

war, wurde er eines Tages in die Wohnung
ſeines Regiſſeurs beordert, der todkrank zu Bett
lag. „Devrient“, ſagte der Leidende, als der
junge Mann eintrat, „Du biſt ein großes Ta
lent, aber eins habe ich ſtets beſſer mimen
können als Du, das iſt das Sterben. Du haſt
den Franz Moor geſpielt, es war gut, aber Du
biſt nicht richtig geſtorben. Gib mir die Perrücke
da vom Tiſch!“ Und dann ſtand der Todkranke
auf, ſchwankend und totenblaß, die Perrücke
halb ſchief auf dem Kopf. Seine Augen wurden
ſeltſam ſtarr, er wollte ſprechen, und es kam
doch nur ein würgender Laut, dann ein
Röcheln, daß der junge Devrient die Schauer
des Todes beklemmend fühlte. Der Kranke fiel,
und als Devrient ihn in den Armen auffing,
umfaßten ſeine Hände einen Toten.
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Jn die Stille meines Arbeitszimmers
dringen von der Straße her helle Mädchen
ſtimmen. Eine Gruppe friſcher BDM Mädel
ſingt im Rhythmus des Schreitens das Saar-
lied:

„Deutſch bleibt die Saar,
Deutſch immerdar,
Und deutſch iſt unſers Fluſſes Strand,
Und ewig deutſch mein Heimatland.
Laſſet uns in den Himmel ſchrein:
Wir wollen niemals Knechte ſein.“

Ernſte Worte, geträgen von einer feierlichen
dunklen Weife. Wie ſie hier aus jungem
Munde aufklingt. wird es greifbar deutlich:
Sagarfrage iſt deutſche Volksfrage
geworden. Und es iſt zugleich Bekenntnis,
Gelübde und Gewißheit des Sieges, wenn das
Saarlandlied als Volkslied und Kampflied von
der Jugend im Reich geſungen wird.

Mit dem Lied werden Erinnerungen wach.
Saarjugend als Gäſte der Frankfurter Ver
bände auf der Fahrt zu den Pfingſttagungen
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland.
Saarjugend in ernſter Landestracht im Feſtzug
der deutſchen Stämme. Saarländiſche Berg
mannsjugend, in Volkskunſtgruppen zuſammen
geſtellt auf Spielfahrt in deutſchen Landen,
wie ſie wit Lied und Reigen, mit Bild und
Wort dafür werben, daß im Reich der Saar
gedanke lebendig bleibt. Das Lied weckt auch
das Bild der tapferen deutſchen Frau, der
Mutter dieſer Saarjugend, die mit der hin
reißenden Kraft ihrer Rede die deutſchen
Herzen zum Glühen bringt für die Saar:

Helene v. Vopelius
Die letzte und entſcheidende Kampfſtätte für

volks deutſchen Widerſtand gegen fremde
Lockung liegt im Haus und in der Familie. Es
hängt in hohem Maße von den Müttern ab,
ob deutſcher Geiſt und Wille lebendig bleibt.
Aller Saarlandfrauen Treue verkörpert ſich in
der einen, die 15 Jahre Führerin im Kampfe
war. Frau von Vopelius ſtellt deutſchen
Grenzengeiſt dar, der aufrüttelnd und mit
reißend wirkt, wo ſie von Saarlandnot und
Saarlandhoffnung Fündet.

Sie begann ihr Werk an dem Tage, da die
feindlichen Soldaten ins Saarland ein-

rückten.

Sie erkannte die Gefahr die der Jugend drohte.
Hoſtenlos boten die Franzoſen den jungen
Menſchen Weiterbildung: Handelsſchule, Haus
haltungs und Nähkurſe. Franzöſiſche Volks
ſchulen und Gymnaſien öffneten weit ihre
Tore. Wo die Lockung verſagte, ſetzte wirt
ſchaftlicher Druck ein. Wer ſtandhaft blieb,
mußte die Treue zur deutſchen Schule teuer
bezahlen: Verluſt der Arbeitsſtätte, oder der
Wohnung Verſchlechterung der. Arbeitsplätze.
Die deutſche Saarjugend wurde koſtenlos in
Sonderzügen nach Paris gebracht. Sie ſollte
Ficeſich blenden laſſen vom Glanz der Lichtſtadt
So ſollte deutſche Jugend fürFrankreich gewonnen werden, daß
ſie für Frankreich ſtimmte, wenn
die 15 Jahre der auferlegtenFremdherrſchaft vorüber waren
Solchen Wahn gegenüber ſetzte

deutſcher Frauendienſt ein
Unter zielbewußter Führung. wurden Kurſe
gller Art für die Jugend oeranſtaltet. Deut
ſches Lied, Volkstanz und Spiel wurden ge
vflegt. Sie bildeten das Band für Jugend-
gemeinſchaft. Vor allem aber würde
Saarjugend ins große deutſche
Vaterland geführt.

Wer die Jugend haben will, muß die
Mütter gewinnen. Die Bergmannsfrauen an
der Saar hatten kein leichtes Los. Sie wurden
in Haushaltungs und Pflegekurſen geſammelt.
Jahr für Jahr werden mit den von
Mühen und Sorgen geplagten
Frauen Fahrten ins nahe große
Vaterland. gemacht. Man muß es
ſelber gehört haben, wie ſolche Reiſen zuſtande
kommen, wie billig ſie ſind, und was die
Frauen alles erleben, um zu verſtehen, wieviel
Lebensmut daraus erwächſt und wieviel Glaube
an das neue Deutſchland.

Aus Frauenvyfern iſt auch das „Eifel
heim“ entſtanden,

in dem jährlich 180 ſaarländiſche Arbeiter
frauen Erholung finden. Und auch hier iſt
wie in dem „Jugendheim“ in der Warndt
Heiterkeit und fröhliches Lachen die beſte Kraft
quelle für den Lebenskampf. Solche hel
fende Freude wird den Bergmannsfrauen auch ins Haus ge
bracht. Jn all den Dörfern, landauf, land
ab, werden Familienabende veranſtaltet, wobei
das Kaſpertheater als Dolmetſch deutſcher Ge
ſinnung eins wichtige Rolle ſpielt, deutſche
Märchenſpiele Volkstänze und Lieder Träger
der Heimatliebe ſind.

Tauſend Puppen laſſen ſie ſich aus Thüringen
kommen, ziehen ſie an als Bergknappen und
Saarmädel und ſchicken ſie wieder ins Reich
hinein, wo ſie willige Abnehmer finden. Neben
der Puppenaktion gibts eine Spielzeugaktion.
Hüte und Matten werden aus Baſt gefertigt.
Männer, Frauen und Mädels arbeiten an
luſtig bunten Hutſtändern. Und alles findet
den Weg ins große Deutſchland. Wer aber
mithilft an dem großen Frauenwerk, den

Deutſch bleibt die Gaar
bindet es unlösbar an die hohe heilige Auf
gabe, die die Saar in der Gegenwart den deut
ſchen Menſchen ſtellt. Wenige Zeit noch,
dann kommt der Tag, da die Glocken läuten
über der freien Saar, da 800 000 deutſche
Menſchen heimkehren zum Deutſchen Reich.
Wenn aber ein 15jähriges Ringen
um die deutſche Seele bald zum
deutſchen Siege führt, iſt es nicht
um geringſten den deutſchen
Frauen zu danken, die mit den
Waffen der Liebe“ um ihr Volks
tum kämpften. H. Pleimes.

Kind und Natur
Naturliebe und Naturfreude des Kindes ſind

anders als die des Erwachſenen. Sie werden
nicht durch die Großartigkeit der GEindrücke be
ſtimmt, ſondern durch das Grfaſſen der Einzel
heiten, durch die Nähe weit mehr als durch die
Ferne. Das überwältigende Panorama des
Hochgebirges, die Landſchaft des Ozeans, Glet
ſcher und Schluchten, Waſſerfälle, Seen, Fern

ſichten dringen noch nicht tiefer ins Bewußtſein
des jüngeren Kindes aber der kleine Um
kreis, in dem es der Natur nahe kommt, be
glückt und begeiſtert. Jn dieſem Sinne bewei
ſen Kinder eine Naturliebe, die den Erwachſe
nen oft beſchämt und aus der er lernen kann.
Wie innig beobachten Kinder Tiere, auch un
ſcheinbarſte kleine Lebeweſen, Blumen und
Gräſer, Muſcheln und Steine und wie ſind
ſie mit ihien vertraut! Beſcheidenſte Um
welt genügt der Naturliebe des Kindes, es be
darf keiner koſtſpieligen Reiſen. Der heimiſche
Wald und die Wieſe, Feld und Teich, jedes
Stückchen Garten ſind voll von den Reich
tümern bedauernswert ſind erſt dann die
Kleinen, wenn ihnen in den Steinwüſten pro
letariſcher Großſtadtviertel jeder Zuſammen
hang mit der Natur genommen iſt, wenn ſie
ſich nirgends frei tummeln, nichts ihr eigen
nennen dürfen als das ärmliche Lager in über
füllter Behauſung.

Aber der Drang nach „Erſatz“ weiß ſich
ſelbſt hier noch irgendeinen Ausweg zu ſchaffen.
Kindliche Phantaſie, dies köſtliche Gut, ver
goldet die Kiesgrube, den Schutthaufen, die
Bauſtelle, die Pumpe am Wege und zaubert
aus ihnen Jugendfreuden allem zum Trotz!

Goethes Lied an die Rinderbruſt
Etwas über Kinder und Verſe Von Edda Prochowmir

Bekannt iſt die Geſchichte von dem kleinen
Jungen der Vorkriegszeit, der ſo gern das
ſchöne Lied von der „Wonnegans“ hören
möchte. Nach langem Hin und Her ſtellt ſich
dann ſchließlich heraus, daß er die Stelle
„Fühl in des Thrones Glanz die hohe Won ne
gan z aus der Kaiſerhymne gemeint hatte.
Das iſt aber durchaus kein vereinzelter Fall
bön falſchverſtandenen Dichterworten. Sprache
und Stil unſerer Dichter und Sänger ſind
meiſt grundverſchieden von der alltäglichen
Umgangsſprache; da außerdem durch den ein
prägſamen Rhythmus oft unzuſammenhän-
gende Worte vereint werden, kommt es häufig
vor, daß Kinder
bei rein mechaniſchem „Einpauken“
bot Liedern und Gedichte folche Umdichtun
gen vornehmen Letzten Endes handelt es ſich
bei dieſen unfreiwillig hümoeiſtiſchen Miß
verſtändniſſen um eine Abart der ſogenannten
Volksetymologie.

Beſonders in der Geſangſtunde, wo durch
die eingehende Beſchäftigung mit der Melodie
meiſt keine Zeit zu Texterläuterungen bleibt,
gibt es die ſpaßigſten Verdrehungen. So fang
ein Junge, deſſen Mutter durch häufigen
Familienzuwachs geſegnet war, mit Begeiſte
rung in dem bekannten Weihnachtsliede, „O,
du fröhliche, o, du ſelige knabenbrin-
gende Weihnachtszeit!“
Auch Sprichwörter
geben oft Anlaß mißverſtanden und anſcheinend
willkürlich verändert zu werden. So behauptete
einſt ein Schulkind zum Erſtaunen der rat
loſen Mutter, daß es einen Aufſatz über den
GoetheSpruch „Wie fruchtbar iſt der kleinſte
Greis, wenn man ihn wohl zu pflegen.
weiß“ als Hausaufgabe anzufertigen habe.
Möglich, daß der Klaſſenlehrer durch ſächſiſche
Ausſprache die Umwandlung von Kreis in
Greis veranlaßt hatte! Ein anderes Kind be
hauptete, eine Arbeit aufzuhaben über folgen
des Sprichwort: „Frißt er nicht zu jeder
Zeit, ſo frißt er doch nach Möglichkeit.“ Die
gewiſſenhafte Mutter ging zur Lehrerin, um
Aufklärung über dieſes eigenartige Aufſatz
thema zu erhalten. Da ſtellte ſich dann her
aus, daß es heißen ſollte: „Hilft er nicht zu
jeder Friſt, ſo hilft er doch, wenn s möglich iſt

Und nun zu dem ſchwierigſten Kapitel der
kindlichen Umdichtungen, nämlich zu den Ge
dichten und Dramen unſerer Klaſſiker, die ja
leider viel zu früh an die Schüler heran
gebracht werden und ihnen darum allzuoft für
alle Zeit verleidet ſind.
Ein ziemlich verfreſſener Junge
erzählte eines Tages zuhauſe, daß der Lehrer
ihnen ein wunderſchönes Gedicht von der
Rinderbruſt vorgetragen habe. Erklär-
licherweiſe konnte die Familie nicht heraus
bekommen, welcher deutſche Dichter ſo materig
liſtiſch war, gerade eine Rinderbruſt in Verſe
zu bringen. Gemeint war das erhabenſte Ge
dicht deutſcher Sprache Goethes „An den
Mond“, deſſen Schlußworte lauten: „Was von
Menſchen nicht gewußt oder nicht bedacht, durch
das Labyrinth der Bruſt wandelt in der
Nacht.“ Aus einem anderen Goetheſchen Ge
dicht, dem „Erlkönig“ deklamierte eine Schüle
rin zum Entſetzen der Lehrerin „Es ſcheinen
die alten Weiber ſo grau“, was ja immer
hin entſchuldbar war, da in einer Stadt meiſt
mehr alte Weiber als Weiden vorkommen
ſollen.

Noch peinlicher aber
war ein kleines grammatikaliſches Verſehen,
das in derſelben Töchterſchule beim Aufſagen
von Goethes „Sänger“ geſchah. Da heißt es
bekanntlich von den tugendreichen Rittern und
ihren Damen: Die Ritter ſahen mutig drein,
und in den Schoß die Schönen.“ Dieſes löbliche
Verhalten wird aber in ſein Gegenteil verkehrt,
wenn die ahnungsloſe Schülerin ſtatt deſſen
berichtete: „Die Ritter ſchauten mutig drein
und in den Schoß der Schönen.“ Auch

Schiller muß ſich ſolche kindlichen Umdeutungen
gefallen laſſen, obwohl dieſer echte Volksdichter
von der Jugend im allgemeinen weit beſſer
verſtanden wird als die anderen Klaſſiker. So
las ein Gymnaſiaſt mit viel Pathos die Worte
aus dem Wallenſtein: „Dem Kaiſer ſeine
Weſte zu bewahren“. Hier trägt wohl die
altertümliche Rechtſchreibung von „Weſte“ an
ſtatt des gebräuchlichſten „Veſte“ die Haupt
ſchuld. an der komiſchen Verwechſlung.

Die kleine Blütenleſe ſoll nicht nur als eine
Sammlung heiterer Ausſprüche aus
Kindermund aufgefaßt werden, ſondern
Eltern und Erzieher veranlaſſen, Kindern
möglichſt nur jugendeigene Dichtung nahe

zubringen.
Andernfalls ihnen aber wenigſtens eine ver
ſtändliche Deutung zu geben, die dem Kinde
wie dem Kunſtwerk gleich gerecht wird.

Mal was anderes
Vorſchläge für den nächſten Eintopf-Sonntag.

Wir ſind vier Perſonen und unſere Mutter
kocht wunderbare Eintopfeſſen. Die ganze Ver
wändfſchaft holt ſich ſchon die Rezepte. Meiſt
wird am Sonnabend gekocht und am Sonntag
gewärmt.

Zum Beiſpiel Labskaus, dies vorzüglich
ſchmeckende Seemannsgericht, das auf den deut
ſchen Schiffen mindeſtens einmal wöchentlich
auf dem Speiſezettel erſcheint.

Ein halbes Pfund Zwiebeln werden klein
geſchnitten und in einem Viertelpfund Mar

Malzkaffee in Paketen

iſt immer gleich: im Gewicht
in der Güte und im Preis

Es macht viel aus, daß
man das vorher weiß

garine wem es lieber iſt, in Butter, mit
Schmalz oder Palmin verlängert goldgelb
gedämpft, nicht braun gebraten. Dies gießt
man über 2—8 Pfund gar gekochte und zer
ſtampfte Kartoffeln rührt dazwiſchen ein
Pfund getiegtes gekochtes Rinderpökelfleiſch
oder Corned beef und ſoviel Fleiſchbrühe
eventuell aus Maggi daß es ſaftig genug
iſt. Mit Salzen muß man vorſichtig ſein, da
das Pökelfleiſch oft ſchon genügend Salz hat.
Als Beikoſt gibt man ſaure Gurken.

Borſcht. Ein und ein Viertelpfund Rind
fleiſch wird mit einem Weiß oder Wirſingkohl
von etwa zweieinhalb Pfund, der in kleine
Blätter zerriſſen iſt, gekocht. Jn der letzten
halben Stunde kommen anderthalb Pfund ge
ſchälte Kartoffeln dazu, ſie müſſen darin eben
falls weichkochen. Danach tut man das durch
gerührte Mus von zwei Pfund Tomaten, für
zehn Pfennig fein gewiegten Räucherſpeck und
zwei bis drei Eßlöffel ſaure Sahne, ſaure
Milch tut es auch zur Not, in der ein Teeloffel
Weizenmehl verquirlt iſt, hinzu.

Dieſe ausgezeichnete dicke Suppe muß kräf
tig mit Salz abgeſchmeckt ſein.

Bigoſch. Dreiviertel Pfund in Stücken ge
ſchnittenes Schweinefleiſch wird mit anderthalb
Pfund Sauerkraut gar gekocht. Dann läßt
man beſonders gekochte Salzkartoffeln, etwa
zwei Pfund, und etwa ein halbes Pfund in
Scheiben geſchnittene polniſche Wurſt einige
Minuten lang darin durchziehen, nicht mehr
kochen. Zuletzt wird eine große, in Scheiben
geſchnittene und in Schmalz braun gebratene
Zwiebel über das Gericht gegoſſen, daß dicklich
eingekocht ſein muß.

Heimkehr
Das große deutſche Heimweh Glück und Ver

pflichtung
Jſt es überhaupt vorſtellbar für uns, die

wir wohlbehütet im Herzen Deutſchlands nichts
wiſſen von Grenzlandnot, was in den 800 000
Seelen an der Saar vorgeht in dieſen Tagen
Und ſind wir es ihnen nicht ſchuldig, um ſie
ſo zu empfangen, wie ihre tiefſte Sehnſucht es
erwartet, daß wir mit der ganzen Kraft unſe
res Einfühlungsvermögens den Aufruhr ihrer
Herzen mitzuerleben ſuchen? Bedenken wir
doch:

Die jetzt zurückkehren, tun es in einer
gläubigen Erwartung ohne Maßen, Pil-
gern gleich, die nach mühſeliger Wande
rung ans Ziel gelangen, und ihre Lippen
formen das Wort Deutſchland, wie es nur

das große Heimweh tut.
Wiſſen wir, was Heimweh iſt Wohl

verſtanden nicht das kindlich-eigenſüchtige Ver
langen nach dem Behagen in vertrauten Räu
men, nach Wiederaufnahme lieber Gewohnheit
und der beſchönigenden Nachſicht, die die
Menſchen „daheim“ unſern Fehlern und
Schwächen zollen. Nein, das echte lautere
Heimweh nach der Erde des Heimatbodens, die
unſer Blut zu ſich ruft ſolange wir leben, und
das völlig nur der begreift, der weiß, welch
wunderſamen Klang der Name des Vater
landes annimmt unter den fremden Lauten
eines fremden Landes. Das iſt das Heimweh,
das die Menſchen anfällt wie verzehrende
Krankheit, in ſtarken Naturen aber berge
verſetzende Kraft gewinnt. Ja, bergeverſetzende,
Völkerſchickſale geſtaltende Macht, wenn das
Herz das von ihm ergriffen wurde das Herz
des Führers iſt.
Dies iſt unſere Erkenntnis,
von der wir in dieſen Tagen nur leiſe und in
Ehrfurcht zueinander ſprechen wollen, denn ſie
taugt nicht dazu, daß man ſie laut durch alle
Gaſſen ſchreit: was Uns führt und trägt und
in ſeinem Banne hält durch Jahr und Tag, die
bewegende Kraft, das geſtaltende Schickſal, das
die Welt rings umher mit Staunen ſieht
es iſt in ſeiner letzten und geheim-
ſten Tiefedas große deutſche Heim
weh eines kleinen Grenz land
buben, der auserſehen war, es in
ſich wachſen und reifen zu laſſen
und ſein gewaltigſter Träger zuwerden für ein ganzes Volk!

15 Jahre lang litt auch das deutſche Blut
an der Saar ſein großes Heimweh, das wie
ferne Erinnerung ihm ſchon vererbt war aus
Urvätertagen. Denn
zum dritten Mal im Lauf von drei
Jahrhunderten
mußte es das Schickſal des Losgeriſſenſeins
vom Mutterlande dulden. Wohl gingen die
meiſten nicht von Haus und Hof, als der
trennende Schlag ſie traf. Sie lebten weiter
in vertrauten Räumen, ſchritten durch die be
kannten Straßen ihrer Städte und Dörfer,
wanderten und führen wohl auch bergauf und
bergab durch ihr ſchönes Land

aber es war von Stund an, als läge etwas
in der Luft, das ſie ſchwer und mühſam
atmen ließ, und ſelbſt der gewohnte An
blick alter Umgebung, Arbeitsplatz und
Landſchaft, ſoweit fremder Eingriff ſie
unberührt gelaſſen, ſchien in einer ſelt
ſamen und bedrohlichen Art verändert
wie in ſchweren Träumen. Nun iſt der

Bann gebrochen, der Albdruck weicht. Nieder
gehaltene Kräfte ſchnellen empor und der
ſtarke Magnet im Jnnern des Reiches reißt
ſie an ſich. Dörfer und Städte, Wald und
Grube, Waſſer, Berg und Himmel ſtreifen
die Fremde ab und werden Heimat. Menſchen,
die noch jung geweſen, als das ſchwere Geſchick
ſie traf, und die grau geworden ſind inzwiſchen,
erleben das ſtolzeſte Glück ihrer Tage, da ſie
zu den Jungen ſprechen dürfen:
nun werdet ihr Deutſchland ſehen

Und dieſe Jungen, die Zeit ihres Lebens
nichts gekannt haben als ein fernes Ziel und
einen inbrünſtigen Traum, erleben ſtaunend die
Erfüllung. Und alle ſind ſie beſeelt von der
gleichen grenzenloſen Bereitſchaft i h r Deutſch
land das beſte und ſchönſte Land der Erde zu
nennen und in jedem ſeiner Bewohner den
würdigſten Vertreter ſeiner Jdeale zu erkennen.
15 Jahre lang iſt ihr Herz gedemütigt und
getreten worden, nun wollen ſie ſtolz ſein!
Verſtehen wir, welches Glück uns damit wider
fährt und welche Verpflichtung? H. Rees.

Schlechte Ehemänner?
Ein Profeſſor der Sozialethik in Hartford

will ein Buch zur Eheberatung herausgeben
und wird darin ſtatiſtiſch nachweiſen, daß der
Beruf der Männer ausſchlaggebend dafür iſt,
ob ſie ſich zu guten Ehemännern eignen oder
nicht. Schlechte Ehemänner kommen nach der
Eheſcheidungsſtatiſtik aus folgenden Berufen:
Reiſende, Schauſpieler, Telephon und Tele
graphenbeamte, Aerzte, Drucker und Jour
naliſten. Die feſteſten Ehen ſind ſolche mit
Bauern, Pfarrern, Fabrikanten und Pro
feſſoren.
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Das amcliche Sportorgan
Vorladung für Montag, den 14. 1. 1935

Mücheln. 2. Schiedsrichter

„Mitteldentſche NationalZeitung“
Kreis Saale, Amt 4 (Handball). Betr. n eng du Mannſchaften. g 11. Betr.
9 e TV Nietleben zieht die 1. Mannſchaft, Vf2 Hohen- 20.30 Uhr.1. Betr. Aenderung der Spiele am 13. 1. 1935. thurm die 1. Mannſchaft und TSV Leung die 1. Jugend 1. Vereinsführer von

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Daher fallen folgende Spiele aus: Nr. 114, 138, 202,
271, 326, 345, 395, 416, 461, 479, 546.

Die Spiele von Oberröblingen werden auf dem GeSt. 2 r. 29 heißt Kroſigk Wörmlitz, 11 Uhr, zurück. Die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen. Baumgart, Fritz, MTV Merſeburg. meindeSportplatz in Unterröblingen ausgetragen. Um
en J 1A Nr. 34 b e z 6. Betr. Nachmeldung. Bormann, Kreisſpielwart. kleidelokal iſt in Oberröblingen.eung, 11 r Germ. Kayna. Jgd. St. r. 42 DgK meldet eine 1. Herrenmannſchaft nach. Dieſelbe Der Kreisfachamtsleiter.heißt Weiſe Tanena, 11 Uhr, Reichsbahn. übernimmt die Spiele von Nietleben. Spiel Nr. 18 Bundespocgt r Vorrundenſpieles um den J. A. Großmann.

heißt Niemberg DJK, 14.30 Uhr, Wörmlitz.
7. Hohenthurm wird letztmalig aufgefordert, das Ja Je findet am z. Januar 1935 um 14 uhr Am Sonntag, 13. 1. 1935, findet 10 Uhr im Reſt.20 M S St Da a r auf dem Platze des VfW Halle 96 ſtatt. Für das Kreie- St. Hilolaus eine Vereinsjugendführerſitzung mitMi 2 Nr. 31 Sein e Vaſchrorf Wahlen en t dgriwrer Fybiet Saale (außer den Pokalſpielen) iſt Spielverbot ab Unferem Gaujugendfuhrer Venge ſtatt le Kreis

Ner z Pr. 23 Diemitz 2 Wacdker 2, 10 Uhr 78 Beir Spiel ſpe ß 12 Uhr verbängt. juügendführer und Oberjungführer nehmen daran teil.K. 2B Nr. 16 Hornburg 1 Obhauſen 1, 18 Uhr Spetett ſperre Die angeſetzten Kreisſpiele fallen aus und werden Vor dem Gauſpiel wird folgendes Werbeſpiel ange
Stedten. Spieler. Krahl, Karl, Preußen Merſeburg, wird ſpäter neu angeſetzt ſetzt: 96 Jgd. A Wacker Jgd. A (Schiri O. Noeller,wegen zweimaliger Herausſtellung für die Zeit vom Poſt), Anfang 12.90 Uhr, 96er Platz. S3. Betr. Abſetzung von Spielen am 13. 1. 1935. 24. 12.023. 1935 vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen. 2. Pokalſpiele am 13. Januar 1935. Lenderungen: 8 findet 11 Uhr ſtatt.

Spiel Nr. 323
tSt. 2E Nr. 24 Unterröblingen 2 GTV 2, Ober 9. Betr. Schiedsrichterangelegenheiten. Spiel Nr. 302 findet 9.30 Uhr ſtatt (Schiri iſt nicht Wegröblingen. Jgd. 10 Nr. terröblingen en Die Vereine haben ſich in allen Schiedsrichterange Wiederhölungsſpiele: witz, ſondern Wehlitz. Spiel Nr. 301 findet 10 Uhr ſtatt.GTV Sod, n Sie en eben m r legenheiten an Herrn H. Fauſt, Halle a. S., Leſſing P. 5 10.30: Gieb. Spörtbr. Dölau (Steinhoff, Favr) Ausfallende Spiele: Nr. 303, 304, 311, 812, 314, 315,

Beszirksklaſſe angeſetzt. ſtraße Nr. 10, zu wenden. P. 12 11.00: Günthersdorf Leuna (Michaelis, VfWo M.) 322, 329.
9 10. Betr. Strafen P. 22 11.00:. Oſtrau Weiſe (Harniſch, Zörbig). Neuanſetzung: Kl. AI Nr. 330 10.30 Uhr, Boruſſia4. Betr. Aenderung der Schiedsrichter am 13. 1. 1935. Spieler Völkel, Willi, Vfe Merſeburg, wird vom Zurückgezogene Mannſchaften: Abt. 12, Gr. -Liſſa 2; gegen Wettin (96).

St. 2B. Nr. 15 leitet Schafſtädt. Nr. 16 leitet Stedten. 8. 1985-7. 1. 1936 vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen Abt. 18, Gieb./Sportbr. 3; Abt. 9, Friedrichsſchwers 1. Kreisjugendwart.
Nr. 171, 239, 315, 385, 458, 501 und 6537. P. Voeſack.

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20,00 bis gegen 23.90 Uhr

Der goldene Piferrot
Operette von W. Goetze

Frauen Nr. 51 leitete Laue, Boruſſia. (Grund: Bedrohung des Schiedsrichters im Sp. Nr. 299).

Am Riebeckplatz die ganz Beuttchland begeiterten!
S Morgen letzter Tag h 7 7 c Mittwoch, 15.30 his gegen 1815 UhrS Bei kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1,50 RM.e St [ios2J Grün jgt die Heide Vom unfolgſamen Wolkenkind

Ein Märchenſpiel mit Muſik und Tanz von L. Hopf
20 bis gegen 23 Uhr

Polenblut
Operette von O. Nedbal

u Zahlg. der 6. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten
e e ſowie der 4. Rate für MittwochStammkarten erbeten.berMener-bletrlchr9chee

Wenn am Sonntag abend
die Dorfmusik Spiele

„Krach um Jolanſhe“
e

Crüß mirtdle Lore noch einmal

Erstaufführung: Dennerstag, den 70. Jan.

C. T. um Riebeckplatz

Hans Albers
32.30, 5.45, 8.15 Uhr Bei ermäßigten Preiſen

C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

Konrad Veicdt
in dem großen und spannenden

Kriminal-Tonfilm:

O

Se SC. T. Schauburg
Ein unbesehreibi, Erfolg
Paula Wessely
ſHaskerade

Ein Sittengemälde aus dem Wien
um die Jahrhundertwende

Maskerade* trägt den Ruhm
h deutscher Filmkünst in die Welt.

1834

Morgen, Mittwoch

20 Ahr, im Saal der Berggeſellſchaft

KammermuſikAbend
WendlingQuartett

Prof. Carl Wendling, Hermann Hubl
Prof. L. Natterer, Prof. A. Saal
Werke von Schumann, Mozart, Reger

Karten zu 0.89, 1.00 1.50 2.00 3.0) RM bei Hothan
Stock und in der NSKulturgemeinde. Barfüßerſtr.7

es i.e geichshof, zug n
e

e jttwoeh, 23. 1anu
vBilliger S ichernv echte eitis artenM vanHofag er öur Grünen Woche nach Vundfunkprogramm

Regelmäßig Mittwoch nachmittag O Mittwoch, den 9. Januar 1935Kaffee- Konzert Leipzig. Deutſchlandſender.
Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571

S e 6.05: n den er n e t e e G r MS naſtik. 6.35: orgenkonzert. 7.00: achrichten. 8.00: gſten endnachrichten. .15. Funkghmnc 30am Gonntag, dem 27. Fanttgar 1935 Funkghmnaſtik. 10.45: Wirtſchaftsnachrichten, Tagespro-Tagesſpruch. 6.35: Guten Morgen, lieber Hörer! FrohesS t u Biut gramm, Wetter, Waſſerſtand. 11.00: Werbenachrichten. S un e 7.00: n n der n er 8.45
t 11.30: Nachrichten, Zeit, Wetterbericht. 11.45: Für den Leibesübung für die Frau. 9.40: Kin ergymnaſtiSchne g Bequem Bauer. 12.00: Muſik für die Arbeitspaufe. 13.00 Nach Neueſte Nachrichten. 10.15 Deutſche Volksmuſik: Das

Jeden Mittwoch richten, Zeit und Wekter. 13.10: Mittagskongert. 14.00: Slied. als Gefährte. 10.45- Fröhlicher Kindergarten.Kaffee- t i Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Winterlieder auf Schall h e e e n Sang5: ſtberi 5.40: Wirtſchafts t Winterſport? .40: Der BaSfuncie Fahr preiſe platten. 14.45 Kunſtbericht. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten Zagr man rin Sinn S Deh
Treffpunkt ver l. Kl. hin u. zurück Zur die Jugend Sertſtunde. 1080. ſort ihr die u ne ne e e er 5,40 M 7.05 Uhr ab. Halle an 120 Uhr De e un e e e a zwiſchen Zeitgeichen: 15.00 14.15 Das e ettritt frerl Jugend un es Jung 50 eſtegen die groß Freud! (Schallplatten). 13.45: Neueſte Nachrichten.Sonntags 270 4,50 Mk. 7.31 Uhr ab Bitterfeld an 0.54 Uhr Noth Erzählung von Fritz Süßenbach. 17.00. Muſik für 14.15: Wir ſingen für dich! (Schallplatten)d. 11.85: Pro

Konzert F Klarinette u. Klavier. 17.30: Brevier für Mißvergnügte. grammhinweiſe, Wetter und Börſenberichte. 15.15:. Fürſabarei, Tanz Auch im nouen 5,50 2N7. 8.02 Uhr ab. Wittenberg an 0.28 Uhr Dirtſchaftsnachtichten, Zeit u. Wellerbericht. 18.00: e Miiter. Jarim ftegen wir das deutſche Ainderted?
einſchließlich 9.22 Ubr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.58 Uhr Die Entſtehu der Städte in O r 15.40: Der Norden als Programm. Die Gemäldeaus-ntſ ng Stä in „Deutſchland. 18.20: Unter é h M öheler 6.00- ittagsJehr Teilnehmerabzeichen ſtellung in der Galerie Moeller. 16.00: Nachmittagshaltungskonzert. 19 00-19.15: Der Zeitfunk ſendet Kleine konzert. 17.30: Muſik im deutſchen Heim. ErKonzert Gelegenheit zu preiswerten Stadtrundfahrten Meiſter des Geſanges. Vorführung der Meiſterſchafts zige Düngung 18.45: Wer iſt

kallektion des Reichseinheitsverbandes deutſcher Kanarien Zeitfunk berichtet. 18.55: Das(Mk. 3. ſtatt Mk. 4—— pro Perſon züchter. 19.35:. Vom Handwerk der Waffenſchmiede 20.00. Gericht. bericht. 19.00: Werke von Chriſt.Kauft beial e Nachrichten. 20.10: Reichsſendung: Unſere Saar den Sinding. 19.30: talieniſcher rachunterricht. 20.00:Stimmung Weg frei zur Verſtändigun 2045: KReichsſendung: Kurznachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 20.10: Reichsrer it d A d d kartenverk Stunde der jungen Nation S Suhrer und Geſicht e h e e e e e
h x 721.15: Winte e. in Schallplattenſtrauß.J 4 mit den nmeldung un Fahr artenverkauf digung 21.1 Winterfonne. Ein Schallplattenſtraußnserenten rheiniſchen Jungs 21.10 Volksmuſik. Zithern und Handharmontka. 22 00: 22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten. 22.45.

i S .20: i ik. 23.00——0.30 ſ Se erbericht. 23.00: Fe Ball. Ts eye dent e erbg e Anneh e e emeſtellenSüße Apfelſinen 10 Stück 255 r a Gr. Steinſtr. 15 (Buchhand Unterſtützt dieTafeläpfel 1pfd. 14 ng S iZitronen, groß 2 Stück 55 MNzReiſedienſt Bitterfeld Jnſerenten der MWenn Sie merken,
Kartoffeln 10 pfd. 38 Am Bahnhof (Kiosk) gn 10 r Hapag Keiſebüro daß Ihre Betten zu schwer sind,Sauerkohl lle a. S., im R i ichti àHaushaltmiſchung h a gen rn Ruf s ss oder nicht mehr richtig wärmen,

dann ist es Zeit, daß Sie zu uns
kommen, damit die Federn ge-
reinigt werden. Unser Liefer-
auto holt Ihre Betten kostenlos ab
unch wir sorgen dafür, daß Sie wie-
der zufrieden in einem molligen
Bett schlafen können

Kress Co. u
Haſſe (Saale) er

m. getr. Erbſen 2 pfd.O. 38
Schmalz 1pfd. 90
Fleiſchſalat pfd. 15
Sardellen pfd. 20
Konſumſülze pfd. 5

Wiedermeier

G. m. b. H. Halle

in Merſeburg
Hapag Vertreter F. W. Voigt, Adolf
Hitler Straße 11, Fernſprecher 30 06

WirMöbel euerar reinigenWerbung ſchafft Amſatz

Amſatz ſchafft Arbeit!

Helfen Sie mit, werben

Sie für Jhre Erzeugniſſe!

Sortieren
Wir

waschen
Bettfedern

zu bekannt billigen Preisen

6. Schaihle
Kroßehlärkerſtraßze 26

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungender Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf. Wollen

Amtliche Bekanntmachungen

Verſteigert wird am 18. 1. 1935,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung das Grundſtück der Gemar-
kung Ammendorf Beeſen Planeng
Acker vom Plane 16 Sekt. II ſowie
Wohnhaus Krienitzſtraße 2 mit Anbau,
Hof und Hausgarten, Stall S 5,22 ar,

maſchine, 1 Drehbank, 1 Bücher
ſchrank, 1 Teppich, 4 Stühle, 3 Lam
pen, 1 Krpkodilhaut, 1 Viehtrans
port-Laſtkraftwagen, 2 Friſeurſtühle,
2 Marmorplatten, 1 Friſierapparat,

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Anzahlung k. 725

Monatsrate kl. 40
d e wert 734 Reinertrag (Treiſpaltig geſetzt). 8 e 1 Fahrrad„01 Tr. v a jDas Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. „VDA“ (Volksbund für das Deutſchtum im Ausland). Mittwoch, den 9. Jannar 1935 Mentel, hercerichee rot eherEntſprechend unſerer Vereinbarung mit der NS-Kultur Niemeherſtr. 8. Ruf 33941.gemeinde, nach welcher dieſe Dieſen VDA e n Ware l (reffpunkt GaſtF i J Fühlung zuſammenarbeitet, empfehlen wir unſeren it illiger ver- s 7Ausſchreibung von Fuhr- en e Beſuch des WendlingQuartetts. (Siehe 1 Eis und 1 Zliegenſchrank, 1 Glas eleiſtungen heutiges Inſerat.) Raufen platte. Mittwoch, den 9. Januar 1935: ßEs ſoll die Anfuhr von Klein und Senhcher Juriſten. Dann er Den e errelzterer Radio 5pflaſterſtetnen, Pactlage, Steinſchiagß N. Lehrerband zuchen sie, apparate, 2 Nachtſchräntchen, 1 Bun Unverbindl. horführunguſw. von den Bahnhöfen Bitterfeld Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen. Ihren Absatz Mittwoch, den 9. Januar 1935: fett, 1 Chaiſelongue, 1 Kredenz,
Und Delitzſch nach der Reichsſtraße Wir fordern unſere Mitglteder im gleichen Sinne zu ſteigern 10 Uhr, Abolf Hitler Ring 18 Helgemaide. 2 Gastoher m. i egen herren Sbehen erne une auf, am Beſuch des Wendling-Quartetts teilgunehmen. Her veste n i e r re rden. ſtungs e age, ikow, eiderſchrank, vfa, ohlenöfen, ohlen 50nebſt Bedingungen ſind vom 9. Ja t Weg Die 1 Schlafſofa, 1 Hängelampe, 1 Spie erde, 1 3-flg. und 1 2-flg. Gas f ch ch 4n e en Se en c e lag e e an een 2nl rt e n Elbe 1 Kibte- ort auf imfa ge(nach auswärts gegen Portokoſten) zu ſaal 17 der Univerſität ſtattfindenden Lichtbildervortrag 1 Lichtmaſchine, 1 Standuhr, 1Regu- 1 Grude, 2 gr. Maklerleitern. S
erhalten. Angebote mit der Aufſchrift Vererbung, Auskeſe, Raſſe“ von Hr. B der N. lator, 1 Radivapparat, 1 Wulſt Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.n für e e bis an ger (in Vertretung fur den durch Krankheit ver Segh un r ihr, beim Lan Finderten Beauftragten des Raffenpolttiſchen Amtes der s J feSbauamt Halle/S. eingüreichen. S im Gau Halle Merſeburg. V. Schneide. e n nſeheZandesbauamt Halles Kuhntſtr. 1. arten in den vetannten Verlaufeſtenen, m a e
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